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Pastorenkollegium und Vikarien
Archivalische eıtrage Z.UIN mittelalterlichen Kırchenwesen

der amen

VO  - Johannes Bauermann, unster

Das ernstiuc dieser Veröffentlichung bilden Besıtz der vVan-
gelischen irchengemeinde Kamen befin  1C Urkunden, VO denen
In der Urschrift vorliegen‘!. Zuzurechnen ist ihnen eın Dokument, das
untier die estande des Staatsarchivs Munster geraten 1st, aber einmal
Bestandteil des Pfarrarchivs war®. Hınzugenommen sSind 16 Tkunden
AaUus dem Archiv des auses Reck be1l amen, die das Kamener Kiıirchen-

angehen?”. Bıs qauf Stucke handelt sich ın ihnen die VO  - den
OEl Nr 8 Zı &4, Dl 2 24, Z 26, 2Q (  SC  n  P 32, 30i 36, 37 (.  SC  C  s 38, 39, 41

DIie TKunden rühren VO:  — der hem Reformierten (Gemelnde her. S1e sSınd bislang
nıcht veröffentlicht, uch NUuUTr vereinzelt erwähnt;: Nr &' bel Friedrich usch-
mMannn Geschichte der Camen, ıINn es Zitschr. 4, ö41, 226 un bel
Friedrich Probsting: Geschichte der Camen, Hamm 1901, Ql Die ausführliche
Inhaltsangabe bel Wıilh Zuhorn Geschichte Klosters ath Gemeinde
Camen, Kamen Yl 114 Nr 111 beruht auf eiıner anderen Vorlage Z den
Benutzern des Archivs gehort schlhıeßliıc Gisbert ogge Die VO  - Velmede, ın Oort-
mund. Beıitr 61 964., 189 I5
Dıie Pfarra  en enthalten ZWwel a USs dem ahre 80277 stammende, VO Pfarrer usch-
INann angelegte Verzeichnisse On TkKkunden des Kırchenarchivs. Diıe eiıne ıste,
.„Documente, welche och VO Interesse sind‘‘, nthalt 17 Stucke AaA us der Zeıt VO

L}  —1 die andere, N el Ordnung des Kirchen-Archivs vorgefundene, och
Z leserlıche TKkunden dagegen TKunden AdUuUSs den JahrenP
Handschriftliche egesten der Urkunden hat Grevel 1ın Steele spater Düssel-
OT: erste. sS1e lıegen den TKunden ım Pfarrarchiv bel, teilweise uch den egesten
der sta  ıschen TKunden 1Im Stadtarchiv Essen. In den zwanzıger Jahren en die
Urkunden ıne nıc vollständige Verzeichnung 1mM Staatsarchiv Munster urc
Staatsarchivdirektor Professor Dr Schmitz-Kallenberg erfahren: seiıne egesten Siınd
abschriftlich ebenfalls bel den einzelnen Tkunden des Pfarrarchivs en Zu

Grevel es vgl Essener eitraäge. 36, 1917, E: (4, 1958,
Buschmann 224; Pröbsting Was s1e aus dem Inhalt miıtteılen, ist jedoch NZU-
TEeIiIen! DIie Urkunde WarTr schon Buschmanns Zeıiten ‚11 UX teilweise lesen‘‘.
Wıe Ss1e 1NSs Staatsarchiv gelangt ıst, S1€e 1m Urkunden-Repertorium des estandes
Furstentum Munster VO:  - der and des 1867792 Staatsarchiv tatıgen TNS
Frıiedlander nachgetragen ıst, 1e(3 sich n1ıC. aufklären. Grevel hat S1e 1m Pfarrarchiv
nicht vorgefunden Ihr Vorhandensein Staatsarchiv notiıerte Wılhelm KI1sky In den
Regesten der Erzbischofe VO.:  —_ öln 4, Bonn, 1915, 289) Nr 1250
NrT. 4—11, 3 14, 1 18, 19, 30, S3 S1e sınd VO.  — Robert Krumbhoaoltz bis Nr 18 1m Ur-
kundenbuch Famiılıie VO)  - Volmerstein VO. der ‚eC.  e€e, Munster 1917, berücksichtigt,
einzelne uch VO  - uhorn, der das 1V des Hauses eck ausglebıg herangezogen
hat Bevor 1892 dem Staatsarchiv ZUr: Aufbewahrung übergeben wurde, hat wıederum
Grevel 891/92 egesten der TKunden angefertigt; s1e eilınden sich 1mM Besıtz der
Essen (Stadtarchiv) Auf eıner anderen Fassung selner egesten beruht das TKunden-
Repertor1ium 1mM Staatsarchiv Munster. Aus derselben hat uch Krum geschöpft.



VO  - der ec gestiftete Liebfrauenvikarie*. ec davon sSind Urc
e  © eim Grevels überlhliefer Mıt eıner anderen Altarstiftung
Sind Urkunden 1n Verbindung bringen, die ber das 1V des
Kamener Frauenklosters ın das 1V der Katholischen Kirchenge-
meinde gelangt sind® Aus dem stadtischen 1V wurden eiıne Memo-
rienstiftung und zwel Urkundenabschriften herangezogen, die sich miıt
Zzwel weıteren Vikarıen befassen!/. IDıe sonstigen staäadtischen ‚„‚Kirchen-
briefe‘‘, Ww1e€e sS1e einmal genannt sind8®, Sind dagegen unberücksichtigt ge-
1eDen Ergänzend wurden SC  1e  ıch AaUus den Kegistern der mar-
kiıschen Grafen extie mıiıt Genehmigungen Z Errichtung VOINN Altären
zugefügt*®. ıingegen wurde VON der Aufnahme der darın 1n eträacht-
liıcher Zahl überkommenen Präsentationen für dıie Pastoratsstellen
Abstand genommen*?*. DIie 1n päpstlichen egıstern enthaltenen Stellen-
bewerbungen und Verleihungen werden nebenbel soweıt erwähnt,
w1e sS1e VO  ; Sauerland und ın den bisher erschienenen Bänden des eper-
torıum (Germanıcum bereits erfaß SINd, also für die eıt bıs 143112

nen ist dıe Kenn£nis ein1ıger Stücke verdanken, dıe Nn1C. 1Ns Staatsarchiv gelangt
sSınd (Anm. J) umbholtz hat weder das van: Pfarrarchiv, och das Katholische SOWI1Ee
ein1ıge Nachbargutsarchive Heeren) und die egıster der maärkischen Grafen be-
NuLZ Seine handschriftlichen Ee|  es Z.U. Fortsetzung des Urkundenbuches eiinden
sich als Anhang bei dem Dep VO der ecke-Vo  ersteiın 1m Staatsarchıv
NT 3—19, wahrscheinlic. uch NT 30 (Weihezeugnis fü Johannes Linde).
NrT. 4, 6, Ö, II L3,
NrT. Z Al S IDie Tkunden des ath Pfarrarchiıvs Sind VO.:  —; Zuhorn 86 ff ın egesten-
form dargeboten. Kın VON iıhm N1C. ausgewertetes KOop1lar VON 17/89 (Cod 148 des
Altertumsvereıns aderborn ın der dortigen TZDISC. Bibliothek) nthalt darüber
hinaus 1ne Urkunde VO) 1482 Aus Jungerer Zeeıt stammt eın VON Dr Alfred Cohausz
angelegtes Repertorı1um ın der Archivstelle eım TZD1ISC Generalvikarilat aderborn
NrT. 20 bzw NTr 17 Erstere un! eiztitere wurden uch 1m ‚Inventar der Tkunden
des Stadtarchivs Kamen‘, Munster 1976, gedruc. (als Nr Ö3 bZw 068 100)
Inv Stadtarchivs Nr. 83 Jan 17)
Ihre Zahl belauft sıch auf rund 30; vgl Inv Stadtarch., Einleitung XIl Uun!
inwıeweılt die 4 regierungsseitig angeordnete Auslieferung der kıirc.  ıchen oku-
mMentie diıe Kirchengemeinde ausgeführt wurde, 1e ß sich cht klaren Es könnte
sıch möglicherweise die Tkunden ber dıe Hausarmen handeln Anm 17)
Nr. 1 2 3 außerdem sınd Nr und 2Q uch ın den Kegıstern überliefert. lle
Stucke Sind inhaltlıch VO:!  - Eimıil Dosseler ın W{ A 195 In 65 bekannt gemacht
ber dıe klevisch-märkischen egıster vgl Theodor gen, DIie wiederaufgefundenen
Registerbuücher der Girafen und Herzoge VO leve-Mark, Le1ipzıg 1909 Eiııne Veroffent-
ichung der altesten Teile (1392-—1502) iıst VOL ahren VO Dosseler vorbereıtet worden
und harrt eitdem des TUC. Aus ınem staatlıchen Bestand stammen NrT. 33
S1e sınd VO!  — Dosseler 63 1L zusammengestellt worden; vgl azu unten 25

12 Heıinr. Volbert Sauerland, Tkunden un! egesten ZU ESC. Rheinlande AUS

Vatıkan 1V (1294—1415) 3 6, Y Bonn 1905-—13; Repertorı1um Germanıcum
(  (—3  y Berlin 1941-—-58 Auf eıne darüber hinaus gehende Ausschöpfung der

päpstlichen egıster ußte verzichtet werden. Eis dürfte nıchts anderes möglıch se1n, als
das Ergebnis der 1mM an befindlichen weıteren Publikationsarbeiıten abzuwarten.

10



In dieser Verzweı  g des orrats kirc  ıcnen TKunden splege
sich dıe annigfa der recCc  ıchen Bezıehungen un Zuständigkeiten.
S1e hat bewirkt, daß sich eın einheitliches, allumfassendes Pfarrarchiv
herausgebildet hat, daß sich vielmehr das (GTrOs alterer kirc  1cher Archi-
valıen HIC kirc  ıcher Hand, sondern stadtischer zusammenfTfand.

der inhaltliıchen 1e der stadtiıschen „„‚Kırchenbriefe“‘ laßt sich
eine starke ellung des ates egenüber der Pfarrkirche blesen S1ıe
berühren Grund- un Rentenbesitz ebenso WwW1e Bauangelegenheıiten b1ıs
hın ZU Unterhaltung des ewıgen 1C ınen betrachtliıchen Anteil
machen dıe Tkunden ber die Verhaltnisse einzelner Vıkarıen un!
Altarstiftungen aus!* auch mıt Ruücksicht qauft dıiıe bel der einen egebene
Mitwirkung des Rates der Verleihung‘>. Als drıtter Komplex en
sich Tkunden ber Bruderschaifiten der Kiıirche herausl®e. Eiıne kleine
Gruppe endlich stellt Memorien- oder Seelgerätstiftungen *.

S1e ist geradezu als paradıgmatisches Unterscheidungsmerkma. ZU

Aufbau des Urkundenbestandes 1M Pfarrarchıv geeıgnet In diesem
nämlich nehmen emorı1en- un! Messstiftungen zahlenmäßig eine
herausragende Stelle eın ehr als eın Drittel er miıttelalterlichen
Tkunden ist dieser Gruppe zuzuzahlen!8. elıtere enthalten Zuwen-
ungen die vier Pastoren 1m ganzen oder eınen einzelnen SOW1€e
die Kırche schlechthin Je Zzwel andere Sind für die Katharınen-Vikarie
und für die rei-Könige-Vikarie bestimmt?®©. Dıie 1Ur 1n Abschriften
bereitgehaltene Stiftungsurkunde für den Allerheiligenaltar ist da-

als Fremdkörper Zu betrachten; die archivische Überlieferung
dieses Altars ist ansonsten 1mM Stadtarchiv finden?!. uch WenNnn sich
eINeEe D1IS 1Ns letzte durchgeführte ınna  iıche Scheidung der beiden
Archivkomplexe des staädtischen und des pfarrkirchlichen nıcht
erg1bt, trıtt doch mıiıt ein1ger Deutlichkei hervor, daß die Pfarrei-

13 Inv Stadfarch. NT 30, 34, 36, 136
Vgl Anm Den Hauptanteil daran en diıe Vorurkunden ber Grun:  es1iz un!
Kenten, dıe ZUr Ausstattung der Stiftungen verwandt wurden. IDıie Zuweılsung der Ur-
kunden estimmte Stiftungen ıst schwieri1g und vieliac. 1U teilweıse möglich.

15 Vgl darüber unten mehr (S D Anm 92)
Bezeugt Sind olgende Antoni1us-Bruderschaft, 5St.-Joestes-Gilde, Kathariınen-Gilde,
Leichnams- der akraments-Bruderschafit, Liebifrauen-Gilde, t.-Lucien-Gilde SEeve-
rins-Bruderschafit, ach Buschmann 2925 uch och ıne solche des Vıncentius.

17 Inv Stadtarch NrT. 33 Jan 1E Nr 20 a), dıe bezeichnenderweilise die Rückschrift
Ya; Dıieser brieff geho: bel dıe kercken brieffe:;: 85 Maı 20); 131 Okt 10);
134 DT1. /) Vgl 1 Anm

15 Nr o Z 22ı 28 D, (37), 38, 41
19 Nr 24, E Ö0 41 Angelegenheiten der Pastoren etirı uch die entiremdete Urk Nr

(S Anm 2)
20 Nr 2 bzw 2Q

Nr 31 vgl azu besonders Inv. Stadtarch Nr 146 mıiıt einer Teilaufstellung
VO.  - Urkunden ber einıge die Allerheiligenvikarıie übergegangene Besitzrechte

11



urkunden mehr die innerkirchlichen un! pfarrdienstlichen Verhältnisse
angehen, dıe stadtischen ‚‚Kırchenbriefe‘‘ inr Schwergewicht In der
außeren Rechtssphäre en Zugespitzt 1e sıch VON einem Nebenein-
ander VO  } Kirchenvermögen un! Pfarramtsvermögen sprechen. Wıill INa
sich der prachweise der TKunden bedienen, 1e sıch das Verhältnis
etiwa kennzeichnen, daß der stadtısche Komplex das ‚„‚Archiıv‘‘ der
‚‚ Vormunder‘‘ der Severinskirche darstellt, der andere das des Pastoren-
kollegiums der ‚„ V1ıer Herren‘‘*2. Auf den letzteren Komplex iıst 1mM wesent-
liıchen diese Veröffentlichung abgestellt.

Der CNSE Zusammenhang des archıivischen Verbleibs mıiıt der Rechts-
stellung der Objekte trıtt augenfällig der Tatsache zutage, da die
urkun  ıchen Zeugnisse ber die LiebIrauenvikarie, VON den Grüundungs-
verhandlungen angefangen bis eiıner spateren C  e  ung den ar.,
dem Hausarchiv des 1ıIiters und spateren Patrons, dem Archiv des
auses Reck, einverleıbt siınd®>.

Der sonstige archivische Niederschlag des Kamener Kırchenwesens
hat, Was nicht überraschen kann, bel den mpfängern die Zeıten nıcht
lückenlos überdauert. Von anderen Beobachtungen abgesehen, WIrd
1eSs UTC die 1n den gräflichen egıstern enthaltenen Schriftstück
Aaus der Ausstellerüberlieferung recht eindringliıch VOTLT Augen eführt**
Nur Zwel VON ihnen sınd auch eım mpfänger och nachzuweisen?>.
In en Fallen geht darın die enehmigung DA Errichtung VO
Altären 1n der Pfarrkirche ber welchem Altar S1e gelten und Wessen
and die Ausfertigungen gelangt sSeın mogen, WwI1e sS1e archıvısch eINZU-
ordnen waren, das äaßt sich bei der enrza nıcht ohne weıteres un
eindeutig beantworten. Die 1407 Hermann VON der ecCc gräflicherseits
erteıltie Zustimmung Z Stiftung e1ines Altars iıst mıiıt Gew1ßheit quf
denselben Altar beziehen, fur den ZW el TE spater der Erzbischof
VO  - öln den Vollzug der Fundierun eurkundet*® So w1e die erstere
sich nıcht unter eckschen Tkunden erhalten hat, hat auch die
zweıte dort keinen Niederschlag gefunden, ohl aber 1m staädtischen
1V T (iestait elıner Abschrift, die aber höchstwahrscheinlich nıcht

uch die sta  ıschen 1V überkommenen Memorienstiftungen Anm 179 urch-
brechen diese Abgrenzung n1ıCcC da S1€e füur dlie Vormünder der Pfarrkirche SE
stellt S1nd. Andererseıits nenn immerhin eine Urkunde des Pfarrarchıvs als ihren TEeSsS-
saten ebenfalls dıe Vormunder der Kırche (Nr 26) Eıne Beteiligung der Vormunder

der Ausführun. VO  - Stiftungsbestimmungen S1e. Nr 30 VOT Z den Bezeichnungen
fuür die Kirchenp{leger Vormünder) vgl Sebastian chrocker. Diıe Kirchenpflegschaft,
aderborn 1934 , IT 190
Nr J—11, 18 19
Vgl Anm. Auf verlorene Tkunden deuten die mehrfachen ezugnahmen auf altere
Rec  si1ıte hın, ın NT. D 26,
Nr
Nr 16 A -

192



VO  ® stadtischen Vorlage ge. 1sSt Daß unter den darın 11
geführten Altarpatroziniıen auch das des Matthıas genannt 1st legt

ahe die belden Tkunden auf den 1AaSs Altar beziehen
Als dessen Patron egegne 15695 en VO  _ der ec auf Kemnade (be1l
Stiepel)*/ Das würde zugleic. das Fehlen alterer Belege Haus-
eckschen 1V begreiflich machen

ıne Wıdmung der Altare bestimmten Heilıgen geht auch
aus ZWEeEel JUNgSereN Herzogsurkunden VO  — 1414} und 1AL) nıicht hervor
Dem amen des Stifters der letzteren®*® 1ST Jjedoch entnehmen
daß S1CE den Dreı Koniıge ar eirı der bıs 1115 18 Jahrhundert
ununterbrochen VO den Akenschockes qauf Binkhof verliıehen wurde?>?
ıne dem 18 Jahrhundert zuzuwelsende Abschrift der Herzogsurkunde
1st ZWal Pfarrarchıv enthalten Als sicheres Zeugn1s fur die —

sprüngliche rchıyheimat der Ausfertigung 1ST das alleın Jjedoch nıcht
werten Mehr besagen der Umstand dal och ZWEI weltiere

Tkunden für denselben r Pfarrarchiv iinden siınd$9 uch
wird Klageschrıift AaUus den ersten Jahren des 18 Jahrhunderts
ausdrücklich vermerkt die Akenschocksche Fundation befinde sich

Händen des Kamener Consistori11®!
iI)7es eisple für den Fall da die Dokumentierung nıcht bel dem

WI1eE anzunehmen ursprünglıchen Adressaten gelande 1st findet
Parallele der Überlieferung ZUIMN Thomas ar eıne Stiftung WIrd
den VO  — Bonen verdankt®?* Dıie Urkunde ber ihre Genehmigung nenn
ZW al ebenfalls das Altarpatrozıniıum niıcht die Tatsache aber daß 1468
en VO  - Bonen als Lehnherr des Thomas-ÄAltars erscheıint die Rechts-
nachfolger der VO Bonen dıe VON Schwansbell qauf berifelde bel unen,

27 Zuhorn 138 Nr 189 Diıe Urkunde gehort dem eckschen 1V 1st ber NIC
für die Vıkarıe ihren nhaber der den Patron ausgestellt da aus diesem Umstand
eın auf dıe Zugehörigkeit der 14Ss Vikarie Haus Reck gezogen werden
darf Da diıe Lıinlıe der VO.  — der Reck Kemnade auf ermann VO: der Reck den
Stifter der firaglıchen Vikarıe zurückzuführen 1sSt durfte gesichert SC1IN daß die Ur-
kunden VO) 407/09 den Matthıas-Altar INelnen vgl Constantın ecke-Volmer-
steın tto ec Geschichte der Herren ec Breslau 1898 210 i1
Das atrona der ec Kemnade bezeugt uch der Bericht VO.  - 1602 (Nr 42) Vgl
uch Anm 5W

28 NT 2Q Ludeke (von 1ppborg gen Akenschocke Dem ortlau: der Bewilligung —

folge sollte die Kollatıon den andesherrn übergehen WenNnn keine eheliıchen ach-
fahren d us der Stifterfamilie mehr gab
en des farrarchivs

3() Nr. 3Q un! Urk 31 Marz 1501 des Pfarrarchivs.
en des Pfarrarchivs betr Drei--Könige-Vikarie. Das könnte allerdings uch auf die
abschriftliche Nr 29 beziehen SC1IN Immerhin zel sıch, daß die Urkunde Nn1ıC
auf Bınkhof vorlag. (Teile SCe1Nes Archivs sınd das Archiv VO.  - Haus el überge-
gangen vgl Trtmunder Ee1tr 70 1976 301 {f.)

32 Nr 20 Das tarpatrozin1ium 1S1 der Grafenurkunde n1ıC. genannt. Daß der Thomas-
Un gemeınt ıst, geht jedoch AU! der Überlieferung eindeutig hervor. Vgl
folg Anm



och 1mMm 18 Jahrhundert die Patronatsrechte ausübten®?, sıchert diese
Zuwelsung. Abgesehen VO der Konsensurkunde des Graien SINd VOTLT

em die Tkunden ber dıe vorausgegangenen der undlerung des
Aars dienenden Rechtsgeschäfte 1m Stadtarchiv finden**.

asselbe trıfft auch auftf die miıt der Ausstattung des Allerheilıgen-
altars 1ın Verbindung stehenden Tkunden A wenngleich sıch die
Ausfertigung der Beurkundung ber diıe Errichtung des Altars nicht
1MmM Stadtarchiv erhalten hat>> ıne gew1sse Berechtigun: hlerfür dürfte
sıch daraus herleiten, daß anders a1Ss eım Thomas-Altar 1ın den
Modalıtäten fur die Besetzung der Vikarie unfier estimmten OTrTaus-
setzungen dem Rat das Präsentionsrecht eingeraumt Wa  —

Erfolgversprechende Anhaltspunkte ZULE Aufhellung des Archiv-
schicksals aßt die Herzogsurkunde VO  - 1470 ber die Stiftung elınes
ars HTC den TI1eSTieTr annn VO  — Dodinghusen zunächst Ver-

m1ssen*®. JDer ar sollte der eıligen Dreifaltigkeit, den Aposteln
1aSs und Bartholomaeus, dem nl Antonıus un! den hil Gertrud
und. OTotiLNea gew1ldmet sSeın Wer als namengebender auptpatron

gelten habe, ist nıcht ersic  ıch Nntier den bekannten Namen der
amener Altare ware L11UL zwıschen 1Aas un Antonıus wählen
Da 1as schon füur einen der eckschen Altäre VO 407/09
vergeben scheıint>/, bliebe der Antonıius-Altar übrıg Aus seinen 1n

33 Bericht VO:  — 1602 (Nr. 42) en des Pfarrarchivs betr. einzelne Vikarien; Buschmann
2978 TE 1468 (Nr. Bd) werden eın Pastor Kamen und Rıchard VO'  ; Bonen

als „Le erren‘‘ genannt; eın VO. Bonen erscheıint 1503 als ar des Thomas-Altars
Zuhorn Nr 139) In der Stiftungsurkunde VO 149728 wird ıne Mıtwirkung der Pfarrer
Nn1ıCcC rwähnt (vgl Anm. 41) Dıe Ausführungen VON Zuhorn vAr sind ırT1g, dgl selıne
Anm 87 NT

14 Die zahlreichen stä:  ıschen Tkunden ber Rechtsgeschäfte der VO Bonen gehoren
zumındest ZU. Teıil ZUII Oomas-Altar. Die Famıiılıe uch eıne emorTIE 1M

ospita. undıert (Inv Stadtarch NT 77) Eıne rechtliche Abhängigkeıit des Altars
VO: Rat ıst nNn1C. erkennen. ach Buschmann 298 ist dıe Pfarrkirche 193 ın den
Besıtz der Vikarıe gelangt Diıe Abschriıft der Grafenurkunde l1eg dem Bericht VO

1655 bel: woher dıe Vorlage stamm 1, ıst nıcC ersıiCc.  1C
Vgl 11 mıt Anm A Das Vorhandenseıin der Stiftungsurkunde 1m Rathaus wıird ıIn
en des Pfarrarchivs betr Allerheiligen-Vıkarıe bezeugt
Nr. 28 Er War 1449 —58 Pfarrer ın Olmarsteın; 463/65 ist als Scholaster Essener
Munster bezeugt (Dosseler JoWIiKg 952/583: X Inv. Stadtarch Kamen Nr
130, 140, 143; Eissener E1r D 1901, 144) Er gehörte eıner Bürgerfamıilıe Kamens
d  g deren Name jedenfalls VO Töddınghausen Bergkamen) herzuleıten ist Kın
usammenhang miıt der gleiıchnamıgen Patrızierfamilie ın ‚0es ıst zulehnen; S1€e iıst
ach Oningsen benannt. Die Deutung 1m egıster es Urkunden-Buc| VII
1593 ıst mT1g. Vgl Friedr. Klocke, Studien Soester EesSC Z o0€es 1927, 39
odinghusen muß urz ach 1494 verstorben se1ın, wı1ıe aus den ermaächtnisurkunden
(Inv Stadtarch Nr L Zuhorn NrT. 117) un! Aaus dem Z,eugn1s der estamentsvoll-
strecker VO) 13 Dez 1496 (Zuhorn Nr. 121) entnehmen.
Vgl ben 1 Der Dreifaltigkeitstitel taucht spater nebenbe!l uch Del der er
heiligenviıkarıe auf (Inv Stadtarch Nr. 1/4)



diıe Zeıit VOL der Stiftung reichenden Rechtsbeziehungen verfügt das
Stadtarchiv ber mehrere Urkunden, darunter eine VO Te 1465
ber den Verkauf eıner Scheune Johann VoNn Dodinghusen, die
ach der rückseıltigen Auf{fschrift ‚O dem altar‘ gehörte*8. Diese Aus-
drucksweise spricht afür. daß sich eıiınen VO: Rat betreuten
Altar, se1ınen ar andelte, un! das trıfft auf den Antonius-Altar zu>*?,

WwIrd eINZUraumen se1n, der Rat erst nachträglich die Ver-
uügun: ber diese Vikarıe erlangte; denn die Herzogsurkunde sprach
den Pastoren das Besetzungsrecht alleın Mıt derartigen spateren
Veränderungen der Rechtslage muß Jedoch, insbesondere angesichts
der Wandlungen ın nachreformatorischer Zeıt, überhaupt gerechnet
werden.

uch der Brauch, urkun:  iıche Rec  sSi1te bei Veräußerungen oder
Vertauschungen VO  - jekten den Erwerber auszuhändigen,
kann Ursache aIur se1ın, daß sıch die ursprüngliche archivische Ziu-
gehör1  eı anderte. SO ist erklären, daß Zzwel Oder drel die
Katharinen-Vikarie angehende Tkunden Katholischen farrarchiv
beruhen*°®, darunter auch jene Urkunde, die den Priester Johannes
Dregehase als ‚„„‚ersten Stifter und Anmacher‘‘ dieses Altars und
gleich den Pastor der Pfarrkirche qals Ollator verbürgt“**. Das van-
gelische farrarchiv bietet enn auch ZWwel weıtere TKunden dera-
rinen-Vıkarlie*?2.

1C ın allen Fäallen ist die Ursache olcher Irregularıtäten erkenn-
So mag die Trennung zwischen un TC ım CNA1V-

bereich begreiflicherweise nicht STEeiISs konsequent eingehalten worden
sSeın un sich daraus erklären, da eiINe Urkunde der Anton1ius-

Inv Stadtarch NT 143, uch NT 105 (1433) Mıt der ıftung des Dodinghausen sınd
uch die Tkunden ber Vermögenswerte des Priesters ramey ın Verbindung
bringen (Inv. Stadtarch Nr 105 140, 143) asselbe durifite uch VO der letztwilligen
Verfügung odinghusens Inv Stadtarch Nr 19 gelten.
Buschmann 228 ber UTr auf spatere ustiande sıch StTufizen! ber ıne 1mM arr-
archıv erhaltene Urkunde für den Antoniıus-Altar vgl unten Anm. 43 Mıt Antonius ann
NUur Antonıus as gemeınt se1n, dessen Verehrung 1M 1ederrhein einen
Höhepunkt verzeichnet Wiılh. Stüwer, Diıie Patrozıniıen 1mM Kölner Großarchidiakonat
Aanten, Bonn 1938, 1892 {f.)
NrT. 2U 31 vielleicht ist uch Nr. hinzuzurechnen.
Nr Im 1ın  1C auf diıe gleiche gabe 1ın Nr DA 1€| sich zweıfeln, ob dıe Benennung
des Pastors als Lehnherr auf die Katharınen-Vikarie beziehen ıst und N1C. vielmehr
auf den Thomas-Altar (vgl Anm 33) Vielleicht War der Pastor ber Lehnherr beider
Vikarien. Dregehase begegnet uletzt ın Nr 31 (1478) Von Steinens Zuschreibung
Goddert VONn der ec. Kemnade als Stifter iıstar (Westf. EesSC 111 /1)
Das Jahr 1505 29) iıst ber jedenfalls nNn1ıC als Grundungsjahr aufzufassen.

42 Nr 25 36
423a Dalß NT sıch 1M 1V Haus eck befindet, mag auf Besitzveränderung beruhen

Ungeklärt ıst der Trund füur die Zugehörigkeit VO  — Nr den grafl.-märk.
Tkunden 1M Hauptstaatsarchiv Dusseldortf (neuerdings 1mM Staatsarchiv Münster)



Vikarie un! eıne andere, dıe Vormunder gerichtete 1NSs rchen-
archiv geraten sind®>. Wenn dagegen einıge Memorienstiftungen 1NSs
Rathaus übergegangen sSind, entspräche das dem erfahren bel
rkunden, dıie als Adressaten die Vormunder der Severinskirche
nennen**. Was and dieses archıvıschen „„‚Lehrstücks‘‘ sich der
Verteilung und erbleı der Vikarieurkunden offenbart, ist ıne
den Vikariıen mangelnde rechtliche Eigenständigkeıt. S1e wird Qa
uUurc unterstrichen, daß die iıhnen zugedachten Vergabungen 1ın der
ege den Altarısten ‚, ZU des Altars‘ gerichtet siınd*>

Aus den als eılagen mitgeteilten Tkunden und untier Berücksich-
ıgun des vorstehend Ausgeführten ergıbt sıch fuür die eıt DIS 1900
dıe olgende el VON s1ieben Vikarien: Laiebifrauen 397/98, Matthıas

407/09, Thomas 1428, Katharına VOL 1454, Antonıus
1470, Dreı Könige 1472, Allerheıilıgen 488/90%6 Berichte VO  ; 1602
und 1655 verzeichnen insgesam elf Vikarıien, namlich zusaätzlıch 1ko-
laus, JOdocus, ohannes Evangelista un Stephan*’. Dıe Anfäange der
Nikolaus-Vikariıe lıegen, ebenso W1e die der Jodocus-Vikarıie, Dun-
ke  s DıIie rühesten Erwähnungen der ersteren stammen au  N den Jahren
1528 und 1557 und als Patrone des Benefiz1iums die VO  — Wendt
auf Dellwiıg bel Kirchderne“*®. Ihnen wIird das atrona UuUrc ıne

! Urk 31 Julı 1949 1ım Pfarrarchiv DZW Beil NT. 26
44 Vgl Anm 177
45 So weniıgstens ın nıcC  ırchlichen Tkunden (Nr. 13 B: Z A 9) In Urkunden

kirc  ıcher nstanzen wird die Wiıdmung den \r vorgenomMmMen (Nr L L *} Zur

ra der Rechtspersönlichkeit der Altarstıftungen außert sich Dıieter Pleımes,
Stiftungsrecht, Weımar 1938, 151 88
Die Angaben bel Buschmann 225 {it. un! danach bel Probsting 8Q f SOWI1E el Y
orn 19 werden danach berichtigen Se1InN. uch dıejenıgen ın KTEeIlIs Unna Bau-

Kunstdenkmaler VO:  - Westfalen 4'7), Munster 1959, 251 entbehren eıgenen
Wert Insbesondere aßt sich das Jahr 489 als Gründungsdatum des reı-Koöni1ige-
ars Nn1C. bestätigen. Es annn N1C. Aufgabe diıeser Vorbemerkungen se1ın, eıne e1IN-

gehende und vollständige Darstellun; ber Geschichte und Rechtsstellung der Kamener
Vikarıen Mittelalter ı1efern Soweıt fur dıe Aufhellung mittelalterlicher Verhalt-
nısse nötıg, ist ber 1500 bzw 1520 hinausgegriffen. Fur die Überleitung 1n ach-
reformatorısche ustande sel auf den Bericht VO.  - (Nr 42) verwlıesen; vgl uch
Zuhorn S:

47 Staatsarchiv Munster, Kleve-Mark Reglerung, Landessachen Nr. 126 1331 . 4776 B}
ersterer als Nr. 49 gedruckt. Der eiztere stammt VO:  ; dem Rıchter Joh Knaust. Zu Dbe-
dauern ıst, dalß dıe Protokaolle der Vısıtation VO: 1533 fur dıe Gra{fifschaft ark nNn1ıC.
erhalten SINd, VO einzelnen spateren Auszugen der ezugnahmen abgesehen;
betr Volmarstein Dosseler JoWiIiKg 1953, 6() Anm Zur Visıtation vgl tto
Redlıich, Jülich-Bergische irchenpolitik Ausgang Miıttelalters ın der ei0OTr-
matıonszeıt D Bonn 1913, DÜ DIie Visıtation VO 1550 beschrankte sich auf
Jülich-Berg 29")
Urk Haus eck 26 Maı 1528 (Zuhorn NT 156 miıt alscher Namenschreibung en
STa en! ohl ach Grevel); Landsberg. Archiv aatsarchıv unster), Abt en-
TOC 16 Maı 1557 Im 18 eianden sich ın Dellwig keine kumente ber diıese
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Heırat mıiıt der Erbıin VO Dellwiıg AaUuUs der Famiılie VO Wıtten
gekommen sein*?, W as auch füur diese Vıkarıe mittelalterliche Entstehung
nahele und zugleic. Identitat mıiıt dem 1404 enannten ı1LLenNer
tar>9% Die Jodocus-Vikarie ist ebenfalls mittelalterlichen Ursprungs.
kın ar des Altars wIrd 1487 namentlich genannt; taucht aber
schon 1478 einmal ohne Altarbezeichnung auf, daß dıe Exı1istenz
der Vıkarıe bereıts für dieses Jahr anzunehmen ist>1 Eibenso deutet
es darauf hın, daß ihre Stiftung den VO  s der ec auf Kemnade
zuzuschreiben ist>?* 1602 War S1e schon miıt der Matthıas-Vıikarıe 1n
der and eınes NnNnabers vereinigt>°.,

Vikarıe (Pfarrarchiv, Akten betr. Nicolai-Vikarie). ber Haus Dellwiıg vgl tto KoeDper,
Derner Heimatgesch., OTIMUN! 1928, 1602 och 1M Besıtz der VO en De-
findet die Vıikarıe sıch 1643 ın der and e1Nes VO:  — Hugenpoth un! gelangte uUrc He1-
rat (167/1) VO Khaynach. Vgl Dosseler, JoWIKg 44 7: Buschmann 2926
Angehörige der Wendtschen Famılie verfügten 1430 ber eınen Hof ın Nordbögge und

4A9
1489 ber and VOL dem Viehtor ın Kamen (Urk Haus eC
nion ahne, Die Herren Freiherren OVe Abt 2, öln 1860, Wa T Ehe
VOonN ermann VO en!| mıiıt Tochter des ermann VO. ıtten, ın VO:!  ; Dellwig.

5() 1404 Nr. 155 In erster Lınıe wird qals Stifter den Rıtter Hermann VO.  — ıtten denken
se1n, gest 1418 (Urk Haus ec und den Kamener Pastor Gottfiried VO ıtten (Nr.
Ö, L3 Sauerland VI NT 282 der 13938 als an er Dortmunder Christi-
anıtat erscheıint (Nr. 6; weıtere Belege Nr 14, 1402; Inv Stadtarch Nr 60, 68)
An ihn ist uch der undatierte TI1Ee des TemMber VO. Husen el eınes ırch-
OTies gerichtet (Nr FZ) Letzterer TT 136177 auf W: Hucker, Ländl ledlung

Hellweg Tdey, Munster 1939. 306; OriIm. Tkb IL, Nr . ö2) Wenn mıiıt dem
1M TI1Ee als verstorben geltenden Hermann VO der ec der uletzt 1378 (Urk.buch
Volmerstein NT DAaSt) erscheinende un! 1388 (ebd NT d 41) als tot enannte Namens-
trager gemeıint iıst ware der TIE ohl spatestens 39() anzusetzen Um welchen
IrC sıch handelt, bleibt unklar Kın anderer VO ıtten Rudolf Wäal schon
1351 Pastor Kamen: CL bewarb sıch damals ın Rom eın Kanonikat St
Maurıtz VOTLT Munster (Sauerland 111 381 NT 969) Besiıtz Hermanns VO  -} ıtten
1M Norden VOL Kamen ist 14177 bezeugt (Urk Haus eCcC
(Goddert Bruggemann Beıil Nr 31 (1478); Orn NrT. 103 (1487/); Nr 3( (1480); azu
NT 96, Yg und och 128

\ rüggemann erscheint regelmäßı: als euge 1n Tkunden des Johann VO.:  . der ec
kemnade Er WwIırd VO diıesem mıiıt der Ausführung eıner Schenkung beauftragt

Zuhorn NT 128) Dıie gabe VO. Steinens. es esCcC L11 (1l die OdOCus-
Vıkarie sel VO. Goddert VO der ecCc Kemnade errichtet worden. durfte glaub-
haft se1ln. Er WaTl: der ater des Johann 1481 wıird er als verstorben bezeichnet
Zuhorn Nr 877) Der Bericht VO 1602 (Nr 42) nenn die VO der Recke-  emnade als
Kollatoren sowohl der 1AaS- wıe der Jodocus-Vıkarıe Vgl Anm DE
Nr 49 VOT etzlıchen Jahren der gerıingen ınkünfite DIıie vereinıgten Vıkarıen
edienten einen gemeınsamen ar (Anm 64) ach eiıner mi1t Buschmann 2972Q
übereinstimmenden Angabe ın eıner Aufstellung der amenér Vikarien Aaus dem
Anfang des 18 (vOor 1424} 1mM 1V VON Haus Reck Akten Nr 16)
dıe Freiherrn VO He1ıden YTUuC (bei Hattıngen) Kollatoren beıder Vıkarien. uUrc.
Gerichtsurteil wurde 1es ecCc -  A  [-= den VO. der ec auf Reck zugesprochen und
amı Ansprüche der VO:!  - parr abgewlesen (Zuhorn Nr 241 a) etiztitere dürfiten
VO der Kemnader Linıe der VO. der ec hergeleıite seın und sıch auf dıe Ehe
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ıne Möglichkeit, die Anfäange einzelner Vikarıen Zzeitlc och eLwas
einzugrenzen, bıeten die 1n verschlıedenen Tkunden enthaltenen Aus-

ber dıiıe Zahl der jeweils vorhandenen Altäre oder Altarısten.
Diesen Angaben zufolge habe ın dem Zeıiıtraum VO  - 1404 bis 14929
drel Altarısten gegeben>*. Ihre Zahl ware bıs 1436 auf vler und bıs
1460 auf fün{i gestiegen?*. Fur 1404 werden neben dem 397/98 NEeU-

gegründeten Liebfrauenaltar och Je eıner der VO.  — Wıtten und des
Herrn ermann VOoN der ec aufgeführt. In ersterem muß der 1ko-
aus-Altar wiederzuerkennen se1n>°> ıne größere Schwierigkeıit stellt
die rage, welcher Altar mıiıt dem zweıtgenannten gemeınt Wa  $ nNntier
Herr ermann VonNn der ec kannn sowohl der Rıtter w1e der T1esSier
dieses Namens verstehen sein>® Gemeıint se1ın dürfte jedoch der
erstere>/. Kıne tarstıftung dieses Hermann ist durch Urkunden des
Gra{ifen und des Erzbischo{is Friedrich erst 407/09 elegt>®,
die, Ww1e€e ich meıne, auf den Matthias-Altar beziehen sSiınd>* 1404
aber ann och nıcht bestanden. In die OSun dieses W1e-
spalts mMUsSsen auch die spateren Tkunden einbezogen werden, ach
denen 1418, LA Z und 14979 iImmer och W1e€e 1404 1Ur Tel ene-
fizıen gab, 1436 un 1441 dann vier und 1460 fün:  > Diıiese Zahlen
lassen sich miıt den bisherigen Erkenntnissen nıcht anders vereinbaren
als ur die na  e, daß 1404 der Matthias-Altar schon mitgezählt
wurde, also a1S ar des Herrn ermann VON der ecCc schon exıstierte,
andererseıts 14929 der Jahr gene.  gtie Thomas-Altar och
nN1IC. seıne rrichtun demnach och nicht vollzogen War oder sSe1INe

zwischen der Petronella VO.:  — der ecCc und selim Kasımir VO parr (um
estutz en Wıe siıch 27ı dıe Rechte der VO|  - Heıden tellen, bleibt en (Dıe
1n den zwanzıger ahren UrCc. umbholtz gesammelten Nachrichten ber die
VO  - He1ıden Ssınd 1M Hesitz VO Herrn angemeyer, 's-Gravenhage). Vermögens-
maäaßıg OdOCUS- un!| Matthıas-Vikarie och 1728 getrennt Eirst 1762 War die
Vereinigung perfekt orn NrT. 239, 241 a) eiz ist uch 1U VO einem zugehöriıg
wesenen Altar dıe ede In der Zusammenstellung VO Jodocus-Patrozinien bei
Jost ITer: Der hl Jodocus, Breslau 1924, ıst der amener ar Nn1ıC. erfaßt

53 1404 NrT. ID 1418 Inv Stadtarch NrT. ( 1421 ebı Nr Ö3 89 1429 NrT. A
Vıer: 14306, Nr. Z 1441, Nr 2 füun:  — 1460, Inv. Stadtarch NrT. E

55 en
ermann VO!  > der ecke, Priıester: NrT. 0, vermutliıch identisch miıt dem Pfarrer VO:  -

Rhynern (Ur:  uC. olmerstein NrT. 97, 598, 766, 1391—1401). Er könnte zugleic
ıne Vikarie ın kKkamen innegeha en

5 / In eiracC. kame Hermann, Sohn erts, 1422 tot (  T  uC: Olmersteın Nr
Da uch die Kennzeichnung des ersten ars der VO.  - ıtten auf die

Stifter der Patrone, N1C. auf diıe nhaber beziehen ıst (vgl. Anm SE} ıst das

58
gewl. uch bel dem VO:  - der Reckes anzunehmen, W as fur den Rıtter spräche.
NT 16 16

59 Vgl ben 192 (Kemnade).

18



Besetizung och nıcht stattge  den hatte®9 Als weıtere Folgerung
ergäbe sich für den Katharinen-Altar, daß ach 1441, also zwischen
diesem Jahr un 1454, dem Jahr selner Ersterwä  ung, erstand, un!
fur den Jodocus-Altar, daß seıne Errichtung ebenso w1e die des An-
tonıus- und des Drei-Könige-Altars ach 1460 geschah Andererseits
geht Aaus eınNner Urkunde VO  . 1489260a hervor, daß amals Neun Vikare

der Pfarrkirche al egenüber 1460 mußte inzwıschen
also eın vierter hinzugekommen seın ber 1mM Gesamtrahmen VO elf
Vikarıen ist für eıinen olchen kein E finden Die Allerheilıgen-
Vıkarıe 1st, W1e€e erwähnt, erst 488/90 errichtet®°, un für die tephanus-
Vikarıe sSTeE. ihre Gründung 519/20 ebenfalls urkundlıch test®°c,

daß als Vıkarıe Nu och die des Johannes Evangelısta 5
bliebe ur seınen Altar aber bezeugt Buschmann den Oktober 19515
qals Tag der rrichtung des Benefiziums®°9d. EiSs bleıbt somıt als Ausweg
Aaus dem Diılemma schwerlich eIwas anderes als dıe Annahme, der
neunte ar sSEe1 eınem der beilden Hauptaltäre zugeteilt gewesen®!.
Der 13418 als praebendatus 1ın amen bezeichnete Essener Kanoniıkus
Werner Peghe®!a Walr aber keın olcher 1elmenr ist als eıner der
vlier Pastoren der Kamener Kiırche anzusehen. uch der 1387 qals Pastor
titulierte VerTl! VO Bögge®* T1 1398 unter der Benennung praeben-
atus auf ®> Offensichtlich Sind die ersten Altarstiftungen der
Kamener Kirche miıt dem ortgan ihres Neubaus Verbindung

6() Daß Errichtung un!: Fundierung eINes Altars und diıe Errichtung des Bene{fizıiums
zeıitlıic auseinandertfallen koöonnen, zeıg Nr.6 VL Vgl Aazu arl Frolich,
e1Itschr. Savigny-Stiftung ö51 Kan Abt 2U, 1931, 534 Anm.

650a NT D
60b Nr A4 E
60C Papstlıches andat 18 Julı 1519, Errichtungsprotokoll 10 Febr. 1520 Zuhorn

NrT. 1952) Das erstere uCcC eilınde sıch wı1ıe ein1ge andere Tkunden der Vıiıkarıe
1M BV fTfarrarchıv ber dıe spateren Auseinandersetzungen der konfess10-
nellen Zugehörigkeit vgl Zuhorn an 5W Für den Zustand 1602 NT. 40 Der
Stephans-Altar bestand schon 1482 (Nr. 5 vgl 66)

60d 2928 Aaus unbekannter Quelle. kıne urkun:  ıche Erwäahnung ıst M1r Nn1ıC begegnet.
1602 War eın Ollator N1C bekannt (Nr. 42) 1628 der amener Burgermeıister
S1e konferiert erıc.
Substitutı werden schon 1378 erwähnt (Nr. Was mıiıt den 135315 bezeugten l1er
Herren ‚„„termınarı1ı1‘‘ auf siıch hat, ıst unklar. Soweınt AUuUS der arg zerstorten Urkunde
ers1ic  1C: hatten S1e eıne Predigerfunktion. Zu eachten dürtfte se1n, daß 1489 VO

Vıkaren, NnıC VO Altarısten die Rede ist.
61a NT. eghe gehoörte eıner Eissener Bürgerfamilie Zuhorns Zuwelsung den

Omas-Altar öl/) ist unhaltbar
62 1387 Nr 1398 NrT. 10 (rector).
6.3 NrT. Taf 1eirıcC. spricht mıiıt ezug auf diıe Pastorenstellen der Pfarrkirche

VO.  - den provenden (Nr. ebenso (Nr. 16) uch mit den prebendati, dıe
eghe (Nr. nennt, sind die Pastoren gemeınt. Vgl Anm. 100
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bringen®*. übrıgen darti nıcht außer acht gelassen werden, daß Altar-
stiıftung un! Vikarıiestiftun nıcht 1ın jedem miteinander gekoppelt
seın mussen, Ww1e€e das ZWal 1ın den TKunden ber die Errichtung der
mittelalterlichen Altare ın der Kamener Pfarrkirche vorgesehen ist
ers vernıe e sich be1 der ıftung der Stephans-Vikarie 15196>
Der Stephans-Altar ıst namlich schon 1489 nachweisbar®®. Man könnte
sich auch bezüglich des Katharinen-Altars iragen, ob nıcht auch
schon VOT 1454 bestand, T5 der Bezeichnung des Johannes Dregehase
als erster Stifter®’ 1m ın  1C darauf,;, daß schon 1414 eıne a-
rinen-Bruderschaft ga

Angesichts der Tatsache, daß für sechs Altarstiftungen landesherr-
1C€ OoOnNnsense überliefert Sind®?; mag nıcht unwahrscheinlich dun-
ken, da eiıne solche Bewilligung auch für die restlichen gab, dalß
S1Ee aber beim mpfänger nıcht verwahrt oder verloren SInd,
SINnd doch auch VO  — den sechs erhaltenen U  — TEL eım mpfäanger
überkommen’®. en eiıne solche Annahme 1e sich auch nıicht 1Ns
Feld führen, daß 1ın den markıschen Regıstern keine weıteren Stuücke
eingetragen S1iNd. Abgesehen davon, daß die egıster erst 1392 e1ın-
setizen, ist edenken, daß VO.  - den dreı 1n Empfängerhand nach-
welisbaren Genehmigungen TLl Z7Wel auch regıstrıert sind’1 Nicht g-
stattet ware Aaus den immerhın 1n recht beträchtlicher Zahl VOI-

liegenden landesherrlichen Bewilligungen qauftf eın VO Landesherrn
als olchem In Anspruch genommMenes, als olchem zustehendes

3774/7106 Wal der Neubau der Kırche 1mM an; Inv Stadtarch Nr 30 34);
vgl KTrels Unna 241 Fur 1378 bezeugt NT das Vorhandensein VO. Itarıa ach
dem Bericht VO 1602 (Nr 42) esa dıe Kirche Zzwel och- der Priıimaltare Der
als erster ebenaltar errichtete Liıebfrauen-Altar STAn neben dem OTE der
udse1fte, WarTr Iso ohl eın Selıtenaltar (Nr IT 18, 19) eın anderer Seitenaltar
als Hauptaltar dem opatron Vıncentlilus geweıht Waäl, iıst ungew1ß Im übrıgen gibt

1U och ıne spate Standortangabe für den Altar, der Z 1AaS- Uun! OdOocus-
Vıkarıe gehört habe 1M Norden Pfeiler der Kanzel gegenuüber Zuhorn NT 241 a)
Wıe sıch dıe Reıhen{olge der Altare 1m Bepicht VO: 1602 (Nr. 32) die VO: Chor
gezählt sel, auswerten eD”e, bleıbt en
ber die Dauer der Bauarbeıten aßt sıch nıchts Möglicherweise äng je-
doch die Abtretung eıner entie zugunsten der Unterhaltung des ewıgen Lıchts und
LO dem timmere 1mM TE 1499 (Inv Stadtarch NT 36) miıt der Beendigung des
Baus ZUSamen Immerhıin koönnte d1ıe Jahreszahl 144) eiınem Pfeijler (von
Steiınen 111 21) ıIn deuten se1n, daß damals och gebaut wurde. Kın Ver-
mächtnis sırayt Uun! tiımmer der Kıirche wIırd 1499 gestiftet (Nr. 40)

G5 ben Anm
66 NT D Der Altar wurde damals VO  - einem der Pastoren bedient
6 / ben
6 Archiv Haus eck 7() Dez 1414
69 Nr 16, 20, 29,
70 Nr 3 20, 29:; ben
San NT Solche sınd durchaus Nn1ıCcC. vereinzelt. Beispilelsweise gıbt VO.

landesherrlichen Tkunden 1mM Stadtarchıv keine Registerüberlieferung.
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ec schließen. DiIıie Ausdrucksweise der Bescheide deutet vielmehr
darauf hın, daß sich der andesherr auf se1n Patronatsrecht ber die
TC stutzte’®. SO wurde die Rechtslage auch VO  — kıirc  1ıcher Seılte
gesehen®.

Um Zeugn1sse eiNer Mitwirkung VO  e Instanzen der kırc  ıchen
Obrigkeıt ist kärglicher estie Fur Z7Wwel sSind bıschofliche
Tkunden vorhanden’*?. uch fur das Benefiz1ium Agatha-Altar
1M ospita. g1ibt eine solche . Hinzuzunehmen ist neben dem
Bericht der VO Erzbischof berufenen Kommıssare Zl Untersuchung
der Voraussetzungen für die Imrichtung e1INeESs Benefiziums Liıeb-
frauenaltar/’® dıie Urkunde des Kölner Offizılals ın Werl ber den
Vollzug der rrichtung der Allerheiligen-Vikarıie’”. Man verm1ßt be]l
letzterem Verfahren die bel dem Fall des Liebfrauenaltars dokumen-
1erten einzelnen Phasen des kirc  ıchen orgehens bischofliches
andat ZAAT.: Untersuchung ÜrC delegıerte Kommissare, Bericht der-
selben, Zustimmung des Archidiakons un! abschließende Bestätigung
durch den Erzbischof”’® insbesondere aber das bischofliche andat,
das auch bei der Errichtung des Agatha-Altars 1M ospita
ist ” und dessen Stelle 1519 eım Stephans-Altar eın päpstliches

T In NrT. 5R 16, 28, Q und WwIrd regelmäßig betont, dal die ıftung „1Nn unsTeTr

Kırche*‘ vorgesehen 1st, 1ın NT A() eıgens och mıiıt dem Zusatz cd1e VO unNns en
geht. In NrT. 78 un: 2Q rfäahrt dıe Bewilligung eıne gewl1sse Einschränkung Urc
den Zusatz sovlıel bel leg un! UunNns eirlı Die Genehmigung der ıftung des
Allerheiligenaltars ımmt ıne Sonderstellung insofern e1n, als sS1e hinsıchtlic der
Dotierung ıne Zuwendung VO Rechten ausscC.  jeßt, denen dem Landesherren
irgendwelche Beteilıgungen zustehen, eıne estiımmung, die sich eutlıic. die
Mortifikation weltlichen Besıtzes wendet

73 NT. SE Hıer werden N1C. u Licentıla und ONSEeNSUuS des Landesherren erwaähnt,
W as ın den anderen kırc  ıchen Tkunden (S Anm (4 /9) Nn1ıcC der Fall ist.
sondern uch hinzugesetzt, dal3 patronus laicus der Pfarrkirche sSe1 Wenn auf
den ersten 1C scheint, als sSe1 uch rector eccles1ae, uß das doch wenıg
annehmbar dünken
ntier den VON Dosseler erialbten Registereintragungen mıiıt kirc!  ıchen nhalten sind
neben den amener och weniıge Konsense Vikariestiftungen. sıch darunter
solche befinden, dıe das landesherrtli: Patronatsverhältniıs zugrunde egen, ist. Aaus

seınen Notizen Nn1ıC. ers1iCc  ıch, ußer bel der Burgkapelle VO.: etter JoWIKg
(2) Eben dıe geringe Zahl der onsense MAaC wenıg wahrscheinlich,

daß der andesherr ıne grundsätzliche Mıtwirkung beanspruchte. Daß für dıe Eir-
richtung des Agatha-Altars 1mMm amener ospita. eın landesherrlicher Oonsens
vorliegt, 1aßt sich 11U. mıiıt Vorbehalt darauf zurückführen, daß das ospita. dem
andesherrn Nn1ıC unterstand
Nr l

75 Inv Stadtarch NrT. 162
NT uch 1n NT 17 wıird auf ıne Untersuchung uUrcCc bıschofliche Kommıiıssare
verwlesen.

17 Nr 38
NT 7 E
Vgl Anm UE
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trat®®© uch VO  - Mitwirkung des Archidiakons ıst nıchts hoöoren
Beım Agatha-Altar übte S16 der an VOIN Mariengraden öln als
Archidiakon‘‘ VO  — Dortmund8?! nıcht der Dompropst WIeC be1 der

Liebfrauenvikarie der Pfarrkirche eschehen war®?
eachtun verdient daß eıne eINZISE d  un: VO den ıLtern

selbst Se1 e1igenNen amen oder VOTLT Beurkundungsstelle
eurkundet 1ST Gegensatz den emorıen- und Messstiftungen
obwohl auch dıie Vikariestiftungen dem kirchlichen edaächtnis VeCeI -

storbener Familienangehör1iger dienen sollten®> Der auch weder die
weltliche och die kirchliche Obrigkeıit treten als Stifter Erscheinung,
WEeNnN INa VO  — der iftung des Stephanus Altars Urc den Propst
des Stiftes Cappenberg einmal bsıeht be1l der aber famılıare Motive
ausschlaggebend waren®?* nen 1ST vorbehalten die erforderlichen
recCc.  ıchen egelungen festzulegen hinsichtlic des Weihegrades des
Altaristen®>, SC1INeTr Amtspflichten®® des Verzichts auf Anteiıl den
efällen®?” und bezüglich der Besetzungsmodalitäten®® Dabe!i erhalten
die Kamener egelunge: hinsichtlich des berücksichtigenden Per-
sonenkreises eiNe e1geNeE Nuance indem ale aUSdTUC  1C An-

8 Päapstl andat 18 Jul:ı 1519 Pfarrarchiv; Exekutionsurkunde 10 Februar
1520 Orn Nr 152
Inv. Stadtarch Nr 162 Vgl hlıerzu Jos Mooren: Das ortmunder Archidiakonat,
öln 18592 9 Anna Rüschenschmidt Entstehung und Entwicklung des ortmunder
Pfarrsystems SC 1M Dekanat un!: Archıdiakonat OrtImMUnN:! Beıtr 33 1926 104
177 8i ugus Franzen Dıie Koölner Archidiakonate VOI- und nachtridentinischer
Zeıt Munster 1953 52 ff

82 Nr Dıie Archidiakonatsrechte ber diıe farrkirche 1293 dem Dompropst
vorbehalten worden (West{f Urk buch VII Nr Mıt Untersuchung der Voraus-
setzungen füur die Errichtung des Benefiziums wurde VO Erzbischof der an der
ortmunder Christianıtat beauftragt (Nr

83 Allenfalls könnte Nr als prıvate Stiftungsurkunde angesehen werden jedoch
sStie der VOo. Oortilau Nn1ıC AA Verfügung Diıie Memorıien- und Messstiftungen
der Laıen entbehren keineswegs ırchendienstlicher Bestimmungen

83 Vgl Anm
al  In Besitz der Priesterweihe bzw Erlangung derselben binnen Jahresfris Nr 10

} () 28 &'[ Rudol{f VO ıtten WarTr 1340 erst och ubdiakon (vgl Anm 113)
RO NT 10 ägliche Messe mindestens ber viermal der OC eilnahme Horen

Vigilien und Exequıien Residenzpflicht Nr 16 Gehorsam die Pastoren
Nr 78 Chordienst Residenzpflicht Gehorsam Nr 17 28 &1 Verpflichtung
UrCcC Eidesleistung Nr 3( dreimal Messe der OC einmal 1gl. Chordienst
odienz Verbot der umulatıon un! ermu

8 / S1e fallen der Kirche DbZWw den Pastoren (Nr 10 16 ‘ () 28 37)
ach der Erstbesetzung UrcC den Stifter das ec der Prasentatıion den
altesten Pastor (Nr 10 28) bzw den ersten Burgermeıster (Nr 31) bel Tr1ist-
VEeTSAaU den altesten Pastor (Nr 16) der den Rat (Nr J) Der Stifter-
amılıe bleibt 516 Tblıch vorbehalten NT ‘ () und 2Q NT 7Q bel Aussterben

den andesherrn Beschränkung auf Iutsverwandte 1S1 vorgesehen Nr 28 und
377 DIie Investitur wIıird dem Archıdiakon Nr 10 dem altesten Pastor Nr 3{
zugesprochen



gehörige der Burgmannsfamilıen neben und VOL Bürgersöhnen als
anwartsberechtigt bestimmt werden®?. och staärker verdeutlicht WIrd
die Sonderstellung der Burgmannsfamilien innerhal der. Kamener
Bevölkerung dem zahlenmäßigen el den Altarstıftungen.
Von eun mittelalterlichen tıftungen können sechs Angehörigen die-
SES Krel1ises zugeschrieben werden?®. Dıie übrigen Sind VON erıkern aus
dem Bürgerstande errichtet?! Vergleich anderen Stadten
die geringe Beteiligung des ates der Besetzung der Vikarien
auf??

Vor der rrichtung der Vikarien versah zunaächst eın Pfarrer die
gottesdienstlichen Oblıegenheiten?>, bevor 139241 se1ne Stelle eıne
eNrza VO  - Stelleninhabern namlıch vler, trat, die sich 1ın diese
Aufgabe und zugleic. das Amt teilten. Die euordnung wurde VO
Oölner Erzbischof einzelnen erege Urc eiINe Urkunde VO
13 Juli 1392124 Ihr wesentlicher a. soweıt ihr zerstorter Befund
erkennen 1äßt esagt folgendes. on lange sSe1 Tal ngelbe: VO  —_
der ark?> vorstellig geworden, daß der Kamener Pfarrkirche, die

vakant se1?® un die ber ausreichende Einkünfte verfüge, STa e1ınNnes
Pfarrers 1er „„Rektoren‘‘ estie. wurden, Seelsorge un Gottes-
dienst versehen. Dieser Bıtte habe der Erzbischof WIL. mıt
Zustimmun. des Olner Dompropstes, der die archidiakonalen Rechte

89 Nr 28 Der Stifter der 1e.tzteren Vikarie, Johann odinghusen, gehörte
oIifenbar keiner urgmannsfamilie
Liebfrauen, 1as, Thomas, Nicolaıi, Jodocus, Drei-Könige.
Katharınen, Anton1us, Allerheiligen. Die beıden nachmittelalterlichen Vikarien Sind
ebenfalls er1kerstiftungen: ohannes kvangelista, bürgerlich; tephanus, rıtterlich

”2 Nur 1ın wel Fällen, Nr und NrT. ST ist Heimfall des Besetzungsrechts den
Rat bzw. Bürgermeister vorgesehen. Außerdem verfügte ber ciıe Antonius-Vikar:ı
(vgl azı 14 T und ber die nachmittelalterliche Johannes-Vikarie (Beric

Der eımia der Liebirauen-Vikarie (Nr. ıst nıe VerWIrL.  ıcht worden.
Die recC ängliche Lıteratur Altarpfründe verzeichnet Feine: Kirchl
Rechtsgesch., ufl 1972, G

93 Das geht aus Urk Nr. Nervor. An Pfarrern VOL 1321 sSiınd namentlich bezeugt ngel-
bert 1245-—58, Wıilhelm 1270, Gerhard 1286 (Westf. Urk. buch VII Reg Konrad
E (ebd 111 Nr 338, 1218, Reg TZD1ISC oln Nr 396) Be-
zeichnet werden sS1e als plebanus. Daß och weitere Pfarrer sich ausfindig machen
lassen, soll Nn1ıC. ausgeschlossen werden. agıert Gerhard 1289 ın elıner Osnabrücker
Provisions-Angelegenheit Osnabr. Urk.buch Nr. 2066/677/), unter eıgenem Siegel!

Y4 Nr Das Bemühen Ermittlung VO Tkunden desselben Erzbischofs miıt
parallelen Bestimmungen zwecks Erganzung der extlücken War hne hinreichenden
Erfolg. Es erstreckte sıch uch angesichts der N1C geringen Zahnl ungedruckter
extie auf leicht greifbare Drucke Auf ein1ıge SpTraC.  iche Anklänge der sachliche

95
Annäherungen ist In Anmerkungen Nr hingewiesen.
Engelbert IE., Tafli se1ıt 1308

—6 Zu denken ıst gewl. den och 1318 urkundlic nachgewiesenen Conradus plebanus;
vgl Anm
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ber die Kamener 5 innehabe?/. Im einzelnen wurden olgende
Bestimmungen getro{ffen. DIie Prasentatıon der ektoren SO dem
Graifen un seinen rechtmäßigen Nachf{folgern als Patronen der Kirche
zustehen, die Kınsetzung (Investitur) dem Dompropst. Der ral WIrd
erstmals die 1ı1er ‚Personen‘? ”® dem Propst vorschlagen, dieser wWwIrd ihnen
die CUTAa anımarum übertragen un! sS1e 1n den Besıtz der Stellen e1n-
welsen. S1e erhalten ihren Kang ach der Reihen{folge der Kınsetzung.
Stirbt eıner VO  — ihnen, WIrd der 821 eiıINe geei1gnete ‚Person‘ dem Propst
präsentieren, die Isdann den etzten kKang hınter den anderen erhält
er der 1er Rektoren wırd In selıner OC den Kirchendienst VeI -

sehen, ÜrC Messelesen und UrCc. Krankenbesuch mıiıt Allerheiligstem
und O1l Die andern werden ihm ach Bedartf el behilflich Se1IN.
Alle sollen täglich ZUrE Kirche kommen un:! die Horen der Pflicht ema
einhalten. Die Verfügung ber die 1ınkKuniIte un Gefälle hat, muß
die zerstorte Stelle vermutlich erganzt werden, der Alteste (Senlor
reifen Ihm sollen die anderen Reverenz erwelısen un! selne Ermahnun-
gen eachten Er sSEe1 Jjedoch eın Vorgesetzter (praelatus), da keine
urısa1ı  10N ber S1e habe%8 An den Doppelfesten hat er VOT den andern
das Oorrec die Messe halten uch steht ihm Z ach Wunsch
den arrho domum dotis, wedeme?”?) einzunehmen. Dıie Kleriker
en sıch ermingerecht Priestern weihen lassen un! persönlich
Residenz halten Der Sen1o0r so[1 der Di0Ozesansynode teilnehmen.
Alle 1er ‚Personen‘ werden en Belastungen der Kıirche e-
atıcum, ynodatıcum, un! Hosp1iıtium beitragen. Ihre Maß-
regelung soll dem verbleiben, dem S1e bısher dem Rektor egenüber
stand Soweıt der Inhalt des erzbischöflichen Statuts {ur die Kamener
Pfarrei

i Ompropst WarTr seıt 1306 eın Italıener, Bındus VO. 5S1ena, der VO aps eingesetzt
un! zugleic. VO der Residenzpflicht entbunden Wäl, vgl Wılhelm 1sky Dıie Dom-
kapıtel der geistlichen Kurfuüursten, Weımar 1906, 43 persönlıch die
Schluß der Urkunde vermeldete Zustimmun Tteilt hat, erscheint zweifelhaft Eıne
nwesenheit 1ın oln 1st Nn1ıC. nachweiısbar. Seine Oblıegenheiten ahm eın Vertreter
ne einem 1719 wahr:; vgl KReg TZDISC öln Nr. 089, (85; Nr

uch 506 Das Offizilalatssiegel, das der Urkunde NT gehangen en
soll, ist uch für ıne Urkunde A US 1306 (Reg TZDISC. oln Nr 202)
bezeugt, ber ebenftfalls NnıcC erhalten (Auskunft des Hauptstaatsarchivs Düusseldorf).
Jas Wort ıst als Person geistlichen Standes verstehen.
praelatus heße sıch uch als ıgnıtar verstehen: ım vorliegenden Fall durifte 1es des
Zusammenhangs wege wenıger wahrscheinlich SelINn. Vgl ber untien 28

C wedeme: Nr 35
er dlesen Bezeichnungen, die hne erkennbaren Bedeutungsunterschie: VeTr-
wendet werden. kommt mehrmals uch der Ausdruck J  1ler Herren VO.  < In Nr 2y
wıird ON den Nektore: der 1l1er Quarten gesprochen. Verdeutschung VO.  3 Rektor
InML Kircaherr ın Nr Vereinzelt wIıird auch praebendatus gebraucht (Nr. Z
Ev L‘-l'(i \ 4471 k!  z el sowohl praebendatus Ww1€e ectior Ooder pastor (Nr 9, 10,



Dıe atsache dal der Kamener Kirche 167 astoren Rektoren
oder Kirchherren amtıerten*9°9, War der Geschichtsschreibung nıcht
völlig entgangen*“*. Die Kenntnis davon beruhte wen1ı1ger qaut der WTr
kunde VON 132100& als auf mancherle1 jungeren Erwähnungen!®>. Im
eigenNenN farrarchiv fand sich S solche für die Vıer erren erst ZU

Tre 1436104 ber schon 1387 treten ort ZWeEeIl astoren
als Zeugen quf{19> och naher das Jahr 12 ren Belege aus

1351 un 1354 den päpstlichen Registern!®®, VOL em aber eiNe

Dortmunder Urkunde VO  ; 1340 heran!197 Auf eiNe unbestimmte ehr-
zahl VO  — praebendatı We1l1s WI1e schon erzbischö6öfliche Urkunden VO  —

1359 und 1376108 S Klosterurkunde VOIl 1378109 Mıt 1410 SEeIZz
chließlich die olge landesherrlicher Prasentatiıonen eın 110 S1e be-

ziehen sich eweıils auf eEiINe Quart‘ der Pfarrstelle oder WI1e regel-
mäßıg el der Kirchell! S1e duürften nıiıcht uCckenlos überliefert SEe1N

18) plebanus ist 1343 Z etzten Male anzutreiien (Inv. Stadtarch NrT.
uch das Vorkommen VO sacerdotes bzw presbyterı1 der prester 1st auft TU!
beschränkt 1340 OTIMUN! Urkbuch, rg Z 482 1349 Urkbuch Clarenberg
Nr 24 1359 Inv Stadtarch Nr 11 1376 eb Nr 34 139 Beil Nr la ngewöOhn-
ıch un singular uch SAaC  1e falsch 1sSt der USCdTUC AaANONICU:! (vgl Anm 141) Im
ın  1C auf dıe Quartbeteilıigung WITrd gelegentlich VO. Portionarıen esprochen
(S Anm Ta Dösseler JoWiKg 64 19306 mı1ıtportionarıus) Wenn der

Rat der Kamen Urkunde VO Marz 1515 (Ev Pfarrarchiv VO. den
Vıer Herren „„termınarıen‘‘ Kamen spricht 1sSt doch ohl aum dıe Pastoren

denken Vgl Anm 61 122
101 Von Steinen es ESC. 111 28, emerkte S16 anhand VO:  . Aufzeichnungen AauSs

1516 JOS Bern Nordho{if DıIie unst- Geschichts-Denkmaler Hamm,
Munster 183830 44 ZOß FVADI och die Urk Inv Stadtarch Nr K} VO 1359 heran

102 Buschmann spricht 2904 bezüglich dieser Urkunde I1U. VO Wel damals angestellten
Pastoren dgl fur 1515 Pröbsting koplert 8Q NU. Buschmann obwohl 98

14'/9 e 1MNn Viererkollegium m11 Namen vorführt TSImMals dıe Aussage der

103
Urkunde VO:  —_- 12221 ichtig den Reg TADISC VO  - öln 111 Nr 1250 zutiage
Das gılt für Zuhorn 19

104 Nr DD
105 Nr richtiger als Dedingsleute Mitwirkende bel außergerichtlichen Vereinbarungen

Eıne enrza. VO Kirchherren bezeugt 13479 Urk Nr
106 Sauerland L11 Nr 469 Rudol{f VO Wıtten); NT 108 VO

Rodenberg; vgl azu Inv Stadtarch Nr 22) Fuür eltere Registerzeugnı1sse vgl
Anm T4

107 OTIMUN! Urk buch Tg NT 739 Z wel amener Priaester erscheinen 1349

108
Urk buch Clarenberg NT 24
Inv Stadtarch Nr 1:3 Aus ersterer onntie auf eEiNeEe lerza. geschlossen
werden

109 NT  D
110 Dosseler, JoWIKg 63 3
L1 uch den uppliken un!' Provısıonen der vatikanıschen egiıster verfügen die

Bewerber jedesma ber AL uar‘ der amener Kiırche ußer den Anm 106
angeführten Stellen kommen och eirac KRep Germ I8l Sp 357 1390 Gottfiried
VO  - Wıtten) Sp 3306 Burkhard VO. Bonen uch Sp 3493 und Sp 2971)

Sp 882 GOoswın VO Velmede) 1C. anders dıe Ausdrucksweise der INa -
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daß sS1e N1ıC ausreichen, die Jjeweilige Zusammensetzung des
Pastorengremiums rekonstruieren. uch die nıcht eben zahlreichen
rwähnungen einzelner Pastoren oder l1ester eisten ach dieser
ichtung wenı1g y  e Eıinige Male 1Ur werden alle ler Personen
Samnmen mıiıt Namen vorgeführt, ZU ersten Mal 1340115 ZUm etzten
Mal 1520114 Bald danach fand ach ber 200 ahren der eigenartige
Zustand sSeın Ende Be1l der landesherrlichen Kirchenvisitation des
es 1533 hatte der Rat der usammenlegung der 1er
@Quarten Zzwel nachgesucht; dem Ansuchen War VO Herzog auch
alsbald entsprochen worden11!> TE 1536 rhielt der 1530 1n eıne
uar berufene Hermann ermehn dieser auch eine soeben Urc
'Tod ihres Inhabers erledigte uart hinzu1le In diese vereinigten @Quar-
ten rückte 1540 dann Johann Buxtorp ein117. Bald danach WIrd auch
die usammenlegung ZWweler weıterer Quarten stattgefunden en,

kischen Prasentationen. uch Anm. 1292 Nr. 29 uch dıie 1m landesherrlichen Archiv
überkommene Resignations-Urk. eınes amener Pastors (Nr. 33 Dosseler

Anm. J1) bedient sich des ortes quarta
112 1354 Lubert VO Rodenberg Anm 106); 1364 ermann artnagel (Inv. adt-

rch Nr. 13); 1378 Werner eghe (Nr 2) W SR f Gottiried VO  — ıtten (Nr
O, ME erhar:! VON Bogge (Nr. ©B 9, 10, 18); 1465—-3830 Joh Dolliges

(Nr. 26; Orn Nr. /9) Die 1n den vatıkanischen Registern und ın den märkischen
Prasentationen entihaltenen Personen sınd hilerbei Nn1C. berücksichtigt, ebenso Nn1ıC.
die ın Anm 113 genannten. An die Erstellung ıner moöglıchst vollständigen Pfarrer-
1ı1stie War Nn1ıC gedacht gewesen. raglic. iıst ın einer el VO|  - Fallen, ob 1Ur als

113
Priıester bezeichnete Personen tiwa den amener Pastoren zuzurechnen se1ın könnten
OTrIMUN! Urk.buch, T Nr 139 Hermann VO:  - Horne (Haaren; azu Urk.buch
Clarenberg Nr. 11 74 1335 DZW. Johann VO:  - eım auc. Inv
Stadtarch Nr Johann ome auc. Testament Levolds VO.: Northof, ın
estgabe Ludwi1g Schmitz-Kallenberg, Munster 1927, 119 1341 un! Urk.buch
Clarenberg Nr. 24 Rudolf VO.:  - ıtten (S Anm 106 Eıne weıtere
Gesamtreihe Johannes Rode, Johannes unnewolt, Hermann adeskuse,
es bietet ıne Urkunde VO  — 14779 (Zuhorn Nr { die Namen bei Pröbsting

98) el auf, dalß unter den Namen der des Joh olliges (s 112)
nNn1ıCcC erscheint. Namen er Pastoren sind außerdem och für 1499 (Nr. 41), 1503,
15309., 1518315 un: 19517 überliefert Die Urkunde VO  - 1479 ist VO.:  - besonderem
Interesse, weil sS1e das Nebenpatrozinium des Vıncentius verbürgt; vgl Buschmann

114
al Zuhorn 19

Urk des fTarrarchivs 28 Aug. 1520
115 Dösseler, W: O tto Redlich Jülich-Berg. Kırchenpolitik

usgange des Miıttelalters 1 Reformationszeit 11 2, Bonn 1915, E
Anm /) A der neistgehaltener visıtatiıon Camen sel beschlossen worden, daß
die 1er portionarılen, Wenn Ss1e erledigt, auf Zwel este. werden sollen Ks
erscheint N1ıC. ausgeschlossen, daß uch früher gelegentlic wel @Quarten ın eıner
and vereinigt

116 Dosseler
A Ebd
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vermutlich schon, Devor Hamelmann 1552 ach Kamen kam11®. Was
eitdem ı1e Warlr das Nebeneinander VO.  > Zzwel Pastoren1!?.

ach der Erzbischofsurkunde VO  - 1321 stand dıe Besetzung der
Pastorenstellen, der Quarten, dem andesherren Die Eıntragungen

den gräflichen Präsentationsregistern bestätigen dıes, ohne daß sich
jedoch eiıne Ausübung dieses Rechts 1n jedem Falle daraus erwelsen
ließe120 Beachtung verdient der beträchtlich Anteıiıl VON Rıtterbürtigen
unter den Quartinhabern, den Portionarien!?21. Die Q@Quarten stellen sich
als die ‚provenden‘ der astoren dar122 S1e sSind nıcht als ideale
Anteile Pfarrvermogen verstehen. 1elmenr mu eıner jeden eın
bestimmterel daran ZU eigenen Nutzung zugewlesen, ihr pertinen-
ziert gewesen se1n, ZWAal, eine Verfügung darüber 11ULr geme1n-
schaftlich zulässıg war123. SO wurden 1515 zwel den Pastoren
gedachte auser eweıils eıner Quart zugewlesen. ugleic wurde da-
mals die Reservierung der domus dotis für den Sen1or aufgehoben!**.

118 ermann Hamelmann: Reformationsgesch. Westfalens, hrsg Klem Loöf{ffler, Munster

1913, 203
119 Hamelmann 211 eıst autem 11 uterque pastor.
120 Beispielsweise sind Dösselers Angaben zufolge ın den egıstern N1C. enthalten

Burkhard VOonNn Bonen, (0swın VO. Velmede, Joh ollıges, Joh. Rode, Joh unnewa.
erd VOIl Werne, Herm. Crop Päpstliche Provıs]ıonen auf dıe @Quarten SINnd ın

121
den vatikanischen egıstern, soweılt erschlossen, N1C. enthalten.
Als ritterburtıg nzusehen sind jedenfalls die VO.  - Horne (Haaren), ıtten, Rodenberg,
Bonen, Bogge, Velmede, eCc Einige Famıiılıen sınd siıcher dem Kreıis der
amener Burgmanner zuzurechnen. EisS hat den Anschein, als selen iwa ab 14925
keine Ritterbürtigen mehr ın ıne uar berufen worden. DIie 1484 DZW 1498 auf-
auchenden Dietrich VO!  - Drechen DZW erd VO Werne mogen bürgerlichen Familıen
angehör en Unbefriedigend iıst die VO TI1edT. VO Klocke angeregte, ber n1ıC.
ZU. TUC: gelangte el VO Klemens Kramer, eıtrage ESC. Ministerlalıität
un! Ritterscha: ın Gra{fschafit Mark, 1936 Eis muß dieser Stelle ZUmMm USdTUC
gebrac werden, dal dem Anteil des els den Pfarramtern bislang selten
die ihm zukommende ufmerksamkeıt beschieden Wä.  H Die Feststellungen VO:! Joh
Vincke Der Klerus des Bıstums Osnabrück 1m spaten Mittelalter, Munster 1928,

IL können nNn1ıC. als repräsentatıv gelten. Vgl dagegen für die 10zese Munster
Wilh er. Schwarz IDıie en der Visıtation Bıstums Munster (  1—7  9
Münster 1913, Al Schulte Der del diıe euische Kirche Ma.,

Au{fl., Stuttgart 1922, geht dieser Tra vorbel.
122 So die Bezeichnung ın Nr. 16 Erzbischof Wıilhelm gebraucht den USdTUC.

123
porclıones (Nr 11) Zu uar vgl IA porcıones vgl 10  ©
Urk des Pfarrarchivs 18 Marz 1515 vgl Orn NT 148), betr. Tretiun; eiınes
Gartens des Sen1ors das Kloster Kamen: CU compastorum. Fur
Gemeineijgentum spricht uch die Bezeichnung pastoren garden ın NT un das
olz der ıer Pastoren ın der rgkamener ark Zuhorn NT. 127) Vgl uch Anm.
133 Die Kollegialıtät der Kırchherren wıird ın NT urc ‚gesellen‘ Z.U USCTUC
gebracht.

124 Urk 1515 wıe VO:  s Anm. Pertinenzlıerung eines Hauses uch schon ın Nr
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Der Sen1o0r oder ‚aldeste ın den provenden‘**> ıst prımus inter
eıne Dıgnitat, eın praelatus, WwW1e 1321 ausdrucklich gesagt ist Seine
ellung ergibt und bestimmt sich ach der zeitlichen O der Be-
rufung Bel seinem Ausscheiden UL Tod oder KResignatıon rückt
der nächstrangige nach 126 Er nımmt das eCc der Kollatıon einzelner
Viıkarıen und vollzieht die Investitur!?7’. Er ımmt dem Belehnten
den Eııd qa h 128 un regelt dıie Messordnung!??, uch die enehmigung

Veräußerungen Aaus Viıkarıevermögen WITrd VO iıhm ertejlt1>9 ıcht-
lich WwIrd qls Vorsteher des ollegiums betrachtet!191 Als olcher
führt auch das Siegel der Kirchel>2 Im übrigen aber wird die Pfarrei,
das astorat, rechtlich VO  ; der Gesamtheıit der Vıer Herren reprasen-
tiıert Mıt ihnen werden Rechtsgeschäfte verschıedener Art getätigt,
Rentenkaufe Ssowohl W1e emorıen- oder Messstiftungen!>>. ihrer
er Namen wIırd dıie Genehmigung Z Errichtung eıner Kapelle mıiıt
17 beim Kloster erteilt!>+

B SO ın NT. un! 16 Dem entspricht ın NrT. 10 SeN10T praebendatus. uch mıit dem
recCctior ecclesiae ın Nr 10 14 S ist der Sen1lor gemeınt; ebenso gilt das für den
rectior ın der Adresse VO!  - Inv Stadtarch NrT. rector1ı et presbyteriıs. In den
namentlichen Aufzählungen der ıer Pastoren (Anm. 143) ıst der krstgenannte als
Sen1o0r betrachten 1 identisch miı1t SEeN10T iıst die Bezeichnung en; sS1e
gilt dem an der ortmunder hristlanıtät; Gottifiried VO ıtten (Nr. 6);
Gerlach Koster (Custodis; Urk 1520 1M Pfarrarchiv), zweıter Stelle der Namen-
reihe.

126 1520 iıst leirıc VO Drechen, zn Zweıiter, die erste Stelle gerückt
127 Kollatıon (Verlehnung NrT. B 10, 16, S Investitur: NT SE Abweichend Nr 28 der

alteste nach dem Sen10r soll elennen In Nr 10 WaTr die Investitur dem Archıdiıakon

128
Vvorbehalten BEWESEN.
Nr 28 A

129 NT.
30 NT. 18 bDbetr. Tausch (‚„„van der kerken wegene‘‘); Nr. 31 dgl
131 Er erscheiıint als der reCcCtior der pastor der Kirche z. In NT. 10 Inv Stadtarch

NrT. 34 (Vgl Anm 125) uch bel den 1U alleın auftretenden Pastoren dürtfte
sich manchmal den Sen10r gehandelt haben; bel ernar:! VO ogge (Nr. 18)
Ihm gıng TIE| VO  - ıtten vorauf (Nr. und diesem gew1ß Hermann Hartnagel
(Nr dazu Anm 112) uch d1iıe als Urkundszeugen enannten einzelnen Pastoren
kommen für das Senilorat ın eirac

K NT d, 18, DE Vermutlich führte uch das ın NrT. 23 rwaäahnte Memorienbuch.
133 entie NT. d, 41; Memorienstiftungen: Nr O2 Bel anderen derartigen Stiftungen

werden uch die Altaristen einbezogen (Nr 21i 2 23); bel eiıner ente auch die
Kuster (Nr In Nr 15 wıird VO den ‚„‚heren semen  en als Partner gesprochen.

1 33 Zuhorn Nr. { diıe umfangreiche Urkunde ist dort lelıder mıiıt TEl Zeilen abgetan,
obwohl S1€e die Namen der ıer Pastoren nenn und das Vıncenzpatrozinium belegt;
vgl Anm 13453 Die Kolleglalıtät der 1er Pastoren wird uch uUrc die bel der
Vereidigung der Altarısten (Anm 128) vorgesehene nwesenheıit un dıe gleich-
mäßigen Anteiıle den Gefällen unterstrichen.
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Dıe 1lerza. der Pastoren hat eın Gegenbeispiel der nicht seltenen
lerza der Kanoniker Kanoni1issen- oder Damenstiftften!®>. asselbe
gılt auch VO.  . Seniortitel und ochendıienst der Priester1!>®. Beides en
S1e mi1t den maännlichen Kollegiatkirchen gemeinsam‘!>*”. Dagegen stellt
die Teilung VO  - Pfarrstellen aufs (GGanze gesehen eiINe Ausnahmeer-
scheinung dar1>s. Nur 1ın der DIiozese Utrecht begegnet sS1€e äufiger.
Hıer findet sich neben Halbıerungen auch eiNe un: 1ın 1er oder
gar acht portiones*>?. Halbteilungen 11eßen sich auch {ur Brugge, Ho{i-
gelsmar, en un Wiıttenberg, also ın den 10zZzesen Tournal, Maınz,
en und Brandenburg nachweisen1*90. Dagegen wurde 1M Bereich

135 arl Heınr. Schäfer Die Kanoni1issenstifter 1mM deutschen Miıttelalter, Stuttgart 1907,
'/ E ders., Pfarrkirche eutschen Mittelalter, Stuttgart 1903, 161

auc. ber 1ler Priıester bel 12 Kanoniıkern).
1 36 Schäfer Kanonissenstifter 103 107
137 Schäfer Pfarrkirche und 1 190 PE (Wochendienst ın vierwöchigem Turnus)

Sen10r als Vorsteher des apitels der Kanoniker gegenüber den Talaten ist bel
zahlreıchen Kollegiatstiften, uch bel Domkapiteln anzutreiien. Jungeren Datums ist
ıNr Erscheinen bel den Fraterhaäusern, auf das Herr Professor Stupperich auimerksam
machte ıldesheimer uchtenhof War SEN1OT miıt rectior des Hauses iıdentisch
Rich. Doebner, Annalen en Brüder 1mM uchtenhofe H. Hannover

138
1903 59 rector, qul et SeNn10T Vvocatus est) Gedachtselhleruch des ubecker Senlorats.
ach Paul Hinschius: System kath Kirchenrechts I, Berlin 1878, 305 habe
siıch ‚„D1S 1ın UNnseIer ZeIt“: die Singularıtat erhalten, dalß ehrere Personen olıdum
Pfarrei-Rechte ber denselben E7Z1ITr. besiıtzen; die zwel Beıispiele 306 Anm.
betreifen ber Stiftskirchen Was Dominiıkus Lindner Die Anstellung der S
prlester, Kempten 1924, 39 E zum ema eıner enrza. VONN Priestern arr-
kirchen behandelt, sind a.  e, 1ın denen eın Pfarrherr och andere Priıester unter sich
hat ach der VO. ihm M Anm zıtierten Stelle AU!: der Summa des Hugucc10
(T WarTr N1C. unzulässıg, daß eıner Kirche mehrere Priıester gab,
jedoch sollte einer praelatus se1n, der der die andern 1Ur subilect]ı Was ın dem
Statut des Erzbischof{fs VO)]  - 1321 für Kamen geradezu neglert wurde! D1ie folgenden
Angaben uüuber das Vorkommen olcher Teilpastorate tutzen sich auf 1ne Durchsicht
des epertor1um (Gsermanıcum und können er 1Ur ıne beschränkte Guültigkeıt
beanspruchen. Eıne All-round-Sichtung bleıbt eın Desiderat

139 en dem Rep Germ. wurde ergänzend herangezogen Muller Hzn De kerkelijke
indeeling omstreeks 1550 Het bısdom Utrecht, 's-Gravenhage 1921 Es wurden
salvo ellorı1 olgende Kirchen notiert: Assenede Muller 139); enschop (Rep
Germ. Sp 139); Bosichem (ebd Sp 10); on Muller 314); Emelisse (ebd

198); Groningen, St. artın Muller 497 Rep Germ. I1 Sp 414, 461, B2I:
Sp Gerlo{fsdijc (Muller 196); utfaes (ebd 397); Utrecht uurkerke,
St Nıcolaus, St Muller 361, 364, S42, 3(/4; Rep Germ. Sp 1249 f

M  er 193); Westersubburc. (Rep (‚erm Sp L Zierikzee Muller
204; Kep Germ. ö) Zuytkerke Muller 209:; Rep Germ. 11 Sp. 327) In

en Faäallen ıst das Pfarramt zweigeteıilt miıt Ausnahme VO.  - Zierikzee, füur das
uller ıne Viertelung vermeldet, wohingegen ach dem Supplikenregister aps
Clemens VIl 1390 eın Lütticher Priester ‚„„TeCLOT Octave partıs ecclesiae Dar. Zauer1ic-
ZC€ per CIO solıto gubernar1‘‘ Wa  E Diese ermehrung ste jedenfalls 1mM A

140
sammenhang mıiıt der Errichtung elıNes Kanonıkerkapitels, 1378 (Muller. a.
Brügge, St. alvatior (Rep Germ 11 Sp Hofgeismar, Altstadt (ebd. Sp
299; Wıilh Classen DIie kirchl UOrganısatıon Althessens Ma., Marburg 1929, 246);
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der Erzdiozese öln und der DIiozese Munster vergebens ach ahn-
lichen Verhältnissen Ausschau gehalten.

Wenn man sich die ra vorlegt, Ww1e€e der ral Von der Mark auf
eıne solche ungewöhnliche, VO: Normalen abweichende egelun
verfallen onnte, dürtfte der Gedanke naheliegen, habe 1m Sınn g-
habt, der Kamener Pfarrkirche eın Kollegiatstift errichten. Was
vollzogen wurde, kann allenfalls den Namen e1iINes „„Minderstifts‘‘ oOder
‚„‚Rumpfkapitels‘‘ verdienen!41. Vr überlegen, ob und wıeweıt eiıne
Bekanntschaft miıt gleichartıgen Regelungen, etiwa Utrecht, denkbar
ware, wüuürde 1Ns Gebilet der Spekulation führen. Nıcht miınder ware
1es der Fall, Wenn INan die ermutLun: anböte, SEe1 eiıne Be-
einflussung Aaus dieser ichtung denken, eiwa ın  C° darauf,
daß der er des Grafen Bıschof 1ın Lüttich1%? und dessen einfluß-
reicher Berater, Levold VO  - Northo(d, der Lütticher eIT, ahe
Beziehungen amen WwW1e€e ZUM rafenhause besali 145 uch könnte
für den edanken, intergrunde habe 1321 der Plan eıner Stifts-
gründung gestanden, nicht die Aussage eiıner Herzogsurkunde VO

1470 als Stutze dienen, wonach die Einrichtung e1ıNes Kollegiums VO

an un Kanoniıkern anstelle VON astforen un Vikaren Vvorbenalten
werdel14+44 Vielleicht hat eIWwas für sich, anzunehmen, daß die 1)0
tıerung der Kamener Kirche für eine Stiftsgründung nıcht als Aa UuS-

reichend eiunden wurde!*>, sollte doch auch 1470 das Vikarlever-

ınden, st. Marıa (Rep Germ. I1 Sp J20, 286; es Urk.buch VI NT.

Wittenberg, Corp Christı (Rep Germ. Sp 94)
141 Levold VO:  - Northof (Anm 144) 1e€. für eın 1 WEeNn 1ın seiınem Testament

den Pastor ome als CANONICUS ecclesiae ın Kamene titulierte Herm. Flebbes ber-
seizung mıiıt Domherr Northof Dıie Chronik ral Mark, 19509, 178)
ist ebenso abwegig wıe auf seıne Au{ffassung, der Name Levold sel ıne 19
tinısıerung (!) VO. 1€' Der auffällıg große el VO:! Ritterburtigen den
Pastorstellen (Anm. 121) koönnte auf eiıne höhere Einschätzung derselben hindeuten

142 O. Bischof 1313—14; vgl. Norbert Reimann: Die Grafen VO!]  - der Mark die e1ist-
liıchen Territorien der Koölner Kirchenproviınz, Ortmun: 1973, 15 a SOW1e die
Urk es Urk.buch 111 NrT. 1218 (Mitwirkung Adol{fs bei der Überlassung des
Patronats der Pfarrkirchen VO.  - ethler un!' url das Cappenberg).

143 ber iıh: besten dıe Einleitung VO  - T11Z schaec. ın selner Ausgabe VOIN Levolds
Chronik der Gra{fen VO!  - der Mark, Berlın 1929 (Neudr. Von seınen amener
Beziehungen zeugen Landerwerb für das ospital, Beteilıgung der Messordnung
der Hospitalskapelle und die Bestellung eınes amener Pastors ZU Testaments-
vollstrecker (Inv Stadtarch Nr. LA estgabe Schmitz-Kallenberg 119);
uch die rwähnung 1nes amulus Levolds 1mM Bruchstück eıner amener Hospitals-
urkunde ist hinzuzunehmen (Inv. Stadtarch Nr. 1E vgl sschaeC NI Anm 2)
kıne emorienstiftung Levolds der Pfarrkirche Pelkum bezeugt eine ungere
Urkunde VO!  - 1439 Oortmund. Ee1tr. (0, 1976, 310 Nr 14)

144 NrT. 28
145 In der Urk Von 1321 kommt 11U. Z.UI11 USdTUC. daß die ınkünfte der TC. ZU.

Unterhalt VO!  - ıer ektoren ausreichten. Der ansehnliche Umfang des Kirch-
spilels mag bel den Planungen ıne olle gespielt en
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moöogen ZUE Präbendierung der Kanoniıker herangezogen werden146
1C VO  - ungefähr en Inhaber eıner Quart zusätzlich sich
eiıne elıtere oder eiıne andere Piründe bemüht oder eine solche CI —
worben!*/. rgebnis ist es 1n der Gra{ischaft Mark nıcht Z
Gründung elınes Kolleglatstifts gekommen148,

146 NrT. 28
147 Das trıfft auf die ın den vatikanischen egıstern eingetragenen Subplikanten Rudolf

VO  — ıtten, Lubert VO:  - Rodenberg, Gottiried VO  - ıtten, Burkhard VO.:  - Bonen un:!

148
Goswın VO.  - Velmede ber uch auf Werner (Nr
Scheda nımmt als Prämonstratenserstif ıne Sonderstellung eın In der 10zese Mun-
ster wurden 1eselDe Zeıt wel farrkırchen ın Kolleglatkiırchen umgewandelt: Dul-
INeN 1328 Horstmar 13295, ber auf Ta des Klerus.
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Beilagen

ZU den Beılagen
DiIie extie beruhen weitgehend auf Manuskript der dreißiger Jahre Jedoch sSind die
orlagen mit Ausnahme der Urkunden des Kath Pfarrarchivs ber-
prüfung und Erganzung erneut herangezogen worden. DIie Urkunden SInd zumelst

vollen Wortlaut der leicht gekürzt wledergegeben. Auslassungen sıind durch
angezeıgt. Bel Kegesten 1st der Wortlaut der Vorlage ın größerem Umfange be1l-
behalten worden. DIie VO) Herausgeber stammenden Teile heutiger Sprach-
form SINnd durch Kursiıvsatz kenntlich gemacht asselbe gilt VO  } den übernom-

Kegesten G’irevels und uch VO  — unsicheren Lesungen. Zahlenangaben,
auch Jahresz,  en erscheinen 1ın der ege ın der urkundlichen Horm und NUu  —

gelegentlich arabischen Ziffern

1321 Juli

Erzbischof Heıinrıich F1 DO  S Koöln verfügt, daß der Pfarrkirche ın Kamen künftig
eınes 2er Rektoren amtıeren sollen.

nomıne sancte et individue trınıtatis Nos Henrıcus del gracla sancte Colonien-
S1S eccles1ie archlı1ep1scopus, sacrı ımper11 Der talıam archıcancellarıus O-
ftuum Solliciıtudo pastoralıs officil, CU1US partem ex1stımus, nOs astrıngıt
inter cetiera, ut utilıtatıbus eccles1iarum nobis sublectarum stud1o0s1us intendamus],
quod utique CUMM effectu facere cred1imus, S1 diviınum Cu canonıce außg-
mentamus“. Sane 1am prıdem spectabıilıs V1Tr Engelbertus de Marka, nOstitre
ecclesie f1delis, nobis supplicavıt, ut, CUM Tructus ecclesie parrochlalis (de Ka)mene
nOostre diocesis ad PIESCIHLS vacantıs, ad presentacıonem SUuamll Lamquam ver1ı
1PS1US patronı spectantıs ei DEI uUuNnUumı rectorem hactenus reg]l cConsuete, PIO susten-
tacıone sufficıente(s) quatuor DEISONaAS instituere dıgnaremur Lamquam reCcio-
reS, quı1 1PS1US ura gererent et 1ın divinum offic1ıum peragerent el celebrarent.
Nos ıgıtur des1derantes 1n) pecto(re) nOSLTTO, ut nostrıs temporibus divinus
us augeatur“*, SU1S prec1ıbus dux1Imus annuendum (Cum) preposıtı
ei archidyaconı el1usdem (ecclesie, Qq)u1 1ura archıdyaconalia 1psa ecclesia d(e
amene) de consuetudine dinoscıtur obtinere, statuımus, disponimus ei Td1-
M1aIrmnus DeCI presentes, quod 1n dieta ecclesia de Kamene XMUNC 1ın antea

perpetuum quatuor réctores) princıpales instıtuantur, quı 1n celebrent ei
divinum officium peragant 1uxta MOdOSs) eit formas infrascriptos(!). prımo
ıgıtur volumus (et ordın) a(mus), quod 1PpSorum presentatıo (ad dictum) comıtem
de Marka et SUOS SUCCESSOICS eg1t1mos Lamquam patronos dicte ecclesie,

E O



1psorum inst1itucıo ad prepositum et archıdyaconum predictum sicut hactenus e
ad PreSCNSs Vvice prima easdam( ') quatuor instıtuendas e1ıdem

prepos1to presentabit, quı eisdem 'UuUramn anımarum 1Cie ecclesie commı1  et
secundumEOTUIN Que ecclesia et possessionem mM1ıttendo corporalem.

ordınem SU!  (D instıitucıon1s prlıorıtatem S1Ve poster1ıtatem 1ın grad(u) obtinebunt
et quandocumque de(cedere cont)ıgeriıt, ei(sdem) vel SUUS SUCCESSoT

DIo tempore alıam DETISONaAM ydoneam 1CI0O preposito 1n locum premortul institu-
endam presentabit, YU«C secundum ordinem S5UueE presentac1ıon1s ultımum lo)cum
post a 1108 OoDBbiINeDı Preterea Oordinamus et decernimus, quod qualıibet(! d1ic-
tarum quatuorTU Der septimanam SUuam (dictam) ecclesiam (oIf)ıClabit
principaliter m1ıssam celebrando, (in)firmos (cum Cor)pore Christi ei ‚leo SAnNnCiIoO
visıtando. Alıe tamen 1PSUum, PTOU' convenılet, adiuvabunt (et omnes) sıngulis
diebus ad ecclesiam p(re)dictam convenılant ad sıngulas (ho)ra(s cane)ndo,
psallendo, legendo, sıicut 11US inıunctı hoc requiriıt. Item quatuor DErSoONE
iIructus pro(ventus) et obvenciones ciete e(cclesie) uUun1ıversosipsorum institucio ad prepositum et archidyaconum predictum sicut hactenus . . . ;  ... Comes ad presens . . . vice prima easdam(!) personas quatuor instituendas eidem  preposito presentabit, qui eisdem curam animarum dicte ecclesie committet . . .  secundum  eorum que ... ecclesia et in possessionem mittendo corporalem.  ordinem sue institucionis prioritatem sive posteritatem in grad(u) . . . obtinebunt  et...quandocumque ... de(cedere cont)igerit, ei(sdem) comes vel suus successor  pro tempore aliam personam ydoneam dicto preposito in locum premortui institu-  endam presentabit, que secundum ordinem sue presentacionis ultimum (lo)cum  post alios obtinebit. Preterea ordinamus et decernimus, quod qualibet(!) dic-  tarum quatuor personarum per septimanam suam (dictam) ecclesiam (off)iciabit  principaliter missam celebrando, . . . (in)firmos (cum cor)pore Christi et oleo sancto  visitando. Alie tamen ipsum, prout conveniet, adiuvabunt (et omnes) singulis  diebus ad ecclesiam p(re)dictam conveniant ad singulas (ho)ra(s cane)ndo,  psallendo, legendo, sicut onus . . . iniuncti hoc requirit. Item ... quatuor persone  fructus  ‚ pro(ventus) et obvenciones dicte e(cclesie) universos  / Sie tamen . :  senior sive locum ... ordine inter ipsos antiquitus ... adhuc  modo...;...ordinamus...,quod...seniorem in ipsorum ordine revereantur . . .  ipsius monita salubria advertant . . . adtenda(nt), non tamen ut prelati, (qu)ia ipsum  super eas aliquam iurisdictionem nolumus o(btinjJere . . . festivitatibus principali-  bus duplicibus divinum officium, si voluerit, pre ceteris celebrabit e(t so)lus domum  dotis dicte ecclesie pro sua voluntate obtinebit. Preterea decernimus et ordi-  namus, quod ... p(ersone) temporibus a iure statutis se faciant in presbiteros  ordinari?, sicut alii ecclesie rectores curam habentes, alioquin suis beneficiis privati  existant ipso iure, teneantur ad residentiam personalem, prout alii rectores ad  (eam) sunt astricti. Preterea dictus nomine senior, qui pro tempore fuerit, synodum  nostram sanctam Colonien(sem) ...  dicte quatuor persone simul et  communiter onera dicte ecclesie, quecumque sive in cathedratico sive synodatico  sive decimis solvendis sive in nunciis sedis apostolice sive nostris  vel  superiorum prelatorum  ; .. (con)sistant, supportabunt*. Correctio vero  personarum predictarum ad illum, ad quem hactenus unius rectoris dicte ecclesie  pertinuit, pertinebit. Reservamus insuper nobis premissorum omnium et singulo-  rum potestatem interpretandi,  .. dandi, mutandi et corrigendi, prout nobis per  viam iusticie videbitur expedire®. . . . Igitur (nulli om)nino hom(inum) liceat hanc  nostram presentem ordinacionem, voluntatem et decretum infringere vel eisdem  ausu temerario contraire®, si omnipotentis (dei) et nostram' ammnonitionem  voluerit evitare. In quorum testimonium et roboris firmitatem sigillum nostrum  ac prefati prepositi ecclesie nostre Coloniensis presentibus sunt appensa, et nos  prepositus (et) archidyaconus ecclesie Coloniensis prefatus sigillum officialitatis  nostre in testimonium et consensum premissorum presentibus nos appendisse  33S1C tamen SEeN1O0OT 1Ve locum Oordıne inter 1PSOS antıquitus uUC
MOdo ‚„ordiınamus . ‚ quod sen1ıorem 1pPSorum ordine revereantur .
1PS1US moniıta salubria advertant adtenda(nt), 11071 tamen ut prelatı, (qu)1a 1psum
UD! eas alıquam 1urıisdietionem nolumus o(btin)ere festivitatibus principali-
bus duplicıbus divinum offic1um, S1 voluerit, DIE ceterıs celebrabit e(t so)lus domum
dotis dicte ecclesie DIO SUa voluntate obtinebit. Preterea decernimus ei Td1-
Namus, quod p(ersone) tempor1bus 1lure STatutls aclant ın presbiteros
ordınarı1>, siıcut allı ecclesie rectiores uram habentes, alıoquin SU1S beneficlis prıvatı
ex1ıstant 1PSO lure, teneantur ad resiıdentiam personalem, Prou' 11 rectores ad
(eam) sunt astrıctı Preterea dictus nomıne sen10T, quı PTrO tempore fuerit, synodum
nostram sanctam Colonien(sem)ipsorum institucio ad prepositum et archidyaconum predictum sicut hactenus . . . ;  ... Comes ad presens . . . vice prima easdam(!) personas quatuor instituendas eidem  preposito presentabit, qui eisdem curam animarum dicte ecclesie committet . . .  secundum  eorum que ... ecclesia et in possessionem mittendo corporalem.  ordinem sue institucionis prioritatem sive posteritatem in grad(u) . . . obtinebunt  et...quandocumque ... de(cedere cont)igerit, ei(sdem) comes vel suus successor  pro tempore aliam personam ydoneam dicto preposito in locum premortui institu-  endam presentabit, que secundum ordinem sue presentacionis ultimum (lo)cum  post alios obtinebit. Preterea ordinamus et decernimus, quod qualibet(!) dic-  tarum quatuor personarum per septimanam suam (dictam) ecclesiam (off)iciabit  principaliter missam celebrando, . . . (in)firmos (cum cor)pore Christi et oleo sancto  visitando. Alie tamen ipsum, prout conveniet, adiuvabunt (et omnes) singulis  diebus ad ecclesiam p(re)dictam conveniant ad singulas (ho)ra(s cane)ndo,  psallendo, legendo, sicut onus . . . iniuncti hoc requirit. Item ... quatuor persone  fructus  ‚ pro(ventus) et obvenciones dicte e(cclesie) universos  / Sie tamen . :  senior sive locum ... ordine inter ipsos antiquitus ... adhuc  modo...;...ordinamus...,quod...seniorem in ipsorum ordine revereantur . . .  ipsius monita salubria advertant . . . adtenda(nt), non tamen ut prelati, (qu)ia ipsum  super eas aliquam iurisdictionem nolumus o(btinjJere . . . festivitatibus principali-  bus duplicibus divinum officium, si voluerit, pre ceteris celebrabit e(t so)lus domum  dotis dicte ecclesie pro sua voluntate obtinebit. Preterea decernimus et ordi-  namus, quod ... p(ersone) temporibus a iure statutis se faciant in presbiteros  ordinari?, sicut alii ecclesie rectores curam habentes, alioquin suis beneficiis privati  existant ipso iure, teneantur ad residentiam personalem, prout alii rectores ad  (eam) sunt astricti. Preterea dictus nomine senior, qui pro tempore fuerit, synodum  nostram sanctam Colonien(sem) ...  dicte quatuor persone simul et  communiter onera dicte ecclesie, quecumque sive in cathedratico sive synodatico  sive decimis solvendis sive in nunciis sedis apostolice sive nostris  vel  superiorum prelatorum  ; .. (con)sistant, supportabunt*. Correctio vero  personarum predictarum ad illum, ad quem hactenus unius rectoris dicte ecclesie  pertinuit, pertinebit. Reservamus insuper nobis premissorum omnium et singulo-  rum potestatem interpretandi,  .. dandi, mutandi et corrigendi, prout nobis per  viam iusticie videbitur expedire®. . . . Igitur (nulli om)nino hom(inum) liceat hanc  nostram presentem ordinacionem, voluntatem et decretum infringere vel eisdem  ausu temerario contraire®, si omnipotentis (dei) et nostram' ammnonitionem  voluerit evitare. In quorum testimonium et roboris firmitatem sigillum nostrum  ac prefati prepositi ecclesie nostre Coloniensis presentibus sunt appensa, et nos  prepositus (et) archidyaconus ecclesie Coloniensis prefatus sigillum officialitatis  nostre in testimonium et consensum premissorum presentibus nos appendisse  33dicte quatuor DeErSsSOoNe sSimul eit
communıter dicte ecclesie, QU' S1Ve cathedratico S1Ve synodatıco
S1Ve decimis solvendis S1Ve 1n NUunC1Is sedis apostolice S1Ve nostrıs vel
super1orum prelatorumipsorum institucio ad prepositum et archidyaconum predictum sicut hactenus . . . ;  ... Comes ad presens . . . vice prima easdam(!) personas quatuor instituendas eidem  preposito presentabit, qui eisdem curam animarum dicte ecclesie committet . . .  secundum  eorum que ... ecclesia et in possessionem mittendo corporalem.  ordinem sue institucionis prioritatem sive posteritatem in grad(u) . . . obtinebunt  et...quandocumque ... de(cedere cont)igerit, ei(sdem) comes vel suus successor  pro tempore aliam personam ydoneam dicto preposito in locum premortui institu-  endam presentabit, que secundum ordinem sue presentacionis ultimum (lo)cum  post alios obtinebit. Preterea ordinamus et decernimus, quod qualibet(!) dic-  tarum quatuor personarum per septimanam suam (dictam) ecclesiam (off)iciabit  principaliter missam celebrando, . . . (in)firmos (cum cor)pore Christi et oleo sancto  visitando. Alie tamen ipsum, prout conveniet, adiuvabunt (et omnes) singulis  diebus ad ecclesiam p(re)dictam conveniant ad singulas (ho)ra(s cane)ndo,  psallendo, legendo, sicut onus . . . iniuncti hoc requirit. Item ... quatuor persone  fructus  ‚ pro(ventus) et obvenciones dicte e(cclesie) universos  / Sie tamen . :  senior sive locum ... ordine inter ipsos antiquitus ... adhuc  modo...;...ordinamus...,quod...seniorem in ipsorum ordine revereantur . . .  ipsius monita salubria advertant . . . adtenda(nt), non tamen ut prelati, (qu)ia ipsum  super eas aliquam iurisdictionem nolumus o(btinjJere . . . festivitatibus principali-  bus duplicibus divinum officium, si voluerit, pre ceteris celebrabit e(t so)lus domum  dotis dicte ecclesie pro sua voluntate obtinebit. Preterea decernimus et ordi-  namus, quod ... p(ersone) temporibus a iure statutis se faciant in presbiteros  ordinari?, sicut alii ecclesie rectores curam habentes, alioquin suis beneficiis privati  existant ipso iure, teneantur ad residentiam personalem, prout alii rectores ad  (eam) sunt astricti. Preterea dictus nomine senior, qui pro tempore fuerit, synodum  nostram sanctam Colonien(sem) ...  dicte quatuor persone simul et  communiter onera dicte ecclesie, quecumque sive in cathedratico sive synodatico  sive decimis solvendis sive in nunciis sedis apostolice sive nostris  vel  superiorum prelatorum  ; .. (con)sistant, supportabunt*. Correctio vero  personarum predictarum ad illum, ad quem hactenus unius rectoris dicte ecclesie  pertinuit, pertinebit. Reservamus insuper nobis premissorum omnium et singulo-  rum potestatem interpretandi,  .. dandi, mutandi et corrigendi, prout nobis per  viam iusticie videbitur expedire®. . . . Igitur (nulli om)nino hom(inum) liceat hanc  nostram presentem ordinacionem, voluntatem et decretum infringere vel eisdem  ausu temerario contraire®, si omnipotentis (dei) et nostram' ammnonitionem  voluerit evitare. In quorum testimonium et roboris firmitatem sigillum nostrum  ac prefati prepositi ecclesie nostre Coloniensis presentibus sunt appensa, et nos  prepositus (et) archidyaconus ecclesie Coloniensis prefatus sigillum officialitatis  nostre in testimonium et consensum premissorum presentibus nos appendisse  33(con)sıstant, supportabunt*. Correctio VeTrO

VErSONarum predictarum ad 1.  um, ad Quem hactenus un1lus rectorıs 1Cie ecclesie
pertinuilt, pertinebit. ESErvamus insuper nobis prem1ssorum omnıum el siıngulo-

potestatem interpretandlı, dandı, mutandı et corrıgendi]i, prou nobis Der
v1am lusticie videbitur expedire>. gıtur (nullı om)nıno hom(inum) Liceat hanc
nostram presentem ordinacionem, voluntatem et decretum infringere vel eiısdem
USu temerarıo contraiıre®, S1 omn1ıpotenti1s del) et nOostram: ammnonıtionem
voluerit evıtare. In Q UOIUIM testimonıum ei roboris firmitatem sıgıllum nostrum

prefatı preposıtı ecclesie NnOsSTITEe Coloniensis presentibus sunt aPpPPECNSA, et 1NOS

preposıtus et) archidyaconus ecclesie Coloniensis prefatus sıgıllum officialitatis
nostre 1n testimonıum ei prem1ssorum present1ibus NOS appendisse
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profitemur. Actum ei datum Colonie annn millesımo trecentesıimo V1cesımo prımo
tercıodecıma die mens1ıs Juhn
Or. eTgl., mıt Chıffon überzogen. Staatsarchıv Muünster, Furstent. Munster, Urk Nr. 379
Schrift großenteıls abgedlattert; Lücken UN unvollstaändıge Worter, soweıt nıcht erganzen,
sınd ım Pa UTC: gekennzeichnet; Ergaünzungen stehen ın runden Klammern Vgl
ben Q Anm
Kegest: Reg Erzb oln Nr 1250

Das nıtıum Sollicıtudo pastoralıs Offıc11 ist ın Papsturkunden nachweisbar, 1185
ın Jul Pflugk-Harttung, cta pontif. Roman. 111 Nr. 353 (J.- Nr. 15461) Der weıtere
Text weicht VO! Koölner ber weıt ab EeVOTZU: werden ın Tkunden Heıinrichs andere 1m
päpstlichen Urkundenwesen beheimatete Inıtıen, w1e officı1 nostrı (pastoralıs) debitum

Zum weıteren Wortlaut der Arenga der Heinrichurkunde l1esse sıch auf das Man-
dat lexanders q prı 1258 (Westf. Urk.buch NT 97) hinweisen: omnNıum
ecclesiarum ei sollicitudinem gerere tenemur, quantum ('’UIN deo DOSSUMUS, utılı-
atıbus 1psarum intendımus et indempnitatıbus PIraeCaVEIMMUs. lgemeın den Pflicht-
arengen Heinrich Fıchtenau, en  a, (Graz 1957, 9Q I 204
Zu dıvinum cultum augmentare vgl Lacomblet, Urkundenbuc. ESC. Nieder-
rheins 111 Nr. (1306), Nr 38 (1307); Günther, eX diplomaticus heno-Mosellanus
111 NT y (1311)
Vgl elıbertz, Urk.buchprofitemur. Actum et datum Colonie anno millesimo trecentesimo vicesimo primo  terciodecima die mensis Julii.  Or. Pergt., mit Chiffon überzogen. Staatsarchiv Münster, Fürstent. Münster, Urk. Nr. 379 b.  Schrift großenteils abgeblättert; Lücken und unvollständige Wörter, soweit nicht zu ergänzen,  sind im Druck durch ... gekennzeichnet; Ergänzungen stehen in runden Klammern. Vgl.  oben S. 9 Anm. 2'u. S. 23 f.  Regest: Reg. d. Erzb. v. Köln IV Nr. 1250.  -  Das Initium Sollicitudo pastoralis officii ist in Papsturkunden nachweisbar, z. B. 1185  in Jul. v. Pflugk-Harttung, Acta pontif. Roman. III Nr. 353 (J.-L. Nr. 15461). Der weitere  Text weicht vom Kölner aber weit ab. Bevorzugt werden in Urkunden Heinrichs andere im  päpstlichen Urkundenwesen beheimatete Initien, wie officii nostri (pastoralis) debitum  u. ä. Zum weiteren Wortlaut der Arenga der Heinrichurkunde liesse sich auf das Man-  dat Alexanders IV. v. 29. April 1258 (Westf. Urk.buch V Nr. 597) hinweisen: omnium  ecclesiarum curam et sollicitudinem gerere tenemur, quantum cum deo possumus, utili-  tatibus ipsarum intendimus et indempnitatibus praecavemus. Allgemein zu den Pflicht-  n  arengen Heinrich Fichtenau, Arenga, Graz 1957, S. 99 £., 204.  Zu divinum cultum augmentare vgl. Th. Lacomblet, Urkundenbuch f. d. Gesch. d. Nieder-  rheins III Nr. 39 (1306), Nr. 58 (1307); W. Günther, Codex diplomaticus Rheno-Mosellanus  HI 1 Nr.. 52 (1311).  “  Vgl. Seibertz, Urk.buch ... d. Herzogtums Westfalen II Nr. 576 (1319), Nr. 627 (1328).  .  Vgl. Günther III 1 Nr. 52 (1311): iura episcopalia et alia persolvere et onera ipsius  ecclesiae commode valeat supportare. — Lacomblet III Nr. 169 (1318): onera ipsius ecclesiae  ... 1idem plebanus valeat congrue supportare; subventiones vel servitia . . . cuique prestan-  da, solvenda ac hospitalitate congrua observanda. — dgl. Nr. 178 (1320): onera ecclesiae  in decimis, procurationibus tam sedis apostolicae et legatorum eiusdem quam dyocesani,  archidiaconi . . . valeat supportare.  n  Vgl. Lacomblet III Nr. 109 (1311): reservato nobis per presentes hec corrigendi, mutandi,  declarandi, revocandi, prout et quando hoc nobis . . . viderimus expedire.  Vgl. Seibertz, Urk.buch II Nr. 554 (1313), Nr. 608 (1324). Auch diese Formel gehört zum  Sprachgut der päpstlichen Urkunden, ebenso wie in perpetuum am Schluß des Titels.  1372 Dezember 13  la  Die Kamener Kirchherren räumen an einer ihnen verschriebenen Rente ein  Wiederkaufsrecht ein.  Ich her Herman Hartnagel unde mine gesellen prestere unde kercheren to Kamene  enkennet openbare in dissem breyve, de veir scilling geldes, de Beleke van  Sibrechting, Aleves husvrowe van Sibrechting wanner was, deme god genade, ande  er rechten erven hebbet gegeven unde gewiist den kercheren to Kamene und den  costeren in er hüs oppe deme Rode gelegen, dar Henze Wilfart nu tor tiid inne wonet,  na heltnusse des breyves, den sey uns dar op gegeven hebbet, de mogen sey wider  copen alle jar oppe sunte Peters dagh ad cathedram vor ses mark güdes geldes van  den kercheren to Kamene, de dar siit, ande de vort wider to beleggene in veir scilling  geldes erfliker rente ande de eweliken to blivene in nut ande behoyf der kercheren  unde dey costere, also alse sey den van anbeginne sint gegeven. In orkunde ande  34Herzogtums Westfalen I1 NrT. 53/6 (1319), Nr 627 (1328)
Vgl Guünther 111 Nr 52 (1311) 1ura ep1scopalıa eit lıa persolvere et 1PS1US
ecclesiae cOomMMOde valeat supportare Lacomblet 111 NrT. 169 (1318) 1PS1US ecclesiae

iıdem plebanus valeat CON£TUE supportare; subventlones vel servıtla Culque prestan-
da, solvenda hospitalıtate CON£TUA observanda. dgl NrT. 178 (1320) ecclesiae
ın dec1imıis, procuration1ıbus tam sedis apostolicae ei legatorum e1iusdem Q uam dyocesanıi,
archıdıaconı valeat supportare.
Vgl Lacomblet 111 NT 109 (1311) reservato nobıs DeEI presentes hec corrıgendi, mutandı,
declarandı, revocandı, prou et quando hoc nobiıs videriımus expedire.
Vgl e1ıbertz, Urk.buch II Nr 374 (1313), Nr 608 (1324) uch diese Formel gehört Z
Sprachgut der päapstlichen Tkunden, ebenso wıe ın erpetuum Schluß des Tıtels

1372 Dezember 1a

I ıe Kamener Kırchherren raumen eıner ıhnen verschrıiebenen ente eın
Wiederkaufsrecht eın

Ich her Herman Hartnagel unde mıne gesellen prestere unde kercheren LO Kamene
enkennet openbare ın dissem TeyVve, de Velr scıllıng geldes, de Beleke Va  ;

Sibrechting, Aleves husvrowe Va  — Sibrechting Wäallller W as, deme god genade, nde
rechten 1VeN hebbet gegeven unde gewi1lst den kercheren to Kamene und den

costeren 1n hüs oppe deme ode gelegen, dar Henze Wiılfart tor t1ı1d inne wonet,
heltnusse des breyves, den SCYV uns dar gegeven hebbet, de gen SCY wıder

DE alle Jar ODDE sunte Peters dagh ad cathedram VOT SCS mark güdes geldes Va  —

den kercheren tOo Kamene, de dar s11t, ande de VO wıder to beleggene ın velr scillıng
geldes eriliker rentie nde de eweliken LO blivene nut nde behoyf{f der kercheren
unde der costere, Iso Ise SCYV den anbeginne sınt gegeven. In orkunde nde
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stedicheit disser rede ich ingesegel der kercken Va  — Kamene gehangen
dissen breyf atum ANMNN! dominı r M B D septuagesımo SecCcundo Lucie virgınıs.
Or erg Staatsarchıv unster, Grafsch. Mark, Urk Nr 49 (bis 1958 Staatsarchıv
Düsseldorf).
Abhäng. Sıegel der Pfarrkirche Kamen.

1378 unı
Werner Peghe verleıbt eın Haus ın Kamen se1iner dortigen Praüabende eın un be-
stımmt dessen Leistungen für seıne Memaorıe.

Overın unıversı precencıla vlisurı vel audıturI1, quod egO Wernerus eghe canon1-
CUS AssındensI1ıs ei prebendatus 1ın Camen volo et des1dero, quod domus mMea 1ın
amen sıt ammodo applıcata ei prebende INee 1ın eccles1i1a sanctı Severinl,
QUam ibıdem teneo ei PIO tempore pOoss1deo, talı mMmOdo, quod POSSECSSOT el
inhabıtator 1cie domus singulis annıs et 1ın perpetuum solvat el reddat dimidiam
INaTrCcCamMm monete currentis DIO memorTr1a Ine.  Q perpetue et sıngulıs NnN1ıs ın die
obıtus mel facıenda ei peragenda dividendam QUOQ UE et distriıbuendam inter
presentes prebendatos aut OTIUu. SUDSTITLULOS 1ın die obıtus mel ın vigilııs et mM1S-

anımarum sollempniter celebrandiıis. Preterea volo, quod 1Cia domus solvat
annuatım duas L1bras ere PTrO faciendis quatuor candelis incendendis ei ardendis

ponendis med1i0o quatuor anguliıs ad instar eretr1 tempore memorTI1e
INee peragende, qQque qu1dem candele distrıbuentur ad altarıa hinc inde ad illumi-
nandum tempore m1ıssarum celebrandarum. Insuper volo, quod 1Cia domus eodem
tempore solvat et reddat SCX denarlos 9280 cCampanarı11s et minıstrıs ecclesie nte-
diete Ceterum volo, quod memor1a antfedıcia inchoetur ei instauretur C1Irca instans
estum Mychaelis 1n alıqua dierum ferlata et ibıdem peragetur sıngulıs annıs 1uxta
modum predictum, quamdiu V1XeTrO; pOost INEeamn VeTrO mortem transferetur ad
diem obıtus mel 1bique singulıs NN1S et 1n perpetuum celebrabitur, prou SCDEC-
dietum est, annıversarıus INEeUS antedictus atum Su sıg1illo INeO presentibus
aPDPECNSO ın testimonıum 1210) ist1ıs dominı millesiımo trecentesımo septua-
ges1ımo OCILAVO quintadecima die mens1]s Jun11.
Or. erg ath Pfarrarchiv. nge Sıegel des usstellers Abschr. 15 1789 lItertums-
vereın aderborn Cod 148
Regest: uhorn, esC. Osters Camen, &7 Nr

1387 August
Johann VO'  S der Recke chenkt den Kamener Kırchherren and Wıtbusch
e1iner Memaorte.

Ich Johan der eke anders gheheyten de Stam enkenne, dat 1C myd guder
vordacht und myd wyllen NYI 1VenNn ghegheven den Veyz kercheren tO

35



Camene, de Synt de komen, CYTN schepelzede andes, dar vellet
schepel weytes, dat belegen YS by WIlflemynck(!) und keret den ytbüsch,

Iso dat de kercheren IMYNEI by denken solen unen IMYyE husvrouwen
godes deinste, als tOo Camen der kerken wontlich yS Wer ok dat IN YI

efte yemant gen dat vorg. lant hebben wolden, de solen den vorg. ker-
chern gheven VeEYT mark, und de solen Vort keren yarlıches gu  e de belegen
> tO behof und LO nut der vorg kerken to Camene. Hır Was Ver un! aArl, do dyt
ghedegedyncget wart un! dyss Vorg. SV  e gheschä‚ Rychart Va  ; Boynen, Godeke

Velmede, her odert Va  - Wyttene, her Everd Va  - ogge, pastores derzelven
kerken LO Camene. Des ich Johan vVOorg. LO y ekantnusse und CYyN
tuch q| diesser vorg ede IN y inghesegel VOL und VOT q | IMYNE diessen
breyIt hebbe ghehancgen. atum aMnı domiını millesimo trecentesıiımo octogesımo
sept1imo 1n vıigılıa assumpc1on1s eate Mariıe vırgınıs glorlose.
UC (1 Jh.) Eyn sprekende CEUYN stuck landes scheitende 0 den Wıitbusch
Or erg EU Pfarrarchiv. Abhäng. Sıegel des Ausstellers ab

1389 Juli
ver: Budele?, erd de Lore  9 Gottschalk Lemegau und Teyme Vriılınghus,
Vormünder des St Ddeverın, Hovetherrn Kamen, verkaufen maıt ONSeEeNS
der Burgmanner, Bürgermeitster UN) des ats Un des gememınen Kırchspizels
Kamen e  U der ırche Kamen dem Conrad DO  S der ec. Schaillinge
und un ac auf artını dem adem Markt neben dem Pütte“,
zugehör1g Veleken Pıckenkremeringn. erastıno heatı Jacob2 apostol:.
Kleines Sıegel der
(Or. verschollen Kegest Grevels 1892 Stadtarchiv Eissen, Nachlaß Grevel (E) Haus Reck;
Staatsarchıv Munster, Repertorium Haus Reck, TKuNden NAC anderem Regest Grevels
Regest: Urk.buch Volmerstein Nr 5376

Buckele Lare eyne
der emeıne des nNnel dem Paultte

1397 Marz

Graf Dietrich DO  S der Mark genehmiıgt dıe ıftung eınes Altars ın der Pfarrkiırche
Kamen durch onrad (9109)  S der ec

Wı1 Diderich greve tho der arcke wiıllen, dat kundich S11 1ın desen breye ind doyt
CYI bekanntnisse VOL ONS, uUuNse 1Ven ind nakomelinge, dat wı1ı11 mYyt guder VOT-

daıicht und ralde vrunde Loves Va  _ Ilishem, (joderdes ind Hermans DbTrTO-
dere Va  z der Reke, dar Ver un Herman Va Wıttene, Rechard ind
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Conrald brodere Va  — Ooynen, UummMe sunderlıx gunst ind leyve CYNE genaden
hebt ind eve Conralde Väa.  - der eke sıiınen ErVECN, dat SCY moghen CYMENM ar
to EeItC seyle besorgynge S  Sse kerken LO Camene bowen maken, Lymmeren ind

dotyren mYyt Ten gude ind miıt er kost, dat INe€e!]  } Ter dar en moghe dem

godes deynste. Vortmer unnen W11 wyllenclichen als umb Conrades bede
wiıllen vurg ind willen, de aldeste S11 ın den provenden kerken LO

Camene, des de wedeme S11, dat dey belenen mach den altar® umb WISeN hern

god YyNECN borghmans ONe der CYMCIL geborn borgere tOo Camene, Wanner

dat dey ar vurlediget, ind dicke dat gesche; WeIc dat dey des nNn1ıCcC vorleynde
bynen ynen mande dar N: sal 1N! maiıich den ar dan vorleynen, vurg 1S,
dey ghesworne raıd STal: Va  —_ Camene. Ind den ar sal INenNn N1C. VUuT-

eynen der ghener VEYLIECI dey 1n vorlenyncge sıtten kerken tO Camene.
de ghene, de mMYyT dem altare beleynet wirt, de sal den altar anegans tor stund
YI andern prestere bewaren laten de t11d, bıit he selven prester S11, dat

godes deynst gesche tho dem altare, Iso dat gesatet, gemaket 1n conditioneret
15 ick Sal de prester, de denarhevet ind officieret, nynıgeranopkomynge
Väa.  - m1ıssen noch Va offere, dat 1ın de kerken horet der den kercheren tho oret,

ca] upboren noch heven hınder der rechten kerken Sche Ver des ichtes waf,
dat unwontlich WeIie 1n hinder der rechten kerken, dat cal INeEe  _ vorrichten ind wıder-
doyn unvor{ioget 1n sunder argelist. Up dat dese e  N ede ind stucke unvorgeten
bliven 1N! vast gehalden, Ww11 Diderich greve tho der arcke e  IS UNSEC

sege. VOT ONS, 1L1VenNn ind nakomelinge desen breıfft doyn hangen, de gegeven
15 den Jaren unses heren dusent drehundert 1n dem ind negent1igesten Jare
des nesten satersdages ent Mathıias aghe des hilgen apostels.
UC undatıo ICATILaAE Marıae VITQLINIS ın nparochıalı ecclesıa (amensı..
Or erg Staatsarchıv unster, Hanus Reck nge. Sıiegel ab Abschr. VDO'  S JoNh

eb dgl 17 ebd.- Abschr 1842 1850 Ev Pfarrarchiv.- Zeıtgenöss. egiıster-
eintrag Hauptstaatsarchiv Düsseldorf Hs Bl C
e  TUC. Urk.buch Volmerstein Nr. 658
Kegest: uhorn, esC. Klosters (amen 88 Nr — Dösseler, WJ. Kg 44

egister. ‚„den altar‘‘

1398 Februar
Vor dem Otar und clerıcus der Oölner 20zese Hermann Fabrid de TIremonıa
schenken und überweiısen für den rectior des vDVOT kurzem ın der ırche Kamen
rıchteten, aber noch NCfundierten Altars Ehren der ht Marıa Einkünfte zZU

erte vDO  S rhein. Goldgulden DET Jahr folgende Personen: Conrad DO' der ecC  e€e,
Knappe ) un Frederuna, eleute, Morgen and (Schepelsede) gen. Isink“

sseln, aufbringend Jahrlıc 30 Scheffel Koggen und Scheffel Gerste, sSOow1ıe
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Hühner; ferner 3 ] Scheffel and estwych, Kırchspl. Methler, solıd? AUS

dem Hause des Joh Lipman Kamen, der Knanpe“ Lambert 0O Ove und
Kunigundis Bıtters, seıne Schwester, Scheffel and be2 Kamen. Godefrid de
ıtten, Dekan der Dortmunder Christianıtät, und verhard, Präbendz'ertef
Kamen, nehmen die Schenkung Zeugen: Herr Hinrıch, omtur Brackel$9,
Borchard de Vinreberch un Hermann de ecke, Priester, Johann de Velmede
UNı Godefrid Hane, RKıtter Stiegel ab
Or. (lat.), verschollen Kegest Grevels 1892 Stadtarchıv Essen, Nachlaß Grevel. Haus
eck (E£); Staatsarchıv unster, Kepertorium Haus Reck, Tkunden NAC| anderem Kegest
Grevels M)
egesten: OTN, esC. Klosters Camen Nr. (1l — Urk.buch Volmerstein Nr TT
(beide ach M)

er Rıtter ınk
Copman Rıtter Praübendi:erter

Vgl Dortm Beıitr. 0, 19553, 358535 Vıiınseberch

1398 Februar

Erzbischof Friedrich DO'  S Köln ordnet 2ıne TU  Ng der vorgesehenen Otatıon
des Liebfrauenaltars
Fridericus de]l gracla sancte Coloniensis ecclesie archiepiscopus, sacri imper11 DPeI
Italıam archicancellarıus, apostolice sSedi1s legatus, 1lleCi1is nobis Christo
Tilmanno Väl  - der Trappen capituliı christianitatis TIremonilens1ıs decano
Hermanno rector1 parrochlalıs ecclesıie 1n Herne nostre dioces1s alutem ın
dom1ıno. Pro parte dilect1 nobıs Conradı Vall der eke armıgerı nobıs est
umıiılıter suppliıcatum, ut G 1pse DIO SUaTrum progen1torum et am1-
OI UuIN SUOTUINMN anımarum salute altare quoddam 1ın ecclesia Camenens1
dicte nOstre dioces1s constructium ın honorem glor10sissıme beate Marıe

virgınıs eic consecrandum SU1S certis : qu1busdam DbOon1s DTO sustentacıone

presbyteri SCUu rectoriıs 1US 1ın perpetuum benefic1um ecclesiast1ıcum dotare ei

eriıgere desideret et affectet, 1105 erectionem ei dotaciıonem hulusmodi approbare
et admıittere 1psaque bona el lıa UCECCUMIQ UE posterum ad 1psum altare ple
eroganda 1CIO altarı applıcare eximere ei libertare emunıtatı ecclesli1astice
subicere ecNnon 1psum altare ın ecclesiast1icum benefic1ium erigere
SC  - CICAaTIt auctorıtate nNnOostra ordınarla dignaremur. Nos 1g1tur, Trou offic11
nostr1 debito astrıngımur, dıvını cultus ampliacıonem cuplentes, quantum 1n
nobis esti, PTOMOVETE, 1PS1US supplicantis p10 des1ider10 annuentes, de vestr1ıs
discrecionibus plenam domino f1iduc1am obtinentes vVoDbDı1s cCommMmM1ıttımus ei

mandamus, quatenus accedentes, QUO propterea fuerit accedendum, de eit upß
omn1ıum et singulorum bonorum erogandorum DIO altarıs predicti dotacione,
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deputacıone el assıgnatıione COTUMYQUEC sıtuacıone et descripcione et bona
1psa allodıum ei OomnımOda potestate donantiıs ad p10S USUuSs predictos

talıter constıtuta, quod 1pse de eisdem SE  - de quolibet eorundem libere ıne
aliculus alterıus requ1sıcıone CONMNSENSUS vel consılıı disponere perpetuo ei
efficacıter donare valeat ei eclam, S1 prefata bona ad prefatum altare 1am ctu
sınt rıte eit legıtıme deputata, libere et donata CUMmM lure ei solemnitate
ad 1d necessar1ls ei requisit1s, et CONMNSEINSUS COIUIM), Q UOTUIM interest, ad fun-
dacıonem ei dotacıonem hulusmodi accedat, et eclam S1 1psa bona sınt PTrO
sustentacıone Un1ıus sacerdotis 1psum altare regent1s sufficientia, secundum
eccles1ie nostre tatuta dilıgenter et sollerter ınvestigare curetis et inquirere eit

1910) prem1ss1s testes et allas probaciones necessarl1las rec1platıs, up quibus
vestram conscıentlam et, Qqu1cqu1 prem1ss1s invenerI1t1s, nobıs SU
INanu publıca vel 1ıa scrıptura autentica, CUul es adhıber1 possıit, liquide
rescribatis, ut C1ITrca hoc ad confirmacıonem ulterius procedere valeamus. atum
Arnsbergh ANN! domını MCCC nonages1imo OCILAaVO die y @E mens1s februarıil.
UC (1 OLMAC: gegeben Decano Dorthmundt undt Pastor Herne den althare
auffzurichten.
Or erg Staatsarchıv unster, Haus eck Abhäng. Sıegel ab Gleichzeit Abschr.
(Iranssumpt) ın Nr Abschr. 1842 1850 Ev Pfarrarchiv.
Teıldr. Urk.buch Volmerstein Nr 173

1398 Marz ®

Symon DO'  S olmi1s, Propst und Archid:iakon der ölner ırche, consentıert,
ın der Kırche Camen, ın seimnem Archidiakonat gelegen, eın Altar ın

honorem des Allmächtigen und der hl Marıa gegründet un fundiert wırd.
Siegel unkenntlich und teılweıse ab
Or. verschollen. Kegest Grevels 1892 Stadtarchiv Essen, Nachlaß Grevel Haus Reck;
Staatsarchıv Munster, Repertorium Haus Reck, Tkunden (M)
KRegest. OTN, Geschichte des Osters (Camen Nr NAC M)

1398 März U
Bericht der geistliıchen Kommissare über dıe rrıchtung UN Ausstattung des
Liebfrauenaltars ın der ırche Kamen.

nomiıine OM1N1 Inen Reverendo Christo patrı domino domino Frederico
sancte Coloniensis ecclesie archiepiscopo Tilmannus Va  - der Irappen,
capıtuli Iremon(iensis) christianitatis decanus, ei Hermannus rectior parrTochilaliıs
ecclesie 1ın Herne, presbiter1 Coloniensis diocesis, reverenclam debitam Oomnıbus
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et devotam. Vıirtute COMMI1SS10N1S vestre per VOS nobis facte 1900) indagacione
SECEUu inqu1s1cı1one bonorum DEI honorabiles el discretas Conradum de
ıcke, Frederunam 1US9 Lambertum de Hoevele et Cunegundim Bıtters,
1US SOTOTECM, armıgeros 1Cie Coloniensis diocesis, ad altare undatum eccles1a
Kamen(s1) 1n honore eate Marıe virgınıs assıgnandorum DE VOS ecclesjiastice
emunı1ıtatı ascr1ıbendorum, CU1US COMM1SS1ONI1S tenor de verbo verbum sequıtur
et est alıs (Urk vDO ebr 1398 Nr. ım Wortlaut), diligentique
CIrCcumspecta UD! h1lls inquı1ıs1ıt1one AcCıa dicımus et tenore presencı1um publice
profitemur, 10S 1n verıtate Comperı1sse trıgınta terTe arabilis, qQue sıte
Sunt 1n parrochla Asselen spectantes ad bona 1CcCfia LO Ysekiınk lacentes
bona Johannıs Bramey armıiıger1 ei rıgınta unum(!)9 Uyue SUnt sıte ın

parrochia etler spectantes ad bona dicta Westerwich lacentes bona
Everhardı de Westerwich ei Lubbert1ı LOoeman, duodeciım IN  y que sıte
sunt 1n Campıs amen et Berkamen, et quatuor olıdos monete Markensis
levandos ei perc1ıplendos de domo Johannıs Lıpmans ın Camen, Qyue domus est
ıtuata domum dieti des ves, et quod ista bona sınt 1ın potestate libera
discretarum DETSONaFrUuMmM Conradı, Frederune, Lamberti eit Kunnegundiıs predic-
tarum [uerintque et sınt eadem bona Llibera DUIC alleodalıa alısque nature,
quod possınt emunıtatı ecclesiastıice perpetuum applıcarı. 1C1MUS ec1am eit

presentibus profitemur, quod eadem bona acient sınguliıs annıs trıgınta >  DE

maldra AaNNONeEe pens1lonalıs EeNSUTE Unnensiıs equ1ıpartım sılıgınıs et ordel ei
duos schepelinos e1usdem annOoNe, CIO pullos e quatuor sol1dos, Que ad
valorem vigiınt1iquınqgue florenorum Renensium argıter extendunt et ut de

prem1ss1s certior fides habeatur, discreti vIrı domınus Eiverhardus Boge, preben-
atius 1ın eccles1ia Camenens!]1, Johannes Hoevot ei Johannes Grivel, opldanı opldı
1ın Camen Coloniensis diocesis supradicte(!), quod prem1ssa QqueVvIls el sıngula Vera

sınt, AaCTioOo DEI eosdem SaCTOSANCLIO ewangelı0 luramentis 1n presenc1ı1a
honorabilium VITorum Alvını Väd.  — der AC  e, 1Ud1C1S 1n Camen temporalıs, et
Johannis ramey, SUl precon1s, notarı) publici subscripti test1ium infira-
scr1ptorum corporaliter prestit1s confirmarunt. UuOC1IrCa vestre paternitatı humi-
lıter Ssuppliıcamus, quatenus bona supradicta comıtatu de ar lacencıa
ei distriectu Unnens1ı et Camenensı1ı eximere, libertare ecclesiastıceque emunıtatı
subicere aser1ıbere dıgnemin1|, ei evidens testimonıum OomnNıum ei sıngulorum
prem1ssorum 1psa MmMn1a eit sıngula DeTI Hermannum 1 notarıum publicum
mandamus pu  1cum redig] formam, Q Uam sigillorum NOStIrorum munımıne
fecimus Communıir.1. Acta unt hec c1im1ıter10 eccles1ie Camenensis sub 1NNO

domiını millesimo trecentesimo nonagesımo OCLaVOo indiectione sSsexta mens1ıs
artı)l dıie tredecıma hora LONaTUM vel quası, pontificatus sanctıssımı Christo
patrıs ei dominı Bonifacıl divına provıdencla DaPDeE non1ı Aa NONO, presentibus



ibiıdem honorabilibus VIT1S ei discretis domıno Johannı Evelencamp, presbitero,
Randolpho diceto Loer et Lamberto Wl{ferdes eST1DUSs fidedign1s ad prem1ssa
vocatıs ei speclalıter rogatıs.
Sıqnet 1gnum Hermannı). | DA CgO Hermannus Fabrı de Iremonıa clericus
Colonıiensı1ıs dioces1s pu  1CUS apostolica et imperlalı auctorıtatıbus notarıus,
qula prem1ss1s omniı1ıbus el sıngulis, dum S1C 1ı1erent et agerentur, Ul CUIMM NO-
miıinatıs testibus DreSeNS interful aQu: S1C fier1 vldi el audıvI1, 1dC1ITrCcO ad re-
qu1s1ıc1onem dietorum domınorum Ti1demannı al Hermannı 1n hanc formam
publicam redeg!], Qu am Cu appensione s1ıgıllorum predictorum dominorum
INanlu INnea proprıla Conscr1ps1ı S1gNO0que IMNEeO et nomiıine olıtıs ei consuetis S1g-
Nnavı ın testiımonıum prem1ssorum.
Or er7g%., schadhafte Schrift stellenweıse abgeblättert, UC eklebt Staatsarchıv
Munster, Haus eck el angeh. Sıegel ab
Teıldr. Urk.buch Volmerstein Nr (14 Regest: uhorn, esC. Osters Camen
Nr

1398 Aprıl
Erzbischof Friedrich DO'  S Koln bestätigt dıe rrichtung des Liebfrauenaltars ın

der ırche Kamen un regelt dıe rechtlıche ellung des Altarısten.

Friıdericus del gracla sancte Coloniensis ecclesie archiepiscopus, sacrı imper11
DEI Italiam archicancellarıus, apostolice sedis legatus, un]ıversıs et sıngulıs
presencla V1ISUTr1S vel audıturıis alutem ın domıno sempı1ıternam. OmMMISSe nobis

desuper sollicitudinis exposcıt offic1ıum, ut p11S Christı fidel1ium votis, hlis
prec1ıpue, UU divını concernunt us augmentum, desiderabiliter OCCUITAaIMMusS

Oblate S1qu1dem nobıs ılectorum nobis. . Conradı de icke, Frederune, 1US
UXOTEe, Lamberti de ovele e Cunegundis Bıtters, 1US SOTOTIS, armıger(orum)
NOSTre d10ces1s, pet1iclon1s ser1es continebat!, quod G 1ps1 de bonis e1s
deo COLllailıs inferius descr1ipti1s transıtor1ı1a COMMULTLATEe des1derantes eterna

quoddam altare 1n honore eate Marıe virgınıs ecclesıi1a parroch!nali Kamen
consecrandum dotarı et T  um ecclesiasticum benefic1ıum crearı cuperent
el, quantum 1PS1S oret, bon1s e1isdem 1Ppsa 1CTIO altarı Pro dote ei otem
assıgnand(o), donando ei conferendo idem altare dotassent, 1105 dotaciıonem
hulusmodi admittere ei autorızare l1ctaque bona eximere, libertate(!)a et emun1l-
tatı eccles1i1astice subicere elıdem altarı aplicare EeCNOT! 1psum altare 1n bene-
fic1um ecclesiasticum perpetuum CTeaTe auctiorıtate nOostira ordınarla dignaremur,
1PSorum 1gıtur Conradıl, Frederune, amDbert1]ı et Cunegundis P11S affectibus
annuentes de liıbertate perpetuo valore bonorum predictorum et ciırcumstancıls
alııs INQquU1S1VIMUS dılıgenter el, qula 1dedigno et sufficienti comperımus
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testimon10 pretacta bona tempore pretacte donacı]ıon1s et collacıonıs ad prefatos
Conradum, Frederunam, ambertium et Cunigundim libere et VeTrTO allodialıi
domin1ı1o proprietate spectasse ei ın OTUu VeTrTa et lıbera potestate constituta
fu1lsse, 1PSOSque 1psa bona talıa ın otfem altarıs predict] libere deputasse, donasse
et contulisse ecnon bona 1psa 1ın perpetuo Certo valore annuatım valere complere
vigınt1quatuor sol1iıdorum antıq uorum regalıum Turonensium argen-
Lteorum et ultra, 1dC1IrCco de prem1ss1ıs et voluntate venerabilis et dilecti
nobıs Symoni1s de Solmcze, preposıtı ecclesie nOsSiIrTe ColoniensIi1is, archıdyaconli,

Everhardı de oghe, rectorıs 1CcCie ecclesie parrochialis Kamen, volumus
et Oordinamus, quod rTeCtior instituendus PDTO tempore ad altare s1ıt CcIiu presbyter
aut etatıs tante, quod inira 11NMNUIMM continuum proximum pOost institucıonem
possıt presbyterarı1, et quod ad continuam residenc1iam teneatur et eodem
altarı siıngulıs diebus vel adı M1INUS quatuor diebus qualibe septımana, qu1ıbus
cCOoMMOdiIiuUsSs poterı1t, m1ıssam legere aut celebrare ecnNon ın sıngulıs hor1s Canon1C1s

vigillıs rector1 dicte ecclesie ın cantando et legendo assıstere et tocıens, QUO-
Clens funus alıquod ın 1C1ia eccles1ia fuerıt et exequle 1pS1us uerıint facıende,
dietam SUuarm mıssam ad ordinacıonem rectorıs PTro tempore dicte ecclesie et
NO  - alıas celebrare et IMNNeES et singulas oblacıones, Que 1n 1CIO altarı temporibus
quı1buscumque oblate fuerint, e1usdem ecclesie rector1ı PIO tempore absque
iIraude alıqua dare et integraliter assıgnare teneatur et ad hec et prem1ssa
omn1a et singula sıt et T1t perpetuo obligatus, et quod presentacı1o rectorıs
1PS1US altarıs prımo dumtaxat ad predictum Conradum spectet ei deinde DECI-
petue ad senlorem prebendatum 1ın eccles1i1a Kamenens1ı predicta ei investitura
SECEUu adm1ss10 pertinea ad archidyaconum locı el Su hils condicionibus, pactıs
el ordinacionibus Salvıs ec1am SCINDEI ın omnıbus ei Der mnıa qu1ibus-
QUu! i1urıbus parrochlalis ecclesie memorate, auctforıtate nostra ordinarla
pretacta bona omn1aque et singula Ha 1CIO altarı DEr si1 ıdeles domino
largıente posterum conferenda eidem altarı DIO dote assıgnamus el applı-
arInus 1psaque Omn1a et sıngula 1bertamus, eX1IMIMUS ei eccles1i1astice subicimus
ei asscr1bimus lıbertatl, volentes ei presentibus decernentes 1psa bona 1Ci1
altarıs presencla el futura lıbertatiıbus et priviıleg11s ecclesiasticis utı DEI*-
petuum eit gaudere psumque ın perpetuum eccles1iasticum beneficium const1-
tulımus et CICaINlus Bona VCeIO, de qu1bus urn fit ment10o, unt ista: videlicet
prımo trıgınta mensuras(!) terTre arabilis, UUuE sıte sunt parrochla Asselen
spectantes ad bona 1ctia LO se. lLacentes bona Johannıis Bramey
armıger]1, e trıgıntaunum(!) MENSUTAaS, qQue sunt sıte 1n parTrochla etler SDEC-
antes ad bona dicta IO Westerwich lacentes bona Everhardıi de Wester-
wich ei Lubberti Loeman, duodecim IN  y UU sıte sSunt 1n Campı1ls
Kamen et Berkamen, el quatuor solidos monete Markensis levandos ei perc1-



plendos de domo Johannıis Liıpmans Kamen, Uyue domus est ıtuata
domum 1C11 des ves QUOTUM testiımonıum sigıllum Nnostrum presentibus
est appeNnsSum. atum Bunne 1NO dominiı MCCC nonagesımo OCILAavo dıe duo-
decıma mens1ıs Aprilis.

libertare.
Or. er! Staatsarchıv Munster, Haus Reck nge. Siegel AD Abschr 1 Jhdt eb
en Nr. 129
Teıildr. Urk.buch Volmerstein Nr 715 Regest: Zuhorn, eSC. Osters Camen

Nr.
21C: erhalten.

1399 November 11

Everd vAa  S etlare un reyte, Eheleute, Evert, oer! Aleke, Greyte, Drude
und Catharine'  a  9 ıhre Kinder, verkaufen Conrad vDO'  S der Recke, Coerdes Sohn,
einem Vıkar der Kirche Kamen, Behuf se1ines Itars neben dem OTe

der Suüudseıte der Kırche ıh Haus und Hof der Weststraßeb vDO

atnegge fre: hıs auf halb Stadtrecht, eın er Steine jäüährlich und halb Wache“,
Pfenn1ıg ‚vurpennıge‘ Engelbert DO'  S Galen, Schaillinge den Kırchherren
Kamen. Alf VDO'  S der Recke, Rıchter Kamen, sıegelt ım Gerichte Zeugen:

ord DO  S der Recke, vert Buttel?, erd Copman, Godeke Dudinch, Burger-
meıster Kamen, Everd Konınck nachsten Freıtag nach artını

Sıegel des etlare abgefallen, das des ıchters ziemlıch erhalten
OF verscholtlen Kegest Grevels 1892 Stadtarchiv Essen, Nachlaß Grevel Haus
eck (E) Staatsarchıv Munster, Repertorium Haus Reck, TKunden NAC. anderem Regest
Grevels
Kegest: Urk.buch Volmerstein Nr 738

'athrıne
Das ın zwıischen beiden Worten stehende ort ıst nıcht deuten er!; dıe) Mette ıst

vermutl: dıe Bewohnerin des Hauses.
Vermultlich 1/5 Pfund aC. gemeınt.

Butkel

O, Ü, (vor 1400)*
Erembert DO  S Husen willıgt auf Bıtten der ınder ermanns vDO  S der Recke ın
dıe er eınes Hermann DO'  S der eC: DO' Erzbischof DO  S Köln bewilligten
Kırchhofes.
Vrontliche grot(en) LO VO eie her odert Va  - Wiıttene, dat ich Erembert

den Husen Ju wiıtlich do, dat INYI Vven, Vvront Hermans kiındere Väa.  - der
Reke, by ghewesen abt unde hebt ghebeden als 081 kerkhove, den
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IMYyN here VO.  — Colne ghegheven evet, dat dat IMNYyN W1 S dat de ghewicget
werde, a1lso dat unNns solen maken I1 sol geldes erfliker gulde 1ın unse kerken
IO Camen, War UIMNMMeE g1 solen weten, dat dat INYN vullenkomene W1. 1st,
wınt uns de gu  e maken. Ghebeydet LO er seghele bynnen
ın dissen bre{i ghedrucht
Or. Papıer. Ev Pfarrarchiv. Aufgedr. Siegel ab

ZUT Datıerungsfrage ob 1 Anm 51

1401 Juli
Conrad DO'  S der eC ater un Arnd Hegenschede, Hylke DA  S Lon und honies*
DA  S Bernynckhusen bekennen, daß mıt ıhrem 7ıllen ıhr ater Conrad DO'  S

der ec. VOTgEN. eınen Altar ın der ırche Kamen errichtet un fundıert und
dazu verschıedenes gegeben hat als 31 Sch and Westwichs® un das Gut

Isınk sseln maıt Ausnahme der darauf wohnenden eute, de hove
Everts VDO'  S eteler der Weststraße, Schilling. ber an Lippeman
arı und den Gadem der Pıckelkremerschen der „Fıschbank‘“‘, den Garten
VDOT dem Westentor‘  d  9 der Engelbert KOnıiıngs gehörte. Auf dem Gadem UNı Garten“
hat Wulfardes Mark stehen un soll Sıe solche AaTur aben, solange s$ıe
lebt; Schar Holz ın Lercher Mark DO  S an orkıns Conradf der ater
sıegelt gewöhnlich. Z weı Sıegel ab, INS unkenntlıch vigılıa visıtatıonıs
beate Marıe VITGINAS.
Or verschollen Regest Grevels 1892 Stadtarchıiv Eissen, Nachlapß Grevel Haus Reck (E£);
Staatsarchıv Münster, Kepertorium Haus Reck, TKunNden NAC anderem Kegest (Grevels
edr. Urk buch Volmerstein Nr 769 NAC

T’homas estwec: Heu Muüuhlentor
(G(rut ernd.

1402 Januar

Gerlach DO  S Bögge“ UNı Elseke, Eheleute, und Wenemar, ıhr Sochn, verkaufen
dem Herrn Conrad DO'  S der ecC  : Altarısten des Altars Beatae Marıae VITGINAIS

Kamen ın der St.-Severın-Kırche, and Bergkamen. ernd Bruese,
Rıchter Kamen, sıegelt auf erlangen ım Gerichte Zeugen: Herr (oddert
DO  . Wıttene, von der eC| und vDerT! vDO  . Meteler Auf Sebastıan und
Fabıan.
Abschrift, verschollen Kegest Grevels 1892 Stadtarchıv Eissen, Nachlaß Grevel
Haus eck (E) Staatsarchıv Münster, Kepertorıium Haus Reck, TKunNden NACi anderem
Kegest Grevels. M)
Kegest: Urk.buch Volmerstein Nr 790

USALZ ın (Voeinge?) Vorname fehlt 2ın UN!



1404 Oktober

Elseke DO'  S Iönnen stıftet ınNe Memaorıe Liebfrauenaltar ın der Pfarrkirche
Kamen.

Ich Eilseke Vä.  - Tünen, selghen (jerwıns elyke WwYyiIT Va  @; Tünen, dem god ghenade,
bekenne orkönde d1i1s brey{fs dat ich ghegeuen und gheve ewelyken
und UumMMeIMEI VOT seyle, (G(GerwI1ns, IN YyMNS INaNs, Gerwıns und Rıxen,
inder, und al unNnser alderen, vründe und maghe seyle, dar ich des sunderl1ıx VOL

beghere, mınen kotten TO Waterkurler, dey gheheiten YyYS dey Büsen kotte, mYyt al
siner tobehoringhe O.  € ve.  € torüe, Wyg e) water, weyde MYtT
aller slachter nut, dey ghewesen YyS byt ODD disse t11d ghebinghe d1ls brey({{fs,

ledich und loys, und heb dissen vorg kotten gegheuen OPDP Cordes altar Va  -

der Reke, dem god ghenade, ın sodanen underschede, dat de VyCcarlus des vorg.
altars Va  ; der ghulde, dey hey Jarlıx Va  _ dem vorg. kotten oret, uNs sal laten
don Velr memorı1en 1ın mı1ıssen und vigılıen den Velir kercheren to Camen un!
den dren altarısten der dryer altar, dey OPPDE disse t11d LO Camen s11t 1ın der kerken,
Dy der Va  @ Wytten, hern Hermans Va  - der eke und disses altars VOTIS®.,
und dey mMmemorıen sülen schein alweghe des eirsten gudenstaghes der quater-
tempore, 1d WFG dat dey queme 0)0)8 ynen hilghen dagh off dat dey ilge kerke
dar hinder hedde, mMoOoste INa  —_ SCY wol bestan aten bılt des nesten daghes
dar volghende, und düsse memorıen vorg sulen, dat sal InNe  5 den
presteren VOIS sementliıken wetien laten by den kosteren tO ytlıker t11d, dat SCV OPP
dey ti1d LO kore sulen > SO WEY dar dan des auendes ömp to vıgılıe und des
morghens LO LY' un! singhet off ese seylemi1sse 1n der oten kerken un
ghedenket daryır un:! yNn vrund VOTS8., den sal dey V1ICarlılus des vorg. altars
gheven to presencıen CYNEM ytlıken vııff enninghe. Wert OK, dat
welıchudes auendes to vigılıe und lese des morghens NYNE m1sse offt lese
des morghens mM1SSe un! des avendes nicht ghewesen LO vigılıen, den sal
InNnen gheven alue presencien. Wey dar auer tOo beyden tııden als tO m1sse un tOo

vigilien nicht queme, dey csal der presencıen alınc. enberen, und de sal INeEe  =) dan
gheven den anderen heren, dey dar yegenwordich ghewesen s11t beyde LO m1sSse
unde LO vigılıen, unde lıken SYNeN deyl. So sal INEeE  . Ok den myd der halven
presencıen, dey ok vorvellet, 1d S11 dat unyeghewordicheit to kome Va  _ nut
Off Va  _ eylyker not der hiılgen kerken, ODD WEenNn dat ghevellet, den Sal INeEe.  - SYNE
vuülle presencıen Iyck den anderen gheven, dat he des nesten daghes vordeyne, lyck
he So gedan hebben OPRPP den rechten dagh. sal disse vorg. V1carlıus den
kosteren gheven erlyken LO ytliker t1iı1d 11 penninge, dat des avendes luden LO
vıigılıe myt der oten clocken und setiten der heren lechte LO vigılien unde LO m1sse,
dey de heren LO Tren memorien hebn Und wat disse vorg. Jarlıx beter YyYS Va  ;



gulde unde rente dan dusse memorıen kosten, vorg stel dat sal dey V1ICarilus
des VvOor$g. altars hebn VOI SYNEN arbeyt. Wert ok dat disser vorg. kotte Jarlıx vele
nicht rentede, als disse memorıen vorg. kosten, dat hey vordreyschede,
des dey vVvorg. VICar1lus nıcht gekeren un  e, dat hey bekuntschopen mochte, den
schaden sal dey V1CAarlıus nıicht hebn, InerTr dey hern sementliken VOTrg. suln den
chaden myd hebn und sulen dey memorıen OTff dey presencıen M yNNeETEN, byt
dat hey dat weder 1ın de rechten schult brenghe, und dar sul he sıch küntliken
vlyten LO done 11S to CYNEN tüghe un! echter bekantnisse heb ich
Elseke Va Tünen vorg VOLT und VOL INyYNeE 1ven INYNM inghesegel dussen
brey{f gehanghen, dey ghegeven YyS den Jarn heren, do INe.  ‘ chreff dusent
veırh  un  dert unde Velr Jar OPP sunte Symon1s et Jude auend der hiılghen apostole.
uUC (15 T’hunen (1 Uff Knuffes Kotten
Or. erg Staatsarchıv Muüunster, Haus eck nge. Sıegel. Abschr. 1842 1850 IX
Pfarrarchiv.
RKegest: ‚OTN, escC. Osters Camen Nr 11 Urk.buch Volmerstein Nr. 809

Davore DUan

1407 Oktober 11

Graf (0] DO'  S Kleve un DO'  S der Mark genehmigt dıe ıftung eınes Altars
ın der Pfarrkirche Kamen durch Hermann vDO  S der Recke‘.

Wı1 Adolph greve to Cleve 1n tor mmn wiıllet, dat kundich S11, ind doet CYNE
bekanntnisse dessen breyve VOL 1N! VOTLT S  KIS nakomelinge, dat w11 myt
ghuden willen ind VOTLT berade hebbet ghegeven ind ghevet dessen CeYNE
SUuNderlı1x ghenade hern Herman Va  - der Reke, rytter, MNSsSserNn deyner 1N! undersate
dat hey mach CyNen altar tho YyN! seyle 1N! tho SYNCI vrunde besorgynge ın uUuUNnse

kerken tho Camene bowen maken, iymmeren ind dotyren myd SYNE ghude ind
y kost, dat InNne  —_- TTr dar en moghe dem godes deynste Vortmer

geve W11 dey genade hern Hermanne VOTgE. ınd SYNeN rechten 1Ven 1ın ghünnen
wyllencliche des, dat SCY dey leynwar des ars erffliken hebben ind besitten

solen ind vorleynen dey aldeste Va  - Ten erven, als ıch dat gebort ind ve.  eTt, myd
underscheide, Wer ok dat SCV den a  ar, dicke ind Wäanner dey ledich worde, dar

bynnen dem nesten mande n1ıC vorleynden, dan mach 1ın sal dey aldeste
pastor 1n den provenden kerken to Camene den ar vorleynen dat 11

dicke dat gesche. Dar 15 Ok ynghegedinget, dat dey prester, dey den altar hevet
ind officiert, sal horsam don ind underdenich den echten kercheren 1n

sal neynıger an opkomyncge INnySSEeN noch Va  - offere, dat der kerken
horet, upboren noch heven hınder der rechten kerken. che aver des WaLt, dat
cal InNnen vorrichten 1! weder don unvertoghet 1n sunder arghelist. Uppe dat desse
vorbescrevene rede ind stucke unvorgheten blyven ind vast geholden,
wı1 dessen brey(if VOT uns ind unse nakomelinge don beseghelen myd segele
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tO uüghe atum 11NO dominı miıllesımo quadrıngentesimo sept1imo fer1a tercıa

post (Gjereon1s ei 1CTLOT1S martyrum.
Zeıtgenoss. Registereintrag Hauptstaatsarchiv Düsseldorf Hs B 31

Regest: Dösseler, Jb Wf. Kg
z  atthıas-Altar; vgl

1409 Februar

Erzbischof Friedrich DO'  S Koöln bestätıgt dıe Stiftung eınes Altars ın der a'iamener

Pfarrkirche durch Hermann vDO  - der Recke!

Friıdericus del gratıa sanctae Coloniens1s ecclesi1ae ep1scopus(!), sacrı imper11 Der
talıam archicanqellarius, apostolicae SedI1s legatus eiC, unliversı1ıs et singulıs Praec-
sentes ıteras ViISUr1S SECU auditurıs alutem ın domıno semplıternam. uper DIO

parte Hermannı Va  } der Reke, miıltıs noOostrae dioecesI1s, nob1ıs funt umıilıter

supplicatum, ut, C 1pse PrO SU.:  Q amıcorum SUOTUM) anımarum salute altare

quoddam ad honorem Del omnipotentis, beatorum Mathıae, beatae Marıae Mag-
dalenae, archangeli Michaelis omn]ıum sanctorum angelorum eccleslia

parochialı amen e1iusdem d1o0oeces1ıs nonnullıs cert1ıs haereditarı1ls bonis eit

possessionibus dotare ecclesiastıcum benefic1ium perpetuum ecereandum desi-
ere ei affectet, NOsSs dotatiıonem hulusmod1 authorıizare, admıttere et approbare
1psaque bona alıa QUaECUMYQUEC iımposterum ad 1psum altare pıe eroganda 1CIO

altarı applicare ei eximere et libertare® et emunitatı ecclesiasticae asscribere
EeCNONMN 1psum altare ın perpetuum eccles1i1astıcum benefic1um er1gere SECEUu CICATE

aucftforıtate ordınarıa dignaremur. Bona autem et possess1iones praedictae sunt hae

videlicet prımo bona vulgarıter dicta tO Lensinck sıta ın parochla iıckede dictae

dioeces1s aestimata 1ın valore NNU: l1ıbere ad decem IMAarcas pagamentı Markensıis;
1ıtem redditus annul un1]1us IMNaTrcaece 1CT1 pagamentı solvendae domo ei ICa

Bertoldi de Bekdem(!)°; iıtem redditus perpetul un1ıus INMAaTrCcCae 1CcCil pagament!ı
solvendae OoOMO et Ieca OdIrıdı diet1 Burmenneken; ıtem dimidia de

domo et Teca Bernhardı Liıpmans; ıtem dimi1dia de domo et TCca Johannıis
dieti Ghernegroit; QUaC qul1dem domus et sunt sıtae inira INUTOS opldı
amen praedictl. Redditus autem praedicti simul ad valorem annn uum perpetuum
vıgıntı quinque olıdorum groSsSsSOorum Turonensium regalıum antıquorum sunt

taxatı, Nos 1g1ıtur, prou offic1 nostr1 debito fungebamur, divını cultus ampliatı-
ONEM, quantum ın nobıs fult, TOMOVEIE ei dirıgere cuplentes 1PpS1USque supplı-
cantıs p10 des1ider10 favorabıilıter annuentes de ei Uup' deputatıon1s, assıgnatıon1s
atque donatıon1s bonorum et possessionum hulusmod1ı mMmOdo et forma eti1am

de eisdem bon1s, Qua«E et qualıa essent et alıcul alıquam debeant servıtutem,
up EOTUMN Certo 1NUO ei perpetuo valore et descr1ıptione condition1ıbus

ei qualitatibus pPrOo acturatione(!)“ eit assecuratıione perpetua dicto altarı ef rector1ı



e1usdem PTOo tempore ex1istent]ı facıenda de praedicti1s boni1s necessarl1a ei alı1s un1-
Vers1s C1Irca praem1ssa quomodolibet oportunıs et requisı1tıs DCI Certos MoOstros

COMM1SSAarTr10S Inquirı TeCImMus diligenter, et qula peI inquisıtionem rite factam
verıtate cCcomper1mus bona et haereditates super1us CAXAUDICSSdAS Vera allodialia

et valore annuoO et alıas, prou super1us est, ın cdieti Hermannı mi1ılıtis

plena potestate ver1ı domiını tıtulo PTO tunc ex1istentes per eundem Hermannum

militem 1n otem et DIOÖ dote altarıs praedict] PDUTEe ei lıbere porrex1sse, donasse
ei assıgnasse O, person1s et 1n LOC1S 190(010(0 el forma de 1uUre et consuetudine
locı illıus ad hOocC debıtorum et requısıtorum ei Insuper, qula verisımiılibus
conlecturıs speratur ırmıter al10S plures bona et re:  1LUS ad 1cLum altare
Christı fidelibus iımposterum erogandos, 1AC1IrCO ad 1C11 Hermannı miılıtis supplı-
catıonem instantem volumus, statuımus ei Ordinamus decreto perpetuo DeI

praesentes, quod CN 1ın antea quıicunque futurı rectiores altarıs praedict]1,
prı1usquam ad illud admıittantur SC  e recıplantur, praestent ad sancta Del evangelıa
corporaliter mn1a luramenta talıa, qualıa caeter1 ın dicta eccles1a altarıstae

praestare hactenus CONsueverunt. Volumus insuper, quod DEr praemi1ssa aut

aliquod 1Urı NOSTIro ei ecclesiae noOostirae S«  o archidiaconı locı aut rectorıs dictae

parochalıs ecclesiae ın Camen SC  c alterıus CU1lUSCUNG UE nullo quomodolibet
derogetur. Kıt hiıs omnıbus plene Salvıs supradıcta bona et pOosSsessionNes IMNNES et

sıngulas DCI dietum Hermannum mılıtem ad dictum altare, ut praemittıtur,
porrecta et assıgnata et iımıiılıter ha uaeCUNGUE bona ad 1psum altare porrigenda
imposterum etS conferenda eidem altarı 1n otem et 9280 dote perpetuo assıgnamus
ei applıcamus psaque omn1a eit singula libertamus ei eX1IMIMUS ei ecclesiasticae
lıbertati asscr1bıiımus perpetuo Dper praesen(tes, volentes ei decernentes eadem bona
cieti altarıs praesentl1a et futura unl]ıvers1s et singulis emunitatibus, l1ıbertatıbus el

privileg11s eccles1i1astıicıs utı debere perpetuo et gaudere, 1psumque altare bene-
f1ic1um ecclesiasticum perpetuum Dper praesentes const1ıtummus et CIEAaINUS In

UuO; Oomnıum testimonıum ei roborı1ıs perpetuum fiırmıtatem sigıllum NOosStrum

praesent1ibus est apPEeNSUM atum Coloniae 1NNO domını in(')! miıillesimo

quadringentesimo NOT1O0O mens13ıs ebruarıl dıe quıinta
Abschr 8 Papıer. Stadtarchıiv Kamen
edr. Inv Stadtarch Nr. 58

Matthias-Altar; vgl ben 12
Vorlage. Lıbertate.
vermutlıch als Bekehem deuten.

accuratıiıone?
Vorlage v»ıtae.
Vorlage.

nostrı?
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1419 Januar

Konrad DO'  S der ec un Rıchard VDO'  S Bergkamen auschen Läandereı:en ber
Kamen.

Ich her Everd Va  - ogge, pastor der kerken tTO Kamene, enkenne unde betuge
dat VOL S1INd gekomen her OoTrd der Reke, altarısta des altars leyven
VTOUWEeIN 1n der kerken vorg. de zutzlld, EyN 11d unde Richart Va  - ercn-
kamene der anderen 11d unde hebbet EVNE wesle ghedan under eynander des

landes, dat Hlr geSCTreven steyd, Iso dat her ord vorg. hevet ghewise unde

ghelaten Riıcharde vorg unde sınen LVeNn tO S1INes huses unde hOoves behoff to
Berchkamene derdehal{{f schepelzade landes Barenrode unde scheytet
den on  n wech unde de sulve her ord eve weder entfangen Va  > 1CANAarde

vorg fO Yunde S1Nes altars beho1{ftf derdehalff schepelzade landes belegen
der heyde bıl der voystrate un scheytet ın den winkel dale unde malk des landes
tOo brukene raven unde mMYyt heghen, Ise LO den anı ore Unde wente
dat vOorg. hern Cordes ar unde dat sulve ELTV! unde hoff Richardes vorg Va  —

offt pastor 15 tho Kamene, tO lene ghet, hebb ich Va  - der kerken
wegene VOT unde VOT MYNE nacomelinge de sulven wesle des vorg landes ghe-
leyvet unde ghevulbordet 1n allerwils, Ise vorg. stey' Hıir unde VerLr

degedingeslude unde winkopeslude Va  - beyden zılden dar tho gekoren unde

ghebeden Hans Vorwerck unde Kone 1n der Claren hove. nde des LO ughe hebb
ich her Everd vorg der kerken to Kamene vorg o  n ingesegel dessen TEe

ehangen atum 11NO domiını M CCC XIX- die eal Vincentil martirıs.

Rücks (1 Uff AdArıtte halb schejte landes der Vıeh straßen.
(Dr erg Staatsarchıv Muüunster, Haus Reck Abhäng. GT Sıegel Pfarrkirche Kamen.
Teıldr. Urk.buch Volmerstein Nr 982

1420 O,

Engelbert DO'  S alen verzichtet auf ınNe ente zugunsten des Liebfrauenaltars ın
der Kırche Kamen zwecks Lesen R1ner 197 und eıner Seelenmesse.

Ich Enghelbert Va  — alen habe vulbort unde MYt wiıillen Güdeken, NYI
echten husvrouwen, unde q | echten 1 VEen quld, ledich und los ghegeven

v1ıif penninghe gheldes erfflicher gulde, dey ich alle Jar plac. LO hebbene utfe
hüse Everdes Va  } Meteler, das nu LOr t1ı1d behorich 15 LO dem altare leyven
TOWEeEeN eleghen uPpDPp dey sütsyt der kerken LO Camen 7 dat, WEY
tOr tid CYNMN VOLrWaIel 15 des altars, dey sal qalle Jaır up den negesten OoOnredacCc
VOLT sunte ıchaele lesen CYI] vigılıe unde des negesten daghes daır CYNEA
LO To1lste der zeylen olderen, uns(er) unde nakomelinghen, dat uUunNns got gnedich



S Were OVerLr sake, dat dey tor t1d, dey des altares YS, upp den vorghescr,
dach UMMe sake wiıllen nıcht ghedun enkunde, SO hey da1lır genslichen LO VOT-

bunden SYMN tO on! bynnen den negesten achte daghen daır volghende unde
dat nıcht LO latene by beswernisse SYMECI seyle. nde hir UuUINTmMne hebbe ich Enghel-
bert vorgheser. \91010 dey VILESUCL. vyiIf penninghe geldes vorthegen und uppghelaten
to ew1ıghen tiıden Der Aussteller sıegelt für ıch und seıne Erben atum 11NO0

domiını AA
Rücks (18 Engelbert DO'  z alen remaıttiert enn1ıge
Or. Pergt Staatsarchrı: Munster, Haus Reck nge Sıegel ab

1425 September
Graf Gerhard DO'  > der Mark genehmiıgt dıe tıftung e1ınes Altars ın der Kamener
ırche durch dıe Gebrüder DO' Bönen.)

WYy Gerhard VO.  S Cleve, greve tho der Marcke, doen kund und bekennen VOL unsS,
uUunNsse und nachkommelingen, dat dem allmechtigen gode tho lave unde
tho ehren umb woeldaht un! vermeringen gottliıches diıensts un: umb sSsonder-
lıcher en wille NsSser leiven undersaeten Rıchardes, Borchardes und Thonies

Boenen, gebroder, gegeven hebben und gEeVE vermıiıts diesem TIE NSsSeN

willen, volbert und consent, dat SCY umb sälıgkeit wiıllen ihren, ihre alderen und
ihre frunde seelen gen buwen maken, fundiren und dotieren eın ar N1SSer

kercken tho Camen, dey Va  - uns tho lene gel und denselben ‚am ogen >
begifften un:! begaven mıiıtt ihren renten und guederen ın diesse W V5SS, dat de
eldeste Va  - den dreien gebroderen oft ıhren dode de aldeste VO.  - ihren
1VEeN sall un:! mag verlehnen den VUuI'SsSsSs ar,Vun! 1C de verledigt
werd Ock sall die DeTrSONEe, de miıtt dem ar belenet werd, prester SIN off
alt 3L, dat hy bınnen den neysten jJahren“ der belehnung preister werden
mag undt den ar selvebe besitten, belesen un! godes 1Ns daruppe halden Wert
Ver sake, dat dyss nıt geschahe und den aar nıt selver besete noch belese,
wanneler de preister dan darumb gemahnet wurde VO  — dem ehnherren des altars
tho der besitzung des altarss bınnen eiınem maende der eischunge un
dat dan versumende, sall de altar dem maende verlediget> un:! ae lehnherr
mach dan den altar Nem anderen elehnen, vacke dat gevellet. Ock sall
de preıister, de den altar hef{ift offt oifficiret, geinerle1 upkomminge Va m1ıssen off
Va  - offere opboeren nach upheven 1ın hinderde der rechten kercken. Geschehe Vel

dessen ichts waLt, dat ungewonlich WerTr und hındernuss der rechten kercken, dat
sall INa  — verrichten und wederkeren unvertoget sunder alle argelist. Und dat
dusse vurgenandte puncten und stucke vaste und unverbrocklich gehalden
werden, Gerhard V VUuTSS segell dussen brieff doen

0



hangen, de gegeven 15S dem jahre UNSSEeTrS herren dusent vierhundert acht und
twıntig sınt Maurıitius tagh
DeT Gryschken®.
de specılalı mandato domuicelli
Beglaubigte Abschrift T Jhts VO' beglaubigter Abdschrift Mıtte Papıer. Staats-
archıv Munster, eve-Mark Kegı:erung, Landessachen Nr 126 479
edr. Inv Stadtarch Nr 100

Der Name lautet ın eıner Hammer Urkunde DO' 20 Sept 1430 uyschken (Overmann,
Hamm Nr 26)

— .‚ 'homas-Altar; vgl
vermutlıc. ın dem neysten 1are.

1421 Januar 20a

Gordeke DO'  > (‚alen chenkt der Pfarrkirche Kamen Landere:en ım en ZU

Zauweck e1ınes Seelengedächtnisses.
Gordeke Väa.  — Galen, ıLwe Engelberts (9)}  S alten un ıhre Kınder Engelbert,
Wessel, Johan, odeke und Elseke geben VOT Hermanne Va  - ocge, riıchtere tO
Camene 1n der t1u1t, ım gehegten Gericht MYt vrı1ıen moytwillen dem guden
sunte Severyne, patrone der kerken tOo Camene, VEYLI scepelzıde landes g_
legen sudene ute VOLI Camene der vogede un Synt VEeEVYTI stucke und scheitet —

dert und nardert und 1S Vr11 dorslachtich egen und VT11, ledich un! loes Va  -

pac. der gulde, VOL Engelbertes seyle VOT oldern seyle und VOTLT

NSe seyle und VOL alle vrunde seyle, dat de vormundere des guden sunte

Severyns solen alle Jar desser WI1Se, hiır gescreven steyt, CYNE memorıen
und gedechtnisse doyn Va  - der rentfe und gu. des vorg landes Engelberte VOTS®.,

olderen, vrunde vorg un! VOT NS seyle 1n vıigılıen, ın m1ssen, un! de
scholmester, de IO SYNgenNe mYyt den scholeren alle Jar des nesten ages sunte
Lucien dage, und de vormundere solen alle Jar de selven t1ıt Va  - der LTeN-

te des VOorg. landes to presenciıen geven den VEeEYTI kerkheren LO Camene ma
sCc$s59 den dreyn altarısten malke vif peNnYyCge, dem scholemestere v1ılf
peNNYCge und den LWwe kosteren malken LWe peNnyCcge, dat LO vigılıe en,
und W es dan Va  } renten Jarlıkes OVer leype Va  } den vorg. landen, dat solen de vorg.
vormundere keren tO sunte Deveryns behoe({f, War nNnen des to behovet. Und
Wer ock welk der prestere OTftf altarısten VvOorg., eyn off alle, de Jarlıx tOo desser
memorıen nıcht CYIl ueMmMen, des off der deel CYMN SsSo INE)  -y presentıe
ven; dat solden dan keren tTO sunte Deveryns behoeff IDie Aussteller lassen
dıe Landere:en auf ım Gericht 1n hant des guden sunte Ddeveryns Gordeke un
Engelbert, ıhr Sohn, stegeln, zugleic: für ıhre Angehöriıgen UN| rben, ferner der
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Rıchter Herman Va  — ocge. Dar Ver un AaNle gerichteslude Bernd
Bruse, borgermester tO Camene ın der t1ut, Hinrich Fricke, Gherd Kopman, Everd

Meteler und an Pawen. atum NNO dominı miıillesimo CCOCCCINO V1ces1imo
prımo 1ın die sanctı Anton11 abbatıs Ock sa| INe  - alle Jar to dessen vOorg memorıen
Velr stade lechte setten
Rücks (15 aıt 25 eın reJ] van ITII1T sScepeiseden landes va Engelberte VDa alen, licgen

der vogede, dey o1t IT malder korns. Van Engelbertes memOTIEN DU  z alen (1
Dieß an en an Keß und Heıinrıich Grevell under ın pfandtschafft. (16
I heser Orieff gehoer: be? dıe kercken Orıeffe.
Or ergt., schadhaft. Stadtarchiv nge. Sıegel UNı ab, des Engelbert VO'  S alen
edr. Inv Stadtarch Nr. C

1429 Januar 21
Heıinrıich T ıchte stıftet INE Memaorıie ıN der Kamener Pfarrkırche für si_ch un seıne
Frau.
Ich an Bamme, richtere LO Camen 1n den tı1den, bekenne und betuge openbare
ın dessen breyve, dat VOLr gekomen Synt VO dat gehegede gerichte, dar ich stat
und SLOE LO richtene beseten e, Hınrıch de Lichte und Beleke, S eC
husvrowe, un! hebht dar VOT gemaket CYHO beganknisse und CYNe memorTI1e 1ın de
kerken to Camene den VEYTI heren der kerken und den dreyn altarısten, hır
gescreven Steyt, dar VOT VOL sich und VOL 1L1VenNn LO gegeven und LO gewvst
hebt VOYT schilingh geldes qalle Jar Jarlıx erffliken LO rente und LO gu ute der-
denhalven scepelzıde landes gelegen sudene ıIn e(m) velde NMCH: Camene boven de(m)
Alves d1ııke beneven Johans an Va  —_ der eke de CYNE sSyd und beneven
Euerdes LOres an de andre SYT, de de VOTSCTI: heren alle Jar Jarlıx erffliken
boren solen ute e(m) OTSET. an sunte ertins dach und solen
dar Va  — CYNEC begenkisse und CEYNeE emorı1e doen den nesten gudenstdach
alle godes hılgen VOTL Hınrıx un Beleken seyle vorg un VOL ETE vrunde seyle, dar

des OTE begeren, alle Jar eweliıken und ]Jummer InNnerTr de vOorg ÜNT. und desser
OISCL: NT schilincgh geldes solen ıtlick der VCYLI heren Jarlıx alle Jar hebn SES

D'und CYI] iıtlıck der dreyer altarısten e VeEVYTIp  y de scholemester
VvVeyrx CNNYNCHE den twen Costeren:vevr CENNYNCHE und VOL de STa lechte VEVTI
Dentfe cdıt vorgs VOTLT I} richtere vorg gegeven, gemaket und gesatet
1S, WUu vorg 1: dar ordel und recht VOL IV dar VT gevunden und gewi1lst wart.
tOo Camene recht 1S, dar iıch INYyN orkunne dar entfancgen hebbe ich des
to Luge Va gerichtes wegene UTn bede wıllen beyder partııe vorg sege
dessen breyf{{i gehancgen. Dar VeTr und Al  M richteslude Va  } beyden syden
dar LO koren Johan Lore, an Morkyn und Ver' Vallı Meteler atum NNO

domını m1ıllesimo CCCmo V1CcCes1ımo LONO ın d1ıe CITCUMCIS1ONIS domını de]l nostrl1.
uUC (15 Hynr Liıchte
Or. erg IX Pfarrarchiv. Abhäng. Sıegel des Johann Bbamme.



1436 Dezember
Heinrich Keye stıftet eıne Memorıze für Johann LOer.

Wy Hinrich eyge nde Drudeke, echte ©  9 enkennet unde betuget ODEI1-
bare 1n dussen breyve VOL uns unde VOL uNnse SI VenNn,; dat w11 hebbet ghewiset
unde 1ın gelaten den Veel heren Va  ® der kerken unde den MEYVT altarısten

belenet ın der kerken IKO) Camen SeEECSs schillinch geldes ın Tomezes K esses hus,
alse w11 dey ın heve unde 1ın borene hebbet ghehat, dar Ww11 den brey{If

da(r)up gheantwort hebbet, sprekende dey vorg. SsSCcrCcs schillinch geldes,
unde hebbet SCY vulmechtich ghemaket vormitdes dussen breyve, dey rentie

darmede LO IManNnelle unde borene, unde mMYyt den vorg SCC> schillinch geldes
solen dey vorg heren ghedechtn2sse dön alle Jar upPDE suntfe Cecilien avent mYyt
deme scholemestere VOI Johans seyle des Lares, Styneken, SYNELI echten VIOWEI,

VOI ere alderen unde VOI q] Ter vrende seyle, 1Iso dat Jjuwelık Väa.  — den

VeEYI heren sal hebben VIII ECENNYNGE, CYMN juwelik altarıste VI peNNYNgE, de

scholemester penNnNynge, de kostere Sarmene peNNYNSEC, unde VI peNNynge
VOTLT dey lechte. Were ock sake, dat dey vorg rente weder ghelost worden

uthwisınge des breyves, solen dey heren vorg mYyt deme ge.  e andere rentfe

open unde dey under den vorg deylen, 1Iso INECYNECI, dat dat

ghelykest S11, vakene Ise dat gheschege, dat dey vorg ghedechtnisse be-
stendlich blyve aller WI11S, als vorg 1S, unde des LO Luge 1C iınrıch vorg.

seghel VOL VOIL Drudeken, IM Y husvrowen, unde VOTLT al UNSE 1VEenN

dussen breyii ghehangen. atum annn domiını MPCCCE XC 1n vigılıa eal
Thome apostol1.
Or ergt.; Schrift teilweıse abgeblättert. Evu Pfarrarchiw. Abhäng. Siegel des Heinrich
Keıe

1441 Oktober
DeT. DO'  S Velmede stıftet zıwpen Memorı:en ın der amener Kırche für se1ıne
Verwandtschaft.
Ich Everd Väa.  — Velmede enkenne unde betuge openbare ın dissen breyve, dat IC
VOT VOIL INYNE VEn hebbe ghegeven unde gewvset den presteren der
kerken LO Camene belenet unde yren nakomelynghen 0l marck geldes Jarlıker
rente, alse ees schillınch geldes ın Hermans hus Kyvyttes, dar YIMNEC wonnetl
erd Conrades, unde® SeEeSs schillinch geldes uthe mester Hughen hus Iymmer-
INanNns, dar YNNeE wonnet Dyderic tO den Berghe, dar ich CYNENMN breyi{i
sprekende de selven marck geldes Ver geantwort unde 1n gela-
ten e7 de rente LO hevene unde fO borne Nae utwysınge des selven breyves
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to all TenNn wyllen myt dussen underscheyde, dat dey VUuIs heren, Ise de Veer

pastore, Veelr altarısten deme scholemestere sullen alle Jar Ltwe gedechtnisse
don ın der kerken LO Camene myt achte schillingen Va  —_ der VUurs marck geldes
VOL MYNeE aideren 4 8.156 VOL Goderde Vall Velmede unde eysen, SY. husvrouwen,
unde VOIL Kunnen Va  — Velmede, MYI| steyffmoder, unde VOL alle IM YyN' vrund,
alse de TNell gedechtnisse des mandages VOTL en unde de anderen den
avent der hilligen teen dusent merteleren, unde tO juweliker gedechtnisse LO

deylne veer schillinge onder den heren, dar juwelich der Veer heren sal
aff hebben vyMi pennynghe, juwelich altarıste VEPL., de scholemester VSCL,
de kostere tosamende Vee unde VeeI pennynghe VOIL de lechte. Och bekenne
ich vVver‘ VUuIrs VOT unde VOTLT IM Y VEN, dat de E  IS heren hebbet
aif gecofft Nel steden vasten CODEC de Veel schillinch geldes, de boven de
IS achte schillinch geldes Ver SynNd, VOL C1]|  (D geldes, de LO willen
wol betalt 1S, welke Veel schillinch geldes horet to gedechtnisse Johan Lethus
unde Elseken, SYICI VITOUWEI, unde Greyten Oegelins, Ise ich Va  - den heren
vorstan hebbe, unde dey to deylne onder den VE pastoren unde dren altarısten
alse y_I memorienboek uthwyset. 'T ughe alle disser puncte
ich Everd VUurs. IMNYyNM segel VOT unde VOT alle MYNEC I1Ven dissen breyi{i
ghehanghen. atum ANNM! domiını 1PSO die (Gereon1s et Vietori1s.
UC (15 DerT!| UQ Velmede S(O ıtem S(0O:
Or erg Evu Pfarrarchiv. nge. Szegel ab.
Regest: 0gge, IDıie vDO  3 Velmede 215 Nr. 70

Or undes.

1451 April 0  G

ernd DO'  S Langern verkauft den vıIer Pastoren der Kamener ırche e1ıne ente
seınenm Hause ın Kamen ar

Ich Ludeke Va  =) Liborch genant Akenschdke, Richter 1ın der t11t tOo Camen,
bekenne unde betuge ın dussen TeyVve, dat VOIL gekomen Synt VoOorTrT dat gehe-
gede gerichte, dar ich stat unde stol toO richtene beseten €, recCc 1S,
ernd VO  — Langeren unde TU!  e€, > eC husvrowe, Johan, Herman, Hilka®
unde Kathryne, eTe echten kındere, unde verkofften VOLT 1n gerichte VOLI

ıch unde VOLT CYI15 steden, vasten, erffliken, eweliken opes VOL CYMNEC
SUTNIMNMNE geldes, dey tOo Ten wıllen eger un! a ]] waell betalt 1S, den VE heren
der kerken IO Camen, den pastoren und!': TenNn nakomelingen, iwe

schillingh gelds gudes geldes, tO Camen unde geve 1S, Jarliıx unde alle

Jar LO rechter rente nde to gu.  e tO betalne sunte Mert1iins dach e(m
wıntere unvertoget utfe huse bynnen Camen gelegen den markete e  en



den marketputte unde nest Johan Struses huse, unde SCY hebt dey Liwe

schillingh geldes dar uıt unde 1n verko VTI11, 1C unde lo1s unde VOTLT Vr11
wickbolde egen, sonder halff statrecht unde Lwe unde dertich pennyngh
ge.  sY dey de stat Va  — Camen dar Jarlıx uthevet nders sollen SCY der
rente dar ut unde rechte wartschop doen, ucC unde vake,
des noıt unde behoif{f{f 1s unde to Camen recCc 1S, sonder argelist. Wert sake,
dat SCY Jarlıx unde alle Jar der vorg rente suntfe Mertyns nıcht
etallen, off dat iırlege brake WerTeEe wartschop offte andern jenıgen puncten

dussen breyve geSCTEVECEN Ver kort off Velr lanck, wudane WI11S dat toqueme,
hebt Bernd, rude, Johan, Herman, Hilke unde Kathryne vorg. VOL richtere
gerichte vorwilkort VOTLT iıch unde VOTLT CIrVeN, dat dan de VeYyYT heren VOIS

Off eTe nakomelingen gen peynden MYt gerichte dem vorg huse unde
Vort alınge gude, SCV dat hebt off hıir krıgen Oogen

deı1ll all, IC unde vake des no1t unde behoiff 1S, unde VOI-

open dey pande VOL gerichte ute der yn hant 1n de anderen unde
dar an  MD Jarlıx unde alle Jar vorg dey vorg iwe schillingh geldes, de Ta
VOTrg. unde darto en schaden, den SCY des gehat hedn, LO alle Ten wiıillen to
TeSs selfs secgene sonder wısen unde tobrengen unde sonder wedersecgen der
wederweringe jen1ıges rechten irleyewils. Ind wanft dusse ekantnusse, kop,
lovede unde wiıilkore VOoTg. VOTLT richtere 1ın gerichte vorg. gescheyn und gedaen
sunt nde dar ordell unde recht VOL dar Ver gevunden und gewlist wart,

LO Camen reCcC ıst, unde ich oırkunde dar entfangen hebbe,
recht 1S, heb ich des to Luge gerichts gen umb bede willen beyder
partıle VOoTrg. segell dussen breiff gehangen. Hır Ver unde Aall'|  (D

gerichteslude Vä.  - beyden si1den dar LO gekorn 1l1derıc. Godeskuse, borger-
mester ın der t1ııt IO Camen, Gerlach Va  — ocge unde Diderich ogell, CYIl g_
SWOTN des gerichts. Gegeven den Jaren hern godes, do INnNen schreiff
dusent veyrhundert unde e(m) und vilfftigesten Jaere den nesten
dinxstach e(m hilgen sondage tOo mydvasten.
UC (15,/16:; ernd vVDan Langere S(O: ge  es (and. anı 1LU Peter Bose.
Or erg Ev Pfarrarchiv. nge. Sıegel des Ludeke 2DDODOTg

Vor cheınt getilgt senrn.

1454 Aprıl
Vor Luddke Lyborch genant Akenschoke, Rıchter Kamen, verkaufen
Johan OQesman dey smeTt, Teffen, seıine Frau, UN| ıhre Kıiınder für 1NE bezahlte
Summe eldes hern Johan e Praester, und seınen Nachfolgern e  u
des St.-Katharinen-Altares ın der ırche Kamen ıne ente vDO Schillingen
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ıhrem Haus und Hof ın Kamen neest olken Omeken huse gegenüber dem
Hosmpital und Scheffelsaat Landes Der Rıchter sıegelt auf beıder
arteıen Zeugen: B f Gerlach Väa.  — ogge; Diderich Vogell, des gerichtes

Gegeven ın den Jaren heren dusent veerhundert VeerTr und vyIftich
undach Quasımodogenıitl.

UC (19:/346, an Osman / / ff paschen erJJrenthe DY Nolken Omoken tegen dem
hospitaell (18 ad VIUIC. Catherıinae.
Or. eTrgt., Schriaft größtenteils abgeblättert. IX Pfarrarchiv. nge Sıegel ab

Vermultlıch. egehase.
Zahltag Paschen?) un Lage der Flurstucke nıcht lesbar.
Vıielleicht lesen: an DAa  z Velmede

1465 Marz

I)ıe Nachlaßverwalter Johann Brameys befrıedigen dıe ajamener ırche für ıNnNe
Schuld des Verstorbenen.

Wı1 Johannes Kappenberch, prester unde pastor 1n der tuıt LO Brechten unde
LO Lunen, unde Johan Steynkulle, borger LO Lunen, hantgetruwen zelgen heren
Johans Brameys, deme (501 gnade, bekennen als zelge her Johan Bramey

sunthe Severın, patronen der kerken tO Camene, schuldich Was, hebn
w11 Johanne Va  - Velmede, Johanne Vorwercke unde Dıderich Dorenberge,
vormundere sunte Severyns unde der kerken VU.: unde to behoff der VUT:' kerken
Va  - sodanen schulden heren Brameys VUuIS 6I]|  (D MYtT sulven breffe overgedan
inde hantgerecket sodanen OPPCNHNETN, besegelden bre{f, den her Bramey Eiverde
Väa.  - Velmede hadde den Wunne inholdene sesteyn ryntsche guldene, gelix
de sulve breif dat mYyt alle(n) rechten inholt unde utwısende YS, unde w11 hebt
den VUuTIrs vormunderen und TrTen nakomellingen vormunderen VUuIS des selven
vurgerorden breffs vulmech(tich)* gemaket overmıiıttz dussen bre{ffe, dat

dar vortmer dussen dage dar mede don unde latten Oogen
gelıx W11 dar VOLT datum dusses breffs mede mochten gedan heben S2ıe Der-

zıchten auf alle Rechte dıieser Verschreibung. SO ich Johannes Cappen-
berch VOL und VOTL Johanne teynkule ‚yMNEeN segell dussen breff
gehangen, unde des VUuISs segels ich Johan Steynkule VUuTrs hir mede gebruke
Hır mede sınt schedeslude unde dedingeslude gewest here Johan ollıges,
pastor LO Camen, her an Gyse, pastor LO Herne, her Johan Barenbroick, her
Herman Gotzkuse, pastor LO U  e  ecke, unde Hıinrıch de Krane, rentmester.
atum Asexagesımo quıinto frııdach deme sundage em1n1s-
erite eic
Or erg IX Pfarmrchiü. nge. Sıegel ab
Regest: 0Ogge, I ıe DO Velmede 78 Nr. 2

tıch fehlt!
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1468 Marz

astor ohannes Buyck verkauft eın Haus Kırchhof ın Kamen Johann

Dregehase zugunsten des Katharınen-Altars.

Johannes Buyck, pastor them Hamme un: belent mMYyt sunte Thomas ar ın

der kercken to Camen, verkauft mıt allen her Johan oden, pastors tOo Camen,
und Rechardes Va  - Ooynen, rechten leenheren des OTSCLI altars, für ıNeEe Summe

Geldes, d1 renthe und gulde LO beho1{{f und beteringe des OTSCILI. altars

angelacht ıst, her Johanne Dregehasen für untfte atheriınen ar ın derselben
Kırche das echterste huys dem schoppen und vele hoves, Ise sudert
und nordert mMYyt thunen utgew1s und gedeylt ıst, Ise dat bynnen Camen g._
egen 15 D11 dem kerchove zwıschen seınem un der agynen nusen. Den ZAaAun

auf der Sudseırte hat der Verkäufer, den auf der Nordseıite der Käufer unter-

halten Das Haus zahlt der Pfennıg tOo schotgelde und Pfennig LO

wortgelde; der Verkäufer hat DO'  S3 seinem Hause jüährlıch dem Pastor VDO'  z Kurl

Schillinge un der Kırche ın Kamen 1/ Pfd aC. entrichten. Alle stades-

eyns un stadtrecht, alse beyde WOoNYNge plegen done, sollen dıe Besıtzer

künft1ıg gleichen Teılen tragen. Es sıegeln der ussteller, der Pastor Johannes
ode (mıt dem großen Sıegel der Kirche) und Rechart Va  ® oynen Dedingeslude:
her an Gyse, pastor LO Herne; Herman Bryman; Wylhelm Barcho{if. Gegeven

den Jarn heren 1468 Ssuntfe Gertrudes dach der hilgen JjuncIrowen.
Or. erg ath Pfarrarchiv. nge Siegel des Ausstellers, der Pfarrkirche Kamen

des Rıchard Boönen. Abschr. 1789 Altertumsvereın aderborn Cod 148 18

1470 September 11

erzog Johann DO'  S eve genehmiıgt dıe Stiftung eınes Altars ın der arr-
kırche Kamen UTC Johann Dodinghusen‘.
Wı an eic doen kundt en uden, want her an Doedinckhusen,
preister tOo Kamen, IO kennen gegeben € dat hil nyhe altaır bynnen
unser_r kerken LO Camen heb doen maken 1n wılhen 1n dıe EeETeE der ıllıgen drıe-
voldicheıt 1n sent Mathıiı1lis ind Bartholome1l apostolen, sent Anthonili, sent Ger-
truden ind sent Dorothee patronen desselven altaırs ind dat h1ıl tO SYIIMNEC heb,
datselve alr VO.  - yne(m) guede tO berenthen ind stichten miıt vele renthen,
dair h1l 1n w1ıe Na  D 0130 dat altaır es1itten wurdt, redelicke competencıe Va  ®

hebben mOoegen, uUunNs biddende, dat w11 die stichtinge ind fundacıe des vurg
altairs 1! die gift 1! belenynge dalrvan, hernae beschreven volght, COIMN-

sentleren 1 belıeven wolden, vele des 1n 15 ind 1n nako-

melingen reven ther ar dat antreifen mach. Ind w11 dan bıl tiı1ıden
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ind sunderlingen 1ın kerken gods dienst gerne vermeırret gen, dairomb
bekennen WwI11 uns, S  Sse ind nakomelinge, dat wı1l ther Ten gods ind
seliıcheit der selen 1N! omb des hern Johans Va  - Doedinckhusen bede
wiıll consen(t, believen 1n volbort gegeven heben ind V'  n avermıtz
desen brieve, dat her Johan VUurs dat VUuIrs altair begiftigen 1N! erenthen
mach ın behoiff redelicker competencie sıinssel{fs, hıı dar 1d yvers selven
heben ind besitten will ind yMN. naevulgere, die Nae ©  - dat selve altair krygen
ind besitten werden then ewi1igen dagen. Ind datselve altair sall altııt Va  —

den vlier pastoren kerken to Camen 1ın der tuıt ind namentlic die aldeste
nei;t den aldsten belenen, hern Johan VUurTrs id yerste iınd vort Nae Oen,

ducke dat ledich wurdt ynen Vall hern Johans VUurTrs nelsten bloide, die
des begerden, ind ın gebreck des CYyNeN ingeseten borchmans off burgers S0OeN

Va  - Camen, die dar geleirt 1N! bequeme LOe ind oıck alt S11, off h1ıı nyet
preıister Were, dat h1ı1ı dan bynnen den nelısten Jalr Nnae der belenynge preister
werden oeg!| 1n sall We  - dat altair also hern an VUuIS beleent
wurdt, die sall LO N, Oe  - die belenynge geschuyt, ın tegenwordicheit des
pastoirs 1N! then mynsten Lwyer OIf dryer andere pastoren off preistere der VUuTrS
kerken then hilligen 5WerTen dat hillige evangelıum inde mı1sboick, dat hıı dat
altaır selven bynnen Camen bewonen, besitten ind Nnae gelegenheit der fundacien
verdienen sall, 1N! off hı1ı des nyet bewoende off den dienst gods derafif 11a  (D

egT11p der fundacie nyet endede, sall V  - die leenhere daromb INaenen

ind eysschen, duck des noıt geburde, ind oftf hiı dat dan baven 1n Nae der
maeninghe noch versuymden langher dan vier weken, sall die versumende
rector desselven altairs, duck dat geschege, en echten ind besete des
altairs mıiıt alle sıınen renthen ind tobehoere genslicken ontrechtight 1ın vervallen
y 1n die andre aldste pastoır neılst Oen SO dan dat recCc hebn a  el,;

VUuTrTS steyt 15 ıck vurwerde, dat die rectior des altaırs VUurTrS der t1ııt
sich nyet onderwynden sall kercken VU. IN der vier pastoren dairın
wesende QeTrs rechten noch enn1ıge erITe upkome off offers noch anders yet

ın hinder der moderkerken ind rechten; dan hıı sall den pastoren
thamelicke reverencıie bew1lilsen ın! mede to choir gaen ind gods dienst helpen
halden, dat behoerlick 1n ıldıch 1S, beheltlick ıck hlir inne mıiıt sunder-
lınghen underscheide, Ww11 waiıl geneyght N, dat S  Sse kerke her-
namaıls 1n collegium deken ind canonıken gewandelt MUC werden, off dat
LO werk wurde gaen ind die renthen ind guede des altairs dan LO vollenst

Canon1x provende geordiniert ind geincorporlert wurden, dat die rectoır
des altairs dan wesende dairto gevulgic S11 ind mede canonıck aldair
werden sale, ind sonder argelist. Ind dıs oiırkonde heben Ww11 Johan
hertough Va  - Cleve VUuTrS S  SsEe sege. desen breiff doen hanghen. Gegeven 1n
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den Jaır uns heren des dinstdages MNae Liever VTOUWEeEeN dach
natiıvıtatıs
Zeıtgenoss. Registereintrag Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, leve-Mark,enNr 1378
Regest: Dösseler, Jb Wf. Kg 66

Anton:us-Altar; vgl ben

1472 Februar 28 24

erzog Johann DO'  S Kleve genehmiıgt dıe Stiftung eıines LItars ın der Pfarrkirche
Kamen UTC Ludeke Akenschocke!

WYy Johan galdes [gnaden]* hertoech Va  - Cleve und greve Va  - der Marck
doen unt allen luden und sonderlick den rectoren der vier quartten
kırchen tho Camen, dat und Iso Lüdecken Ackenschaitb, ONS! richter tho Camen,
LO kennen gegeıven heft, dat S moeder gerne CYNMN ennn Off Vvicarıe tho
berenten und tho stifften kercken tho Camen vurg ONS biddende?, dat

consent da1ır tOo V  n und Ludecken vurg und SYNE 1vVen manß-
geborte die g1ifft darvan V  n wolden, bekennen WYTI MNSECe 1 VelnNn un:!
nakömlinge, dat w1e€e die stıfftunge und erentinge des altars offte vicarıen

voele ONS ist und onß dat antre{ft, believet und consentert hebben,
believen un! consentiren avermıtß desen briıeff dem, dat bequemlicken
und byb mede believen der vurg rectoren kercken vurg un: [sonder]b
hınder off achterdeel derselven kercken gescheyt und thogeyt, und
hebben ock elleve und consentiret, dat die udecken un:! SYMN echte,
rechte manßgeborte, die Va  —- Oell ın der rechte Iinıe neder wart kommen,
die gifft und praesentacie deß VUurg. altars off vlicarle hebben und doen sullen
gen Meer offt geviel, dat dar geyne eC manßgeborte der rechten linıen
neder wart tho ware, soll dıie gifft un praesentatie onß, NS 1VenNn

und nakomlinge staın und dair bliıeven, 0)el  (D Jler sonderlicke argelist, un!
dieses tho urkunde |der wairheit]  b hebben N  Nn segel desen brieff doin
hangen. Gegeven 1ın dat jahr 186K1385 herren duysent vierhondert LWwWwe un! seventıich

de friedach“ den sontag Reminiscere.
Abschr. 18 Jhdt. Ev Pfarrarchiv, en (A.) Zeıtgenoöss. Kegıstereintrag Hauptstaats-
archıv Düsseldorf, leve-Mark en Nr 1378 Bl 56 (B)
Regest: Dösseler, Jb WJ. Kg 44 66
] Dre:-Könige-Altar; vgl 13 Ergänzt. D SoB maendach.

1475 Marz

Zeugnis über dıe Prıesterweihe des Johann ınde
Nos Henricus dei ei apostolice sedis gracla epISCOPUS Venecomponensiäk
theologie professor, reverendissimi Christo patrıs dominiı domini KRoperti

59



sancte ecclesie Coloniens1is archıep1iscop1l PeCI cıivıtatem et diocesim Colonıensem ın

pontificalibus V1ICAarlıus generalis, presentibus protestamur, quod ANN! domiını
miıllesımo quadrıngentesimo OD abbato, QUO 1ın eccles1ia del cantatur ‚Sicıen-
tes‘*, Johannı Lynde de Camen diacono® presbiteratus ordınem Berke ın
eccles1ia parrochlalı spiırıtus sanctı graclıa nobıs Cooperante contulımus, dantes
e1ıdem presentes lıtteras NOSTITO sig1illo munıtas testimonıum urn zu0001 dıie
ei loco predictis.
Or erg Staatsarchıv Muünster, Haus Reck Abhäng. Szegel ab

Henrıicus de ubenacC. Weihbischof 1457—9 ONrT. ubel, Hiıerarchıiua catholıca , Aufl
unster 1914, 264) Der Bischofssitz, auf den ebenso Ww2ıe se1ıne organger geweiht
WT, soll ın rmeENIEN suchen senrn. (Der Name ıst ın raesse-Bened:ikt-Plechl, 28
atınus III, raunschweıg 1972, nıC. auffindbar.
Sonnabend ach Latare.
IJIa dıe Urkunde ım Archıiv VDO' Haus Reck überlıefert ıst, durfte Johanne IN als ar
des Liebfrauenaltars gelten en

311478 September 27

Johannes Dregehase tauscht mıt dem Susterhaus ın Kamen eın Haus.

Ich Johannes Dregehase prester, eyrste anmaker un STiCHNTLer sunte Katharınen
altars 1ın der kerken tOo Camen gelegen, bekenne dat ich vermeringe WY.  en
gotlıkes deynstes und medewetten un wıllen her Johan Roden, pastors LO

Camen, VM leenheren, hebbe gewesselt mMYyt atherinen Va der ar.  e;
Elseken Vorwerkes und den susteren ynnen Camen MYt husen un hebbe gege-
VE  - to behoi{ff Tes conventes hus, ho{f und alınge gesete bynnen Camen

elegen dey oests11t nest der suster huse, als ich dat dem pastor then Hamme

affgekofft hebbe ultwılsınge des breyves, den hey dar gegeven hevet,
den ich den susteren vorser. hebbe overgelanget hıır VOTLT hevet Katherine
und dey SUSsSiere OISCLT wedergegeven PTE hus un hoff bıl dem kerckhove,

alse SCYVY dat Johan open affgeko{fft hebit. Der Aussteller un Johannes ode
sıegeln. eugen. her odert ruggeman, Hinrich Dıickman Gegeven 1478

dach Cosme e Damılanı eic
Or erg ath Pfarrarchiv. nge Sıiegel des Johannes regehase UNı des Johannes Rode

Abschr 1789 Altertumsverein aderborn Cod 148 26
Regest: OTN, eSC. Osters Camen 104 Nr 73
ı Nr DE

1482 Nov

Meßstiftung des rnNd vDON der Heyde.
nomiıne sancte ei indiv1idue trıinıtatıs Amen. Wı1 rnd Va  - der eyde unde

LO loveJohanna Va  ; Hovelle, eC husirowe, don kunt dat Ww11
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des almechtigen godes unde Marıen der emelschen koninckinnen, NYI werdiger
unde hilger, gebeneder leyver moder, 115565 titliken gudes CVYNMN deyl, SS de q |-

mechtige goL vorlent e vorwandellen unde keren ın dat ewıge gud heı1l
unde salıcheyt Nsser beyder seylen unde vart alderen seylen LZO beyden
silden, gegeven heben unde V|  n erffliken unde ewelıken unde dat 1n mac dusses
bre{ifs ynen offenen besegelden brei{f, unde 1n deme sulven breiffe de erbare unde
veste Hıinreck Knyppynck, tor t11t 'Ostie ton Hamme, Johanna Va  ®} der Heyde
DE oIf holder des sulven besegelden princepals breiis vorkofft eve' tlıkes

Jars unde alle Jar sunthe erten 1n dem wyntere S5C55S guldene geldes, myt
teyn schillıngen gudes geldes, als ton Hamme unde SgEeVeE YS, unde dusse VUuTSs

SESS guldene vorkof{ft unde gewist alle Jar wal LO betallene, LZO hevene und!' LZO

borne uthe sı1nen itwen 1VenNn unde guden gelegen 1n deme kerspelle Va  - Apeller-
becke unde der guden tobehoriıngen 1n deme gerichte Va  > Unna, genompt sınt
de Pellinckhof{f unde Baddenborch unde den sulven besegelden breff w11 elude
IS den VEeEYTI pastoren der kerken sunthe Deveryns kerken, 1N115565S patronen,
LO Camen hebn overgedan unde de hantgereket unde Va  } dussen VUTrS

SESS guldene enthen dar sullen de e  3650 pastoren unde eTe nakomellingen alle Jar
Va  — boren sunthe 1ın LO ewegen tyden 111 gulden, CYNE tlıken gu  en
LO etifallen teyn schillıngen unde Hır Va  - sullen alle saterdage de

pastor, des de Vrom1sse YS, EYNE hochtiatlike SYNgenNn Va  — IMISSCX: lever TOWEeEeN

sunthe tephens ar halden unde sıngen mMyt ‚‚Glori1a 1ın excels1s‘‘,
‚„‚Credo‘‘ unde sequentıen, ‚„Ave preclara‘‘ Off „‚ Verbum bonum ‘‘ ewvyltildes unde

ASdanctus ut YS, unde sa|l INda.  — spellen 1n Oorganıs ‚„„Ave
Corpus‘‘' unde de scholemester mYyt den scholeren dar antworden, unde off

den saterdach CYyaı hillich dach u  ) sall de prester, des de Vvrom1sse, als
dan Va  — NSsSer leyver LTOWEN dem VUuIS Ar lessen, unde h1l1lr Va  @}

sa] i1t11ıx pastor des yars heben sunthe eriiın CYNE halve marck unde de

organıs CyM halve marck, de blesser we penninge unde de scholemester

gen schillinge, unde hey sall myt 1 ynen scholleren LO koer pgan, unde i1tlıx
COster LWe schillinge, unde Wäalnllel de uyt YSS, Sal de scholemester mMYyt
den scholleren sıngen den leveliken sanck ‚„‚Salve regına *, unde de prester, de dey
m1sse hevet, de cqa] Vr deme sulven ar de E  IS nthefone sıngen
de collecta dar ehorende, unde den sesten gulden den sal boren de V1ICAarlıus
SuUun Agathen altars 1n deme hospitale, unde dar Va  - sal de V1CAarlıus don
sunthe eriın den gemeynen luden CYN spinde, wontlıx YSS, dat de
TINEN VOT uns unde UNse alderen unde vronde unde mage, dar Ww11 des vorbege(rend)
SYNT, den almechtegen got VOL bildden, off sunthe Severyns vormundere
de sullen den guldene des Jars boren unde don de spynde, unde wat dar overlopet,
sal sunthe everyn ehalden ton gelochte. art sullen de VeEYT pastoren und: de
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gen vicar(ı1en) unde de scholemester mMYyt den scholleren VOL dey halve marck, de
den vııff ene overlopen, VOTLT unsse seyllen, Wa  ® ich deme wyllen godes

vorsterve, alle Jar vigelen unde seylmi1ısse halden unde amenderen(!)* unde der
halven marck dar Va  — sal alsdan en itlix pastor des Jars SECSS pennıinge, 13r
V1Carıus VeEYTI pennıinge, de scholemester VeYyTI penninge ind ton echten VeEYT
penninge ind i1t11x coster twe penninge. Ind offt ander memorTI1e den sulven
ach u  9 sal na  ; dusse memoOrTIE des nesten dages dar halden Unde
Wa  - disse VUTS, ess gu.  en renthe inr(ec. Knypping VUuTrs offt Väall ynen
1VenNn weder utgekofft werden, sal mMa  - de hundert guldene to teyn schillingen
betallen n raide der VU.: pastoren unde der borgermester inde raıldes IO Camen
weder W11SSe renthe leggen, dat dusse mM1SSe alle saterdage inde memoTrTIeEe
inde spynde LO ewegen dagen geschen unde off cdiut tosamen off EeyN
deyls nıcht gehalden worden, sullen de pastoren unde de burgermester inde

ra dusse VUuTrs renthe alle Jar boren unde eggen de CYMN! andere bequeme
stede, dat dusse VUuTrTS memorIıe, M1SSEe unde spynde LO ewegen agen gescheyn.
Unde dat allı VUuTrs punthe unverbroken gehalden werden, hebben Ww11
elude VUuTrs wetten unde wyllen der erberen Hermann AlHs inde Cort egge-
Na burgermester, unde des semptliken raydes dussen breif Va  ; worden LZO

worden 1n der stat boick to Camen don SCTY11ven Arnd der eyde sıegelt
für sıch, seıne Ehefrau un se1ıne rben Auf se1ıne hängen Bürgermetster un
Rat der Kamen deren Sekretsiege atum NNO domiını MIMOGGCCCMO
unde tweundetachtendich den nesten mandach sunthe Cunibertus dage des

hılgen biisschoppes.
UC (1 Onser lıeven VDTOWen misse.
Orıg erg Ev Pfarrarchiv. nge. Sıegel ab, 2) der Kamen, Sekret

Awve praeclara MAaTıIS stella, YMNUS Ulysse 'hevalıer, Repertorium ymnologıcum E
Louvaın 1892, 120 Nr Verbum bonum et ETSONEMUS (ebd . 1897, (24
Nr. 21343); Awve COTDUS Christiz, quı ın pependist: (ebd. 128 Nr der
Avwve COTDUS Marıa vırgıne (Dreves II 218
alve regına misericordıae, Marıanısche ntiphon des ermann DO'  z Reı:ıchenau (Gu1do

Dreves, Eın ahrtausend lateinıscher Hymnendichtun: I, Le:ipzıg 1909, 156)
attenderen?

1484 Marz

Johann DO'  S der Recke verkauft der Pfarrkirche ın Kamen ınNe ente dem

Schultenhof ın Bergkamen.
Ick Johan der eC  e, selgen odertz SONeE der eC  ©, bekenne VOTL

unde VOTLT Neyssen, IMYyN elıke husfrowen, unde VOT uUuNnsse CIVEI, dat W11 en
vorkofft erfflich unde UmNmer VOL CEVYNE SUWINN/MNEeEN geldes, de uns tOo

wyllen eger unde ql wal betalt YS, an Vä.  — Velmede unde Herman eggenar
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inde Hınrech ypper, vormundere sunthe Severyns, patronen der kerken tIOo

Camene, unde Ten nakomelingen TO behoff SUunNn Deveryns offt dem holdere
dusses brey{Ifs mYyt der vormundere wyllen drey gude goldene ryntsche
ene geldes offt eItC gewerde dar VOL gelıke gud andern guden V  n
siılvern geldes inde geve 1n deme an Va  — der Marke, alle Jar to rechter
renthe tOo etfallen sunthe ertyns dach uyt dey Lwey deyl 115565

erffs inde gudes genant yS des schulten hoff tO Bergkamen, de mMYytT Her Siacn-
ter nut gelegen yS holte unde velde, LOrVve, twıle, water 1N! weyde

dat der tobehoregen gelegen YS 1ın dem gerichte unde kerspelle Va  -

Camene, unde myt den tobehoregen luden unde CI kynder, de den VOTS hoff
tellen unde bouwen unde hyr gifft dusses breiffs LO ewegen agen den VUuTrs

hoff teyllen unde bouwen werden, und!' W11 eIus heben ‚dusse . rifrenthe
vartı vorkol{ift Nssen andern I1ven unde guden unde tobehorigen lJuden,
unde War de genompt unde gelegen SynNL IDıe Eheleute versprechen Währschaft

leisten und dıe ente alljaäahrlıch Martınstage ın der Kamen zahlen
uNsse kost, schaden unde eventur. S2e raumen hber Nıchterfüllung das

ec: e1ın, ıch UTC. Pfändung für Verlust Un Schaden befrıedigen, alle
argelist, borc  ann recht, borgerrecht unde beholpingen aller prıvelegen, ffrliiheyt
offt nyevunde, de Ww11 gedencken aller excepclıonen OTIf vynden mochten
hyrın vorwylkort. OT'! ock dusser brey{f nat der offt jenich leste(!
mal krege ecr1ufft oIf gedicht der segellen, dat CYN sal SYNeTr mac
nicht hynderen Alle dusse VUuTrSs punte de loven unde sekeren W11 elude
ın guden sekeren iIiruwen bı M1SSer ere 1n eyde Stat WAarT, stede, ast unde 1I11VeIr-

broken LO holden Es stegeln Johan Va  - der Recke für sıch, se1ıne Frau un ıhre
Erben und auf ıhre Väa.  - der Heyde, borchman Camen. vurg
YyYS mede kundich den erwerdegen heren Godert Brugmann, prester; OTWegener,
Nolken Truter, borgermester; Herman Aliffs, Riıibbertus Hertoug(en) inde Johann
Danckmare deme vogede der t11t atum annn domiını M°CCCCIHNO Ooctuagesımo
quarto mandach deme hilgen sundage Letare Jherusalem eic
UC (15 Item an DA  S der eC| fOr Horst gold. QU geld O gewert uth
dem gude Un Ove tho Berkamen. (18 entbrie; au den Schultenhoff Berg
Camen.
Or erg Staatsarchıv Münster, Haus eck nge. Sıegel 1) des Johann eC:  A

ab
Kegest: Ogge, Iıe DO Velmede 219 Nr.

1484 Maı 33a
Der Kamener Pastor O es (Arnoldi) verzıchtet auf seıne Quart.)

Anno millesıiımo quadrıngentesimo octuagesımo quarto indicetione secunda die
VeTrTO artıs vicesima quıinta mens1s Maı hora quası quarta pDOSt prandium 1ın
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mel notarıl publıcı inIfrascr1ptı testıu!mque infrascr1ıptorum presencla PersoNa-
1ıter constıitutus honorabilis et discretus V1Tr dominus olphus Arnoldı pastor
un1us quarte parrochlalıs ecclesie Kamene Coloniensı1ıs d10Cces1s Lıbera et

spontanea voluntate maturoque consılıo prehabito DUTE et simpliıciter dictam
SUaM quartam 1CIie eccles1ie 1ın et ad NU: iıllastrıssımı PrIINC1PIS Johannis duc1ls
Chvensı1ıs et comitıs Markensis resignavıt cta sunt hec 1ın eccles1i1a Hammonensı

presentibus iıbıdem discretis VIrT1S domiıinıs dom1ıno Hermanno Gockelen

pastore 1ın Marka et domıno erhardo Huicksloe V1CATrT10 Hammonensı esStT1Dus

Sıqnet und Unterfertigung des otars Georg1lus der ollen, clerıcus Coloniensis
diocesI1s, publicus imperl1alı auctforıtate notarıus.
Or erg Hauptsiaatsarchiu Düsseldorf, leve-Mark, TKunNden Nr. 2555

d — e es egegne 1479 als ”erter unter den rectores et pastores der Kamener Pfarrkirche
Pfarrarchiv). Vgl 26 Anm A

1488% Februar

erzog Johann DO'  - Kleve genehmiıgt dıe tıltung eıines Altars ın der Pfarrkirche
Kamen durch Gottfried Saggel'

Johan, hertough eic WYy doinm kont ind bekennen, dat ther Ten galtz ind UrC.

vlytliche bede ONSs VU.  — her Gaedert Tzagell, V1ICarıus ın dem dome to Münster,
geschiet, dıe wt stat Camen geboren 1S, consentiert 1N! beliefift hebn, COMN-

sentleren 1n belıeven avermıiıtz desen brie{f, dat dıe VUuIrs her (GGaedert altaır

sall mo1gen do1n, bouwen 1n macken SECYNEN OST 1ın kerspels kercken

Camen, Dy also dat datselve altaır geynreley LIVeEe off guet O1If renthe g-
mackt, fundıert off mortificıert sall werden, da1ır enıch Loeseggen off gerech-
tiıcheyt to hedn Va  — dienst, leenware, renthe off gulde, utfen A, unNnser

off nakommelingen sunderliıngen orlo{ff ind belıeven, 1! Ssonder argelist.
Oirkondt Uu1ss segels hyr beneden gedruckt. Gegeven ın den Jaren OMNSS heren
M°CCC  M1} sınt Blasıus dach

Zeıtgenoss. Registereintrag Hauptstaatsarchiv Düsséldorf‚ leve-Mark, en Nr. 1378
92
Regest: Döosseler, Wf. Kg 44 66

Allerheilıigen-Altar; vgl Nr 5E

1489 Marz 31

Albert Sever verkauft dem amener Pastor 2etrıc. VDO'  S Drechen senrın Haus ın
Kamen

Vor an Lyborch gnant Akenschoke, Rıchter Kamen, verkaufen Albert
Sever, se1ıne Ehefrau TEeie Gallen und deren utter Elseke Gallen myt samenden
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handen eyndrechtliken für ınNe voll gezahlte Summe (jeldes dem erwerdigen heren
Dideryke Va  - Drechen, 'astor Kamen, un seinen Erben off helder dils breiffs

SYNENMN willen OTE huyss und hoff und alınge gesete, dat MYtL SyMNer tobeho-
rynge gelegen 15 bynnen Camen neest her Johan ‚yynden hove und der Va  =) Cappen-
berge huys und by der wedeme, VT11, ledich und loys und VOT CYV. VT11 wıbbolt
eıgen, unbetynset Va  - eynıgen pechten, ulthgescheiden stadtrecht und

drey schillinck geltz, selıgen Gert Volbertz kyndere da1ır Jalrlıx uthebbn, un!
v11lf peNNYNCHE, dey dey LVeNn salıgen Engelbertz Va  ® alen da1ır Jalırlıx uthebn

Der Rıchter sıegelt auf Bıtten beıiıder Parteıen. Stantgenoten: dey erwerdige her
Johan Doynwalt, Dastor; her Johan Screve; ruter, burgermeister to
amen ; Gert mets, Lambert CNTOCEeT. atum mi1ıllesımo quadringentesimo
octuagesımo 11O110 dynstdach deme sondage Letare Hiıerusalem.
C (16 Laiattera de ‚OMLO domınz heodorıicı reggens.
Orıg erg IX Pfarrarchiwv. nge. Sıegel ab

1489 Maı
Johann Loer verKau dem Vıkar des Katharınen-Altars ın der aiamener Kırche
se1iınen arten

Wır Johann de LOTe un meıINeE Ehefrau attrune verkaufen DOT Johann Väa.  -

Lıborch enan Akenschocke, Rıchter Kamen, dem erwerdigen hern Johann
open, prester, derzeiıt V1ICAarlus sunthe Kattrıımmnen altars ın der St Severinskıirche

Kamen un se1ınen Nachfolgern dıeses Altars ıhren arten suden
VOTL Camene ın der onN!'  n strathe bıl der pastoren garden, nıcht belastet mıt

aC der ente auper einer jäührlıch den Herrn heren) DO'  S eve und Grafen
DO'  _ der Mark entrichtenden Abgabe VDO'  S fünf üuühnern LO schultrecht. UCK-

kauf des (‚artens für Mark nachsten St.-Gertrudis-Tag übers Jahr der
bınnen agen danach wırd zugelassen. an de Lore Un der Rıchter stegeln.
Standgenoten ern! Colen, an Jacobs, Rıubbertus erto1ge, Va  -

Holkynckhussen, OlIl' des gerichts. atum octuages1ımo NONO 1PSO
die Servacıl ep1scopL1.
UC (16 Daus rer den ornste garden ın der GTONEN straten (18
WCATLAM Catherinae.
Or1g. erg Ev arrarchıv. 27 ange. Sıegel ab

1490 November 37

Stiftung eınes Altarbenefiziums ın der Kamener Kıirche durch Gottfried Saggel.‘
nomiıne sancfiae et individuae rınıtatıs Amen Officijalis curlae Arnsbergen-

S1S ın Op1do erle praesidens Coloniensis diocesis ordınarla aucfiforıtafe ludex
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CONSILI1LULUS salutem dom1ıno OoLum facimus DEr praesentes, quod
PDTO parte honorabilis VIr domıiını God{rıdi Saggele de Camen, Vv1carıl ecclesiae
Monasteriensi1is, nobis fuıt supplicatum, quatenus, CUM 1pse ad laudem et
honorem omnipotentis del sanctaeque et individuae trınıtatıs beatissimae SUuae

genetric1s virgınıs Marıae et omnıum sanctorum SUOTUIN Ssulque 1PS1US et SUOTUMM

progen1itorum, amıcorum et benefactorum atque OomnNıum fidelium defunctorum
anımarum salutem otem altarıs ın parrochilali eccles1a ın Camen dictae

Coloniensis dioces1s de licentia ei illustrıs pr1inc1p1s et dominı dominiıi
ohannıs ducis Clhivensıs comıtıs de Marca, patronı laicı, et rectorıs e1lusdem
ecclesiae ın amen per 1psum novıter erectı bon1s haereditarıls ei redditibus
perpetu1s inira scr1pt1ıs augmentare desiderare et adı hulusmodi altare redditus,
domum bona inira scr1ıpta 1n titulum perpetul benefic1 assıgnare el deputare
intenderet, prou assıgnaret et eputaret, 1105 dotatiıonem SCu O11S augmentatıo-
Nnemm approbare ei confiirmare i1ctaque bona dicto altarı applıcare, NNeC-

tere, eximere“, mortificare, ecclesiasticaeque 1ıDertfatil adsecr1ibere ei arıpraedicto
PIO illıus perpetuo rectiore et V1CAarıo dotem et 980 dote applicare atque praedic-
tum altare CUM reservatıone 1Ur1Ss patronatus perpetuum benefic1um eccles1i1a-
st1icum erıgere ei CTEeATE aucftforıtate nOostira ordinarla nobis hac parte COomMmM1SsSa

dignaremurf Nos l1taque officialis 1Udex antediectus cıtarı mandavımus el
fecimus peremptorıie nobis INNes et SIN  OS utrı1usque C homines
SUa4de de praem1ss1s interesse putantes et praetendentes ad certos diem ei horam

ad videndum et audiendum praem1ssa fier et C: UUa«E de lure necessar1a
fuerunt vel ad dicendum et allegandum Causam nobis ratıonabıilem,
ua. praemissa de lure fier1 NO  ; eberen ua qu1dem cıtatione DeCI divinorum
rectorem 1n Camen legıtime executa et nobis Uun.: CU. 1US executlione
reproducta nonnullıs iıteris up redditibus et bonis infer1us specificatıs
Dro parte 1C11 dominı God{r1ıdı OTa nobıs 1ın 1Ud1C10 exhibitis ei product1s
ad expeditionem fundatıon1s hulusmodi altarıis procedendum et nonnulla salubrıa

uturum DeCI fundatorem eit rectorem praedictı altarıs servanda statuendum
dux1ımus. Inprimis statuımus, vVvolumus ei ordinamus, quod praefatus dom1ınus
God{ridus Saggele fundator T1t prımus hulusmod1 benefic11 rectior ei POSSCSSOr
et ad Nnu S«  r debita ratıone benefic1] facıenda arctabıtur SC  e astrıngetur
n1ısS1 quae InNeTa voluntate ei motu“ propr10 facere voluerit, NeC 1pse eodem
benefic10 resiıdentiam facıet personalem, quodque pDOSt mortem 1PS1US dominı
God{r1di fundatoris S  us de filiis SOTOTI1S, quı ad hOocC magıs Kahiliel fuerit, DeCI
sen1ıorem proconsulem opld] Camen sen1lor1 pastorı 1ın Camen ad hulusmodiı
benefic1um obtinendum praesentabitur, qul1 tunc dominus pastor praefatum SUUM

nepotem praesentatum ad 1CLUumM benefic1um, etiamsı minore actate fuerit
constıtutus, investire et ad possessionem illıus instıtuere habebit QuUO defuncto
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consanguınel 1PS1US dominiı Godfridi fundatoris prox1ım1ores, 1Ve parte patrıs
aut matrıs 1PS1US fuerint, tres praesentationes S1Ve nomınationes continue
abebunt, iıta tamen, quod 61 filius SOTOT1S 1PS1US undatoris mortfe praeventus
ad hulusmodi benefic1ium NO  e} fuerit instıtutus SECEU praesentatus, quod tunc 1n
locum 1PS1uUSs immediate post 1US obıtum Johannes Hertoge, filius Egberti
Hertoge, per proximl1orem cConsanguineum 1PS1USs fundatoris praesentabitur
et instıtuetur, quodque post ılLlıus obıtum prox1iım10r ille8 linea Consangul-
neıitatıs alıum de progeni1e 1PS1US fundatoris eidem undaforı proxim1orem Op1do
amen SECUu extira natum et gen1ıtum CIu presbyterum vel, quı inira prımum
ANNUIMN die praesentatıion1s et instiıtutionis sacerdotem promover1 valeat,
nomiınare habebıit, QUEeEMM nomınatum SeEeN1O0OT proconsul sen1lor1 pastorı
praesentabıt. Quı1 S1C praesentatus, S1 sacerdotem inira prımum annum POli-
narı 11O  —_ fecer1t, tunc 1lure 1bı DeCI alem praesentatiıonem et instıitutionem
quaes1to MNINO careat et alter de progenile hulusmodi habiılis promoverı valens
ad hulusmodı benefic1um nominabitur, praesentabitur ei instituetur, Quibus
trıbus nomination!ıbus ei praesentation1ıbus habıtiıs proconsules et COMN-

sules in Camen uturıs perpetuls temporibus DEISONaIMN idoneam, S1 Quae fuerit de
progenie 1PS1US fundatoris, alıoquın clerıcum SECUu presbyterum NO  - beneficiatum

i_ncolis SCu oplıdanıs Camen praesentabuntb ei praesentare habebunt
nullum allul ecclesiasticum obtinebit bene-Quofiqué idem rector benefic1i

fic1um ei resiıdentiam dicto benefic10 faciet personalem, QUam G1 MO  b fecer1t,
fructibus ei redditibus iıllıus careatl LOTO, qul UG satisfacto penitusi O111>=
clantı(! hulusmod]ı altarıs de laboribus SU1S, ad dietamen SEeN1OTIS pastorı1ıs 1n
meliorationem fructuum el reddituum praedict] altarıs Der sSsen1lores pastorem ei
proconsulem Convertentur. Diıectus eti1am TreCcCior benefic1 SCu altarıs bene-
fici1um absque speclalı l1ıcentıa nomınatorıs y praesentatorıs ei INSTI1ILULOFNIS NO  _

permutabıt. Praedictus eti1am rectior OMnı ebdomada arduo* impedimento Ces-

sante allas dum ad 1d habılis fuerit, tres ege mM1SSas, U: unamı ege 9280
fundatoris, parentum ei benefactorum e1iusdem Oomn1ıum ıdellum defunctorum
anımarum salute, rel1quas duas secundum devotionem elusdem CUTISUMmM

emporum el feriarum hor1ıs tLamen el CONgTUNLS empori1ibus pastorıbus ecclesliae
mM1inus praeludiclalibus eget; 1ıdem rectior diıebus, qu1bus Non celebra-

ver1t, ul die vigilias defunctorum ei altera die ad legendum quindecim
gradus erıt obligatus. Praedictus etiam rector pastor1ıbus 1ıdelis tempore
divinorem religione, indutus ın cantando et legendo .erit chori SOCIuUsS  Ö et SU| obe-
dientia SenNnlOTIS pastorı1s vıvet illiqueP et caeterıs pastor1ıbus 1citis ei honestis
obediet NeC de regımıne alıquo 1ın eccles1a cıtra ipsorumP liıcentiam SCUu INanl-

datum intromittat; et denarıos votıvales et oblatiıones, QuUae ad altare praedictum
offeruntur, pas?oribus fideliter praesentabit, eiısdem tradat ei assıgnet S1INe dolo
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et fraude et PTO praem1ssıs omnıbus observandıis implendis. uılıbe rector
eiusdem altarıs tempore instıtut.ion1ıs 1PS1US Sen10T71 pastorı ad sancta de]l evangelıa
corporale praestabit i1uramentum. Idem etiam rector pOost ips1us 1Lum NNU

gratiae 1ın dicto benefic10 11ONM habebıit, sed praesentatus fructus ei redditus
ıllıus adstatım collıget el perc1ıpiet illıus adimplebit et Dper vel alıum,
donec habiıilıis et idoneus fueri1t, facıet Der Offizial bestätigt unter ustımmung
des Herzogs Johann DO'  S eve, Grafen vDO  3 der Mark, UN der Pastoren dıiese
Bestimmungen bonaque praetacta ei specıficata 1am donata ei collata ın

posterum CI Christi ıdeles temporı1s donanda ei conferenda
altarı praedicto DIO ıllıus perpetuo rectiore DIO dote et otfem applicamus
aQ ul mortificamus, eEeXIMIMUS et ecclesiasticae lıbertatı asser1bımus eCcCNON

iıdem altare ın perpetuum beneficium eclesiastıcum er1g1mus, const1ıtuımus ei
CIEAaIMNUuUSs adııcıentes etlam, quod S61 temporı1s aliqua bona donatorum
praetactorum redim1 SC  C eem1 contigerıt quod(pecunla talı reemptione
proveniente STLaLım ei ın contıinent ı L cert1ı redıtus perpetul Der rectorem
eiusdem altarıs CUu: cons1ılıo ei ASSeNsu tam patronı Q u am pastorum* debent
Compararı. Der 1210 beszegelt praesentes nOstiras ıteras desuper NOSTITO de
mandato DeEI discretum Johannem Decker notarıum publicum ei nostrı COIMN-

sS1istor1l ser1ıbam COINIMMNUNE| inira scrıptum confectas ei subscriptas s1g1llo offi-
clalatus ma1l0or1 oblongo dictae cCurlae Arnsbergensis®. atum et ctum Daro-
chıalı eccles1ia op1ldı Werlensis SUu ANN! domiını millesimo quadringentesimo
nonages1mo, indiecetione NONaAa, secundum UuUSUM), stylum consuetudinem ser1ıbendi
cıvıtatıs et dyoces1s ColoniensI1s, dıe Mercurı1ı1 Vv1cesıma quarta mens1s Novembriıs,
hora prımarum S1Ve audiendarum dictae nostrae® cCurlae consueta,
pontificatus sanct1ıssımı Christo patrıs ei domiını Innocenti]
Octavı NNO sept1mo, praesent1ibus iıbıdem Pprov1dis VIr1S eNr1CcC0O ynchusen,
iscali, Johanne Roedert et Johanne Gesecke, procurator1ıbus praefatae
nOostrae curlae juratis,testibus vocatıs atque rogatıs. Tenor autem spec1-
ficatıonıs bonorum et rediıtuum scedulae vulgarı conscr1iptae est alıs
Item ETV! to Suetkamen 1n dem erspe. Kamen geheyten Hovemanns
ETV! anders genant Wılmynck. I1tem Reckart Va  — Boynen 111 florenos Renenses ut
Mennen gude LO Derne dem kerspell Va  - Kamen. Item florenos Engelbert
Va  — Galen ut schepel landes VOL der westenporten dem Kalthove Item
Johan Lengermann VII florenos Renenses uıt SYMNECIN huse under den agen fOo
unster 1n sunt Lambertus kerspell tusschen Wylbrant Plönyes un!' jungen”
Johann Oessenbrughe husen. Item Dyrick Godeskuse florenum uıt 111 schepel
landes gelegen uıt der westenporten den Dystellmersche. Iltem florenos
Renenses de STa Va  — unster uıt dem gruthuess, dey sall CYyM SyIl levendage
boeren, WEeInNe ich de SEVE ın dem estamen dey dan verstervet, solt dey
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LO der v1iıcarle. Item dey STa Va  - Werne Y  30 halven lorenum Renensem. ILtem
Rybbertus Hertoge CYIl florenum Renensem u1ıt Helmigs kotten LO Derne 1ın dem
kerspell LO Kamgn. Ltem garden tuschen der wuneporten und selıgen Dyrick
odeskusen Item CYIl huess geheyten dat alde begynehuss Dy herr erlagen Va  ®}

ogge use und Danckemer. 1tem kamp uıt der möllenporten den
Unnaschen wege und dem chumperneyle. Item drey schepel landes norden
uıt geheyten den Bülsecop boven dem Heymlinckhove, un:! YS CYMN tuecke Item
verdehalff schepel landes suden uıt dem berbome un! schuett Ver den N
wegh, dey Suetkamen geyt to Herne. Item CYI kleyne wyesc. by Hylssınck
und an Vä  - Velmede wyesc mYyt ynen visscheware. Item tweundtwintych
schepel landes achter Frylınchusen suden uıt und synt elven tuiıcke by ort
egeners anı Item CYNEN kamp oysten uıt gelegen der gosestrate geheyten
Struses kamp. Item gen schepel landes suden uıt achter rylınchusen un!
schutt dey Herlber(!)” landwer. Item drey schepel suden ut 1ın dem Horsthove
und ecCc langes der strate 1tem derdehalff schepel landes oesten ute gelegen

dem Collen und Synt Veel stucke Item twe schepel landes suden uıt Dy den
schemen den Schurnper(!)” wege Item vyiIf schepel landes norden ult, der twe
schepel Iycht Heymlinckhove und drey tusschen der westrate(!) un Berkamen
und schut dey heyde Item eınen florenum Renensem an ystermann LO
Werne u1t SYyNenNn gude raskampes, geheyten dat broick, dem erspe. Va  }

Werne 1n der buersschop Mothenhein(!) und ult SCYNENM husse und hove
KgO Johannes ecker de Smalenberch“, clerıicus Colonıiensı1ıs dyocesI1s, pu  1CUS
apostolica ei imperlalı auctoritatibus notarıus, praefataeque Curlae Arnsber-
gens1s secrıba COMMUNIS curlae omnıbus allıs e sıngulıs praem1ss1s
interful QU' S1C fier1 v1ldı ei audıvIl, 1dCIrCcO de mandato dominı officialis

praesentes ıteras DeCI 1ın notam receptas exinde confec]l, SCY1ps]1, sub-
Sscr1psı] e 1n hanc publicam formam redeg1 S1gnNOoque et nomiıne mels olıtıs ei
consuetis unäa CUIMM appensıone sıgıllı ma1lor1s oblongı urlae ArnsbergensIi1s
S1gNaVvı rogatus ei requıisıtus.
Abschr. 1763 ach vorgelegtem Tr1gınal, beglaubigt von Joh Peter Stute, Kegistrator des
Mark Justiız- Appellations-Kollegiums ın Soest Papıer. Evu Pfarrarchiv (A).; Abschr.
1955 ach Abschr. Jhdt ın Besıtz DO'  S Hıtschler ın Krefeld. Staatsarchıv unster
(B) Abschr. Dl Jhdt Papter. IX Pfarrarchiv, en (C); eılabschr. T Jhdt eb
D); dgl E: JIhdt DOoOnNn Notar Joh Knaust eb (E)
Der gekürzte rTruCkter legt zugrunde, mıt dem ım YQanzenT übereıiınstıiımmt. Bessere
Lesungen anderer Überlieferung sınd übernommen. Auf e1ne Verzeichnung samtlıcher
Varıanten wurde verzıchtet T)ıe Abweıchungen der Absc_chrift erscheinen verdächtig
Allerheiligen-Altar.

Arnsburgensts otfriıdi (SO stets) PTX NUNC uere
MOLU 2128 (SO stets) ılle fehlt DroxXıMUM
prımıtus DrocConNSsSulem

6 D, nomınatorum, Dpraesentatorum, ınstıtutorum
legıtimo (nachträglıch ın UC. eıngefügt); UT  - ebdomada UO
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SETUU:quiınquıes 2ıbıque extra temporalıum
pastorıs nostrae Te  t er “A Honemanns
Jurgen 'ach freundl. Auskunft des Herrn Dr. Kirchhoff handelt esisıch eiıne Halfte

des Grundstucks Prinzıpalmarkt 3
ElbeHerwer:; vermuten ıst Herner. Schürrumper

chmalenbach, Smalenberg
Kegest: uhorn, escC. Osters (Camen 114 ff. Nr J7 NAC: nıcht meht auffindbarer
Abschr. ım ath Pfarrarchiv, (Z)

1493 Maı

IDietrıich Vrıe stıftet 2ıNeEe Memaorıze ın der Pfarrkirche.
Wır Diderich Vrmue, coster ın der t1ııt to Camene, und meıINE Ehefrau Katrımn

verkaufen für ınNe Summe Geldes den ehrwürdigen Pastoren der Kırche Kamen
LO beho({f CYNECI memorı1en des memorienboickes 2Ne jäüährlıch Pfingsten
za  are ente uyt LWwe scheppelsede landes, synt drey stucke, gelegen bıı NSSeEeN

OVve LO Firiulinckhussen bı1l Hinrich Knyppers ackar(!). Wır un en
können dıe ente allıährlıch St Johannıis aptısta der Iage danach für
Mark zurückkaufen. Ribbertus Hertoge, secretarıus inde notarıus der stat Camene,
stegelt auf Bıtten der Aussteller. eugen Herman ton Vanen, deinar(!) der suster

der oto; Johann Burmann, ın des Hanen ho{ff WONTNeEeN atum

nonages1imo ert10 mandach ın der hilgen OC  11 LO pınxsten etic
UC (1 Derıiıck rıge I1 schepelse landes (andre anı synt drey stucke DY
Frulınckhuse
Orıg erg Evu Pfarrarchiv. nge. Sıegel des Rıbbert Hertoge

1493 Juli
Johann Osthof verkauft eın Stück Lgnd an dıe Dre:-Könige-Viıkarıe ın der
Kamener Kırche.

Vor Johann Akenschocke, Rıchter Kamen, verkaufen Johann15Un seıne

Ehefrau Greyte für 2ıNe voll geza  e Summe Geldes hern Bertolde Väd.  — Bonstede,
vicar(1us) des altairs der hilgen drey konynge ın der ırche Kamen, UNı seınen

Nachfolgern Behuf dıeses Altars eın Stüuück vVDOaON ıhrem Hof dey wests1ı1t
neest® OVe horende suntfe Kathrynen altaır VTI11, ledich ind 101s In VUurLr

a  el, dat dussen breıff un! SYM inheltnysseVr11 wybbolt eıgen,
SC.  en und pergamente velschen mochte, genstliken hıir YNNeE uthgesproken.
Der Rıchter stegelt auf Bıtten beıder Parteıen. Stantgenoten: dey ersamMlen Hinrich
Akenschocke, Burgerme:ster Kamen; 1derıc Viisscher, Burger Kamen;



Arnt Va Holkynckhusen, geschworener Frone des Gerichts atfum mille-
S1IMO quadrıngentesimo nonoges1imo tercı1o 1PSO die Allex11 confessorI1s.
UC (49 Item EUTL Dreyff, dar ık Bertoldus UDa  z Onstede anders genant -Oltsme.
UNNE ekofft hebe EeyUnNn dey!l hoves tO dem huse, dat selige her an UDa Werne gaff LO der
viccETIE, nde de SUMMEN des geldes hebe ık gENOMEN vAa myne(m) TU gude nde
reyden ge Erbbrieff eınes stückes hofs angekaufft.
Or1g. erg IX Pfarrarchiv. nge Siegel des Johann Akenschocke, stark beschädıgt.

Or. doppelt geschrieben; der Name des acC.  arn

1499 Februar

Engelbert Vincke vDO  — Overberge schenkt der Pfarrkirche ın Kamen das Withaus-
Gut Rottum

Wı1 Gerd Visscher unde ord Weggenar(!), borgermestere, unde Diderich Gref{ffel,
Johan Eycken, uke Bruggeman, Rechart uxSstrop, an Buxstrop, Johan roge,
Hınrıch Bodde, Hinrich Eycken unde Hıinrıch Boethe, borgermestere unde rayt

der stat Camen, doyt kunt dat ın der echten warheyt VOL Jjegen-
wardicheyt de raytcammer unde VOL den STOE. ONSSeES sittenden raydes, dar wWw11

semptliken to rayde vorgaddert1erschennen unde gekomen Synt de 1OINEN

unde ETSaImMenN elude myt Engelbert yncke Va  - Overberch unde eylke,
SIN echte husirowe, unde Johannes Va  — deme erge, des VUuIS Engelbe: Vyncken
steyiIf SONe unde der VUuISs Heylken echt SOT1IE unde selgen Kerstyns SONeEe Va  - deme

Berghe, unde V  9 semptliken unde eyndrecht myt sameden handen unde
dat mMYyt Tell guden vorbedachten mode unde dat salliıcheyt Tr dr1iıler VUuTS

seyllen unde Telr aller alderen seyllen unde dat Ler aller doet deme hoch-

geloveden hillgen bysschop sunthe Severyns kerken, ONSSECS patronen, erfflix unde
LO ewıgen agen to sırayt unde:der VUuTIrs ıMn1sSsSe> patronen kerken bynnen
amen CYI1 stucke erifs unde gud genompt dat Wythuss gud, dat gelegen YS

Y allıngen en unde nyen tobehorıngen 1n holt, ın velde, toOorve unde
twıle, water unde weyde deme gericht unde kerspelle Camen,
Irug, ledich unde loys unde unbeswert Va  - jenegen pechten, uytgescheden

kerckrecht, tendrecht unde burrecht. Der Rat stegelt auf Bıtten der eleute un
ıhres Sohnes maıt dem stadtıschen Sekrets:egel. atfum mi1illesımo quadrıngen-
tesımo nonagesımo 1ONO des nesten dages G Dorotheen dage der ıllegen
junckiffern unde mertellerschen. Dusse SV  e YyS mede kundich Gerd Smede, de

deme Engelbert Vyncken der tzosamen(!) sunthe DEeveryNns
hosamen vormundere Synt Unde behalt sunthe everyn sodanener jarlıxs
renthe, uyt dussen VUuIS. Wythuss gude VOT data dusses brey{fs yMn
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besegelden breyffe dar evet, unverkortet unde de breiffe LO blyven 1n Ter

macht de gensliken LO yven atum ut un
UC (16 ynen ree DA salıgen Engelbdert Vynken und Heyléken, echten
huysfrowen, UN| ern Johann, PeTEN SO'  n geGEVDEN 0 gudt tho Rothem genant dat Wyt-
huss gudt tho behotff sunte Severyn. (18 Kauffbrieff VDVO'  z eın Gut Wy  ußgu
gen(an, ım Gericht und irspe Camen gelegen
Or. erg Staatsarchıv Munster, Haus Reck nge. Sekret-Sı:egel der Kamen, be-
schädiıg:
Regest: uhorn, eSC. Osters Camen 119 Nr. 125

1499 Juni 21 41

IDıe Kamen verkauft den amener Pastoren ınNe Geldrente (17L.  n ıhrena
ten Einkünften, dıe für eın prwWAates Seelgedächtn:s estımm. W  z

Wı1 Gerd Viisscher unde ord Wegenar(!), borgermester der LyL LZO Camene,
an uXxSstrop, Hinrich Boedde, Reckart UuxXxStrop, Diderich Tre  e  9 Hinrick

Boetthe, Johan Eycke, Luk:  D Omken genant ruggeman, Johan ycke, an roge
unde ver‘ Smet, raytlude LZO Camen, unde vart Ww11 gemeynen borgere LZO Camen
oet semptliken kunt unde bekennen ın dussen breyiIfe dat w11 gemeYyNeE
nNnut unde LO behof{fft ONSSEeIr Stat Camen myt ONSsSen guden vorbedachten mode unde

gantser eyndracht EYNE SUMMMeEeN geldes, de U: tho ONSSeEN wyllen al wal
betalt YyYS nde vart ın kentlike nNnut gekomen und‘' vart gesant 1n dat lant Väa.  —

eve NSSEeN borgeren, de deynste NnsSsSes genedegen heren der Geldersschen
vede 1n deme lande Vä.  - Cleve LZO enep agen, und: vorkopen 1ın dussen brey{fe

EYI1S staden, vasten erffkopes den erwerdegen unde vursiıchtegen heren
Hermann Cnope(!)4, heren Dideriche Drechene, heren eT! Va  } Werne unde
heren Johann e  e, NSSsSeN leven pastoren sunthe Severyns kerken, ONSSES hilgen
patronen, unde TenNn nakomelingenp der IS kerken offt deme heldere
dusses breyfIfs mMYt Ten wyllen v1ıilff marck gudes geldes Dusse VUT:' renthe
Johan Va  - Werne unde Drude, SYyI husirowe selger gedacht, ın CYVIIEC ew1ge g_
dechtnisse gemaket unde under‘ en VOT sich unde VOTLT alle E& geslechte
dagelikes unde alle dage ONSSeTr eyver TOWEeIN loeff 99  alve regına‘‘ off „Regına
el  66 mMYt ‚‚Marıa, mater gratie‘‘!, och MYtT der collecten unde „Ave Marıa‘‘ unde
dat verlope der t11t bequeme offt andere anthephone mMYytT andechtiger devotiıen
to halden gegeven haben Unde Ww11 hebn dusse VUT! rentie vorkofift

er MNSSCI stat pacht, renten, vorvalle unde opkome LZO etfallen unde
de levern bynnen de stat Camen de wedeme dat huys offt ho{if off War SCY
S  SS de wılsen tO betallen eyndretlichen EYNE myle eggeSsS Va Camen
alle yar de ıllıgen hochtiit passchen Wert sake, dat Ww11 dusse VUuTS

betallınge nıcht eyndeden unde daran vursumelich wurden, gen de VUuTrsSs



pastoren CyNeEN uyt dem rayde to Camen eysschen 1ın lestinge eyne(m)
knechte unde myt LWeYy perden tTO Unna oIfft IO Dortmunde 1ın CYIN1EC gemeyvyne
herberge LO komen unde dar nicht tho scheden, de VUuTrSs rente mMYt en chaden
unde oeST, de EynN S11 wal betalt S2e behalten ıch VOT, dıe ente maıt Rhein
Gulden un Mark einzulösen. Wan dusser wederkop geschut, sullen
Ww11 burgermestere unde ra ade der pastoren und des raydes VUuTrTS

geldes weder leggen gude, WYSSC renthe, dat uss(en VUuIS mMmemaorTI1e
tO ewegen agen gehalten werden. Burgermezister, Rat Un geme1ine Burger
stegeln mıt unsser STAaiz segel. atum millesimo quadryngentesimo nonages1imo
MNONO 1n profesto decem myllıum martırum.
uUC (1 VDA'  S dem alve
Orıg erg Ev Pfarrarchiv. nge. Siegel ab

Seın Name WaTr Crop
Marıanısche Antiphonen: alve regına miserıcordıae; Regına coelı laetare; Marıa er
gratıae, mater miserıcordıae. Vgl Ludwig Eisenhofer, an  UC: der katholıschen iturgik,

Aufl., 2, rTeidburg 1941, 553 Chevalıer, Repertorium yumnologicum IT1 8
Nr

1602 Aprıl
Bericht der Kamener Pfarrer den ajamener Rıchter Johannes Bodde

Ehrenandachtpar, grossgünstiger her richter, insunders guder reundt Nachdem

achtp gunst ım und VO gen NSers g(näd.) f(ürsten) und ern uch
aus befel grossgepletenden hern drosten VO  — unNs dero vicarıen 1€e
binnen Camen glegenheıit und edienung eınen bericht eSUNNEN, warauf WI1Tr
unNnseres Ww1ssens underdanıgst gehorsamlich nıt verhalten mugen, das el  S den
bıeden hohen und primaltaren den pastoraten gehorig noch eltf vicarıen ın der

pfarkirchen fundirt, un! VO.  _ dem hor angezellet ist die

Stephanı. Der wurdiger her probst auf dem Cappenberg collator, hat allezeı
eın zeitlicher pastor binnen der stadt Ahlen, Jetz her Walraben, WIT ber wıssen

der kirchen Camen VO:  } keiner bedienung, WIF'| ber bericht getan, daß die

bedienung VO:  - den Moönchen Hamm eschehen solle).
Marıae virgınıs. Sen1lor pastor ın Camen collator, der dieselbe hern Wilhelmo

Schulen conÄ{ferirt, welicher der nacher pastoratum VO  - und hern 17N-

petrirt, res1ıdirt 1n pPerSsoNa und helfet den gottsdenst verrichten.
Cathrinae. Sen10r pastor collator hat dieselbe ınem tudioso eiro Erthman

conferirt, der 1U  - habıilis und erfurderen Sulbstien residirn kan und woll
Omn1ıum Sanctiorum. Kln erbar rat binnen Camen collator. Her aneggener

V1ICarlus, res1idirt sulbsten
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Jodoc1l. Dıieser vicarıen wıe uch der elften, a  lae, sSeın die edeln und ehrn-
vesten Recken ZU  — emnade collatorn Nachdem ber die fruc_tus und Jarlıch
inkumst vorg. bieder beneficien geringe, das Wee prestere sich da nıt Va  —

erhalden konden, hat der Collatfor VOTL etzlıchen jaren dieselben eıinen, auf das
besser leben mochte, gegıben, jetz VICar]lıus Hermannus uade, ist eın Stud10sSus
binnen Rom Italıen, wıssen aber der kirchen Camen gen der vacarı1(!)
VO.  ; keiner bedienung.

Anthoni1ii EKın erbar rat Camen collator, Jetz ambertus Veirorth, organısta,
V1Carlus, residirt un helfet Au teil die psalmodi hor verwalten, ZUM teil uch
das chor auf geburliche eıt miıt dem orglen verlıchtern

Irıum regum. DiIie edeln un ehrnvesten Akenschocken collatorn, haben VOT

vielen Jjaren hern enNnr1cCo Vorman con{ferirt, der danacher VO.  ; und
das pastora Drechen impetrirt, daselbst bedeinet den gottsdenst und nıt
amen

Thomae. Se1in die edelen Va.  - Boenen collatorn, habens hlebevor Johannı Bonen,
ınem naturlichen, gıben, der mıit willen des collatorıs seinem bruder eOdoro
Boenen resıgnirt, und weil erselDe noch nıt residirn kan, hat miıt den pasto-
riıbus mı Camen, den dogh die anzen der kirchischen denste blenach allein
upliggen, wıllen gemachet, jedogh ratıfication der furstlichen hochw heren
raete und lenger nNn1ıC. O. 10898 ıner Hermannus Schulthe, pastor ZU.  — orst; miıt
dieser vicareılı provıdirt se1ın.)

Nicola1L1. Se1in die Wenthe Delwigh collatorn, jetz Philippus Bruckmann, fili1us
et Stud10SUS Tremoniens!1s, V1Carlus, wı1ıssen 1ın der kırchen Camen VO.:  } keiner
bedinung.

ohannıs Wiıssen nıt egentlich, Welr collator; VICAaArT1us hern Joachim Buxtorf,
dero rechten doctori1s, ONe Gerlacus stud1osus, ist mıiıt bedeinung Ww1e mıiıt der
vorıgen. Von der un! lesten ist bericht gedan bıle der ospita. Ihie
amen eın ZW e altarıa, derer eıner eın erbar ral Camen vergiftere, und
hat dasselbe Jodocus VO.  - en, schoeldener un cantor 1mMm chor, residirt

PErSONa.
Des andern eın die VO.  - Aldenbochem ZU.  — elden collatorn, dıe twan hern
Engelberto otter con{ferirt, welicher darnacher VO  ; und das
pastora 1n Herne ımpetrirt, daselbst residırt auch, w1ıssen Iso Camen VO.  —

selner edienunge n1ıC.
Sıignatum 30 ten Aprilis 11NO eic 602 aC.  p uns allezeıt denstwillige
aCo Weıinck und W1  eiImMus €e, myster10rum Del apud Camenses dispen-
satfores.
Ausfertigung UDO'  S der and des eın eıgenhandıg unterschrıeben. Zusatze gleicher
and and ın Klammern Staatsarchiv Munster, leve-Mark Reg:erung, Landessachen
Nr. 126 127



Diıe Rechts- und Sıttenordnung des
Täuferreiches Munster

Von Dietrich uge, unster

unster das eue 10
Im au{Tlie des Februar 1934 vollzog sıch untier dem Zusammenwirken

der wachsenden edrohung VON außen und. der apokalyptischen Er-
wartungen Innern! die allmähliche erwandlung der Inmedlichen
Täufergemeinde ın unster 1n eiINe wehrhafte un schließlich gewalt-
tätige Kommune?. DIie Bürgerschaft erfiel 1n ZWwel feindliche Parteien,
die sich gegenseıitig beargwo.  ten un Januar und erneut

Q./ 10 Februar auch ewa gegenüberstanden?. Nur die geme1n-
Samne Furcht VOTLT einem Eingreifen des 1SCHNOLIS verhinderte eın Blut-
vergleßen; el Male konnte der ürgerkrie UrCcC die Zusicherung
der Glaubensfreihe1i für alle Partelien abgewendet werden‘?. Zahlreiche
Burger wanderten Ireiwillig aus°. Wäahrenddessen 1e der uzug
auswärtiger Tauftfer unvermiıindert Jan Mathys verkündete VO  - De-
venter dUS, der Herr habe Munster ZU Jerusalem, der
der eiligen, erkoren:; alle er ollten dorthin ziehen, dem gott-
liıchen Strafgericht ber die Welt entgehen®. Jan Va Leiden, Roth-

1 Vgl die Aussage des Klopriß VO. 29 Januar 1535 ‚„das S1e die Meıiınung gewesen, dewiill
diss die ezte Zeeıiıten se1ln, SU. iırst das Evangelium predigen frey se1n, und Wer
das nıt wult annemen, das mMa den sul  e w straıffen‘‘ Nıesert, unsterische Urkunden-
ammlung f 1826, 111) „„In S1e jre ntlıge MeEyNunNg gewesen, Dweill
das elCc. des aps wıder Got sıe, solchs elic des apst, und es W as darnach angt,
mıiıt en den jhenen, jnen nıt anhangen wulten, ntlıch vertilgen und doit
slagen‘‘ (aa0 123)
Kırchhoff, Gab ıne fIfrnedliche Täufergemeinde ın Münster? ahrbuc 962/63,

14-19
Tagebuc ‚„ Vor eVYNe gedechtnisse‘‘, al 7-1 Kerssenbrock, Anabaptistici
furoris narratio (MGQ J/6), 4"7'7 E, 48/ ff
Vgl die Erklärungen VONN Bürgermeistern und Rat 1mM agebuc „„Vor CYI] gedecht-
n1ısse‘‘ aaQ un! 106
Kerssenbrock, 502 ff

D Opr1 spricht ın selner Aussage VO Januar 1939 VO'  — der „Dage, das Got eın 1we
e1cC WU. uffrichten Item der Prophet agt, ott die Stat Munster
sunderlic ATrZu erwelt, und s1e Su. 51073 der UWe Jherusalem heissen, als geschrieben
stehit ın S1ion erıt salvatıo“‘ Nıesert, 115) Vgl uch das Gestäandnis Jakobs
VOnNn Snabruc. habe den Leuten verkuündet, ‚„dıe Welt So. zwischen dıt und Paschen
grausam gestra: werden, 1Iso das der zehend ensch nıt soll uber blyvenn, dan allein
bynnen unster So. frıd und Sıiıcherheit se1n, das S1e die Stat des Hern und uwe
Hıerusalem, da sSo de Herrt die Syne erhalten, und alle genuch haven‘‘ Nıesert,

157)



INanı versandten entsprechende Eınladungsbriefe 1ın zahlreiche
rte Niederdeutschlands un!' der Niederlande /

In der atswa D Februar 19534 sıegten die Wiedertäufer. Am
darauffolgenden Tage wurden Knıpperdolling un! Kı  enbrock
Burgermeıstern gewä. Um diese eıt muß auch der Täauferprophet
Jan athys selbst In unster eingetroffen Seın Es wird berichtet,
habe VOL der Burgermeisterwahl VOTL dem Rathaus den Burgern DE
sprochen und S1€e aufgefordert, ‚‚dat INenNn der Overıcheit (SC dem ate
SO horsam SYMN un! SO nıcht TUuCcCchtien pauwestiT, kayser, fforsten,
bıschoppe och enıgen orsten dusser werldt;: un de sick nıcht wol-
den laten doepen ın den bloide Christi, SO IN  - DL stadt uth
etc.‘‘% Dıese Drohung wurde Februar 1534 ın die Tat uUuMmMge-
setzt!9. Jan Mathys hatte urspruünglich gefordert, ın wortlicher
Anwendung VO  - zecnhı1e alle ‚‚Gottlosen‘‘ ın der Stadt toten!!;
jedoch gelang Knıpperdolling und Jan Va  — Leiden, iıh VO.  — diesem
orhaben abzubringen und ihn überzeugen, daß besser sel, die
Gottlosen AUSs der weısen!? Nunmehr wurde verkündet: al
eın i1der SO sick open laten, dan (0t W1 de stede reinıgen, un!

sick nıcht WO bekeren un en Gots wiıllen wolden doin, de
sollen sick utlhm  en wente (50t W1 straıffen‘‘1>

Obwohl siıch die Taufer qauf diese e1se gewaltsam 1ın den e1ın-
besitz der gesetzt hatten, bestand unter ihnen auch weıterhın
keine Eıinigkeit 1n der Trage, ob un: unter welchen Voraussetzungen
die Gläubigen Gewalt anwenden durften Jan Va Lelden betonte och

Verhör VO Januar 1530, ‚„‚der an Mathıs sSe1 der, die
fencklich den gebruich des sSswert7z un gewalt wıdder die obricheit
have ingefor und gefurdert, aber der koningh nıt, ave oich
gheıin ufroir elert‘“ !+ Man mMag 1es als den durchsichtigen Versuch
ansehen, die Schuld auf eınen Toten abzuschieben; dalß Jjedoch ın der
Frage der ewaltanwendung keine el  eiıtliche Meınung herrschte.,

Kerssenbrock, 508 E: Kırchhoff DIie Taufer 1M Munsterland, 113 (1963),
DA D7 ü® uch Jan athys wurde eingeladen; vgl die Aussage Knıpperdollings

VO) 1: Januar 1536 (M' Z 410)
Kerssenbrock. 519 Tagebuc „„Vor CYNE edechtnisse‘‘, »E 10) 106
agebuc ‚„ VOr CYI1C gedechtnisse‘‘, aaQ 106
Kerssenbrock, 534 FE Tagebuc. ‚„ VOr CYyYMEC edechtnisse‘‘, aa0Q) 107

11 Vgl die Aussage Krechtings VO.: Januar 1536 MGQ D 405), Jan athys habe
gesagt gg  er das sıgnum Tau nıt have, ber den so|l dıie straef un! tzorn des Vaders
kommen‘‘ (Ezech. 9, {f.) und die Aussage Knipperdollings VO' darauffolgenden
Tage (M Z 408), athys habe ın selinem Hause gerufen: ‚„„‚Morde, slag. doit‘‘
(Ezec. Y, 6)

12 Kerssenbrock, 539 vgl dıe Aussage Knıpperdollings VO. AB Januar 1536, MGQ Z
408

13 Aussage Vınnes VO Oktober 19534, MGQ@ Z 2774:; vgl uch 242
MGQ Z 399
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zei auch die überlieferte Dısputation zwischen Rothmann und Krech-
ting, ob es gestattet sel, Söldner anzuwerben!>. Bel dieser Gelegenheit
wurde eschlossen, ‚„sıe moechten sich wol aber nıt wrechen‘‘!l®e _
eın Standpunkt, der spater 1ın Rothmanns ‚„„‚Bericht Va  ; der wrake‘‘l/
ausdrücklich aufgegeben wurde.

Bıs ZUL1I inführung der AÄltestenverfassung 1mM Maı 1934 bestand
die alte Ratsverfassung zunaächst fort Die stadtischen Beamten WUÜUlIl-

den Urc Rat und Büurgermeister ernannt !® HN un Kirche blıeben
offiziell etrenn(t, ebenso infolgedessen dıie (Gemelindezucht der Taäaufer
und dıie stadtische Strafgerichtsbarkeit. Jedoch scheıint In dieser
chaotischen Übergangszeit, 1ın der Rat un! Burgermeister VOTLT em
mıiıt miıilıtäaärıschen Verteidigungsmalßlnahmen beschäftigt d  C.  9 INan-

chen Übergriffen der Täuferpropheten gekommen se1ln, die sich eine
VO Rat unabhängige Autoritat anmaßten. Kerssenbrock berichtet VO
Jan Mathys: ‚„„‚Habebat enım Lictores alıosque satellıtes NO  — PauUCOS,
quibus EeINO resistere audebat‘‘!1?. Daß Jan Mathys eın eiıgenes Rıchter-
amt beanspruchte und daß eın ordentliches Gerichtsverfahren nıcht
mehr ewährleistet WAaäl, ze1l der Fall des chmiedes Hubert Rüscher,
der ewagt e! sıiıch en die Autoriıtat des Jan Mathys quf-
zulehnen. 1eser er1e eiıNeEe Bürgerversammlung quf den Domhof
und verkündete JCr Wel des es werdich, mo1lste sterven,

Got vertornt, und et WerTr es WIl, Giot wol nıcht
reines 1n die stat hebben, un al, wat ın sunden 1S, moet uthgeradet
se1ın, Got wıl eın hilligh VOILIC hebben‘‘?29. Der fIrühere Burgermeıister
Tilbeck, der rühere ermann Redeker und andere protestierten

dieses erfahren, da 65 rechtlich nıicht zugelassen sel, daß Je-
mand gleichzeıt1ig qls Ankläger un Richter auftrete. Vergeblich FOT-
derten s1ıe, Rüscher SO VOTLT eın offentliches Gericht geste. und ach
em Herkommen verurteilt werden. Jan Mathyvs suchte Rüscher e1igen-
händig mıiıt einer Hellebarde un einem Gewehr hinzurichten. Rüscher

15 Aussage ans Va  - Le1lden VO! 255 Jul1 1335 (MGQ Z ( Nıesert, 180 f
un! VO Januar 1536 MG& Z 401)
MGQ Z 401
CNnrıften der Münsterıiıschen Täaufer und ihrer Gegner 1, 1970 weıterhiıin Schriften),

285 I: insbesondere 297
18 „„Hebben dıe el burgermeisters, Knipperdollinck und Kibbenbroick, un! alle die

raeti, die die wlederdoepers gekoren hedden, stades diener verordnet, und en esa
weldemeisters und ander stades dıeners, nel als S1e der ehoveden (Gresbeck,

Augenzeugenberichte, MGQ 2, 219
5260

20 Tesbec. MGQ@ D Kerssenbrock legt ıhm unter Anspielung quf Petr. 4, K
folgende Worte ın den Mund ‚‚Quare extinguendus et eradicandus hic est N1UTMNEeTO

plorum Israel tollendus Scriptum est enım tempus est, ut 1udic1um OMO
Del inc1ıplat‘ (S J60)
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STAr bald darauftf seıinen Verletzungen als erstes pfer dieser
Gewaltjustiz*!.

Die Forderung, die eınhel der (Gjemeinde mit dem Schwert her-
zustellen, wurde eıtdem immer äufiger rhoben Nachdem Jan
Mathys prı 19534 1MmM ampfe gefallen WAär, predigte Jan Va

Leiden als se1ın Nachfolger 1mM rophetenamt: ‚al dat unrechtigkheit
und al; dat och 1ın sunden 1SS, dat moet uthgeradet se1n, wante dat
VOrbDelde 15 relde, un s1ıet ingetreden ın die apostolische kercke, un!

s1ıet hıllıch Hillıgh 1S5S der herr un s1iet se1ın volck‘‘ 22 ach die-
SeTr Predigt lefen einıge anner miıt bloßen chwertern durch die
Straßen und refen: ‚„‚der er het innen dat schwert gegeven, dat S1e
solden die ungerechtigkheıt straiffen, WerTr siıck nicht bekeren WO.  6i
dat (5O01 sS1Ee nıt wachten durfte‘‘®2>

Anfang Maı 19534 wurde auft orschlag Jans Va  —_ Leiden die alte
Ratsverfassung abgeschafft un! ach bıblischem Vorbild die Altesten-
verfassung ingeführt** Diıie Irennung VO  — ar und Kiıirche wurde
aufgehoben unster War fortan eiıne heokratie; dıie oberste Autorıtat
1ın en weltlichen W1e geistlichen Fragen einschließlich der Gerichts-
barkeıt lag be1l den Altesten, welche die Stamme des Israel
repräsentierten*>. Daneben bestand TEeNLNC das Prophetenamt Jans

Leiden fort Bernhard Rothmann Tie die Altesten einem
offentlichen Gottesdien: ın ihr Amt e1n, un! Jan Va  — Lelden über-
eichte einem jeden eın Schwert miıt den Worten: 9y hın das Recht
des Schwertes, das dir VO  — Gott Urc mich übertragen WIrd, und TAauU-
che 5 ach dem Befehle Gottes!‘‘26 Dıie Ältesten selbst en das
Schwert aber ohl symbolisch; ZU Scharfrichter wurde Knıpper-
dolling bestellt?”.

DIie Altesten erließen Isbald mehrere Satzungen ZU  — Ordnung des
weltlichen WwW1e€e geistlichen Lebens ın der un! heßen S1e drucken.
darunter eiINe ‚„‚Ordnung des weltlichen Reg1iments der Mun-

21 Vgl die ın Eiınzelheiten abweichende Darstellung bel Kerssenbrock. 29-561 und
TesSbDeCK, MGQ D 28-30
TESDeC. MGQ 41
AaQ 41
Kerssenbrock, ”5/5 { TesSsbec. MG 35 {f.; vgl uch die Aussage Vınnes VO
Oktober 1534, MGQ B 275

25 ‚„Hos duodecim uum Israelıt1iıcorum SeNn10TeEeSs appellavit, q UOS MN1ıum TEeIUMN
tam pu  1carum Q U am prıvatarum, SdaCIarum QUamn polıticarum 1Ud1C1um. 1MO0 1U!
gladıl SUMIMAQUE imper11 SSE debebat‘‘ (Kerssenbrock, 276) ‘“So hebben die
propheten gekoren dıe twelftf eldesten glic als die er VO. Israel gedaiın. SO wolden
S1e ock Wante S1e sachten. Monster WerTr nıge Israel un! S1e Israeliten‘‘ (Gresbeck,
MGQ B 36)
Kerssenbrock, 576
Kerssenbrock, 573 vgl uch die Aussage des Klopriß VO: Januar 1535
lesert, 133
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ster‘‘ 25 un: eın Straigesetz*?. Angesichts der bereits fIrüher*9 geschil-
derten Grundsaätze der taäuferischen Gemeindezucht ist keines-
wegs selbstverständlich, sondern eher verwunderlich, daß INa  ® eiıNer
Täufergemeinschaft, W1e€e S1e 1n unster se1t dem Marz 1534 bestand,
überhaupt eın Strafgesetz für erforderlich 1e un!| sich nıcht auf die
usübung des Bannes beschränkte, der unster mıiıt der A
verweısung haätte verbunden werden können. 1ese Ungereimtheit Walr

den munsterischen Taufern OTIiIenDar durchaus bewußt In der Einlei-
tun des Strafgesetzes wird diesem Problem ausgeführt: „Obgleich
WITr alle dieser eiligen (Gemeinde Munster, 1n deren Herzen (e-
setz un! des Allerhöchsten Urc. den Fınger Gottes eingeschrie-
ben 1St, ihn 1n Gedanken, orten un erken billıg erIullen sSoll-
ten, dalß es VO  ; Jetzt an nıcht notıg ware, das (Gjesetz des Herrn, uNnseres

Gottes, unNs schriftlic VOL en tellen und AB% Vorbild
chen, werden WITr ZWO. Alteste des Volkes trotzdem, da Giott der Al-
mächtige seinem gnadıg eine eUe Obrigkeıt verliehen hat, damıt
die Unbußfertigen ihre Freveltaten miıt keinem Vorwande entschul-
digen können un den chwächeren un Nachlässigen, die etwa unter
uns SINd, eın Dıenst geleistet WIrd, das, W as die Schrift mıiıt vielen
orten überall uUunNnseier Belehrung überliefert, damıt der unglück-
1C ensch ın Jedem guten er vollkommener werde, Z.UIN Schutze
des Staates gleichsam eiıner Tabelle 1IrZ zusammenfassen
und jedem einzelnen VOT en tellen, damıt sıeht, Was tun
und lassen hat Den Gerechten ist eın (Gesetz gegeben, sondern den
Ungerechten un Ungehorsamen*!. SO wiıird auch die Obrigkeit, die das
Schwert führt, ZU. chrecken der OoOsen und ZU Schutze der Guten
VON ott eingesetzt. Wer also VON eseizen un der Furcht VOT ihnen
freı seın wıll der muß ott VOL en en un! all Se1INeE Gebote

t&32.halten, w1e unien Aaus der eılıgen Schrift urz angemerkt ist
Das Strafgesetz sollte also VOL em der Abschreckung der nbuß-
fertigen und estl  n der Wankelmüutigen dienen. Angesichts der
großen Zahl der Zwangsgetauften un! Mitläufer che Täufer

In lateinischer Übersetzung bei Kerssenbrock, 587 ff K  Tdınatıo politici regıimınıs
1ın cıvıtate Monasterliens1 12 sen1lor1ıbus LECEeNS introducta  ‚pe eın 'Teıl des deutschen
Originaltextes ıst 1n der „Ordnung der Widerteuffer unster‘*‘ enthalten (abgedruckt

der 17 1856) 2 4() {f.)
Nur bekannt UrCc. Kerssenbrocks lateinische Übersetzung, A ff „Duodecim
sen10rum i1ctum publicum  “ Aus entsprechenden. Hınweilsen ın anderen @Quellen
wıssen WIT, dalß das Strafgesetz gedruckt vorgelegen hat;: vgl Detmer In der 51
(1893), IHZ.: un bel Kerssenbrock, 4T Anm.
Kluge, DiIie Vorbereitung der Täuferherrschaft ın Munster, (1975) 23 TT

'"I1ım 1,
uckübersetzung au!: erssenbrocks lateinischer Fassung ach Löffler, Wiedertäufer
1923,
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oIitfenDar selbst nıcht überzeugt, daß alle Einwohner des JT
salem wahrhaft Wiedergeborene selen, „n deren erzen Gesetz un!

des Allerhöchsten 175e den Fınger ottes eingeschrieben 1a1
Das eUue Straifrecht War übrıgen höchst drakonischer Natur

Es kannte als einzıge Strafe dıe Todesstrafe einzelnen wurden
unter Anführung zahlreicher Bibelstellen olgende ergehen mıiıt dem
Tode bedroht Gotteslästerung, Ungehorsam egenüber der Obrigkeıt,
den ern, dem Ehemann oder Dienstherrn, Ehebruch, Hurerel1 un!
Unzucht jeder Art, (je1l1z un Raffsucht, Diebstahl, Betrug un! ber-
vorteilung, en un! Verleumdungen, schän  iıche Reden un! müßige
orte, Streıt, Zank, ahzorn un! Mißgunst, Murren un Erregung VO

Aufruhr ottes Diıiese 1sSie ist nıcht vollständig rper-
verletzungs- und Tötungsdelikte werden nicht QaUSCTUC  1C genann(,
mMuUSSsSen aber ohl unter ‚„„Streit, Zank, Jäahzorn und Mißgunst‘‘
subsumıiert werden, zumal Joh 9 zıti1ert wird ‚‚ Wer seınen
er haßt der 1st eın Totschläger‘‘*>. Trunksuc scheıint durch eın
besonderes andat unter Todesstrafe verboten worden sSeın Kerssen-
T ennt sS1e anderer Stelle qals eispie todeswürdiger Sünden**,
und auch TesSsDeC erwaäahnt eın olches Verbot 95  ante dıiıe propheten,
prediıcanten un Overstiten 1ın der stat, die hebben scharpelic VeI -

en, dat n]ıemantz oen WerTr 1ın der stat, der sSick sol volen,
dat sS1e q ] bei 1ıren sınnen solden blıven, dat sS1e sick NUmMmMMeTr

druncken druencken un qaltıet nuchtern‘‘°. Unerlaubte Eint-
fernung Aaus der wurde qals Zeichen des Abfalls VO Glauben
ebenfalls mıiıt dem Tode estra Klopriß sagte 1ın seıner ernehmun
VO 29 Januar 1535 ‚‚Wan jemantz ach der Wiıdertauff WEeTIie uS>S>S-

gefallen, und wider arın komen, den hette INa  — gericht‘?>. übriıgen
wurden dıie Luücken des Strafgesetzes ausgefüllt durch die General-
klauseln der ‚„‚Ordnung des weltlichen Regıments 1ın der unster‘‘:
‚„„Alles w as 1C. geschrifft thunn und lassen gebotten hatt,
soll yeder Israhelıiter bey stra{if halten‘‘>7 er den warhaft{i-
ıgen und ungeferbten Israhelıten un! Chrısten, soll eın OIIenDar laster
oder boßheit bekandt se1ınn, auch nıchts wıder das 10 WOT un!'
warheıt gelıtten werden, So aber ScCchNen  ıch Buben erfunden werden,

33 Art 192 des Straifgesetzes. In Kerssenbrocks Übersetzung 381) wıird als Fundort
dieses Bibelwortes u 0an a ngegeben; diesem Irrtum lıegt ohl ıne Verwechslung
miıt Joh 4, 20 zugrunde
„‚Ebrietas eit ha pOst susceptum aptısma peccata enormla iudici10 prophetae extremo

supplic10 DPeCI Knipperdollingum ens1igerum punıuntur" 031)
35 MG  » Z

1esert, 158
Ordnung der Widerteuffer Munster, 17 (1856) 243:; Kerssenbrock, 582
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die sollen Ure Bernhart Knoppendollinck*®* als eın schwerdttrager
ach der bevelhennde erkeı1 gestrafft werden‘‘>?.

Kerssenbrock SCNHNICKTIE selner Übersetzung des Strafgesetzes die
ironische Bemerkung VOTauUus ‚‚Hanc gladıl et sSscindendı Licentiam 110

segnıter s1b1 usurpant, ut postea dicetur‘‘?+9. Es trıfft allerdings Z daß
schon untier der AÄltestenverfassung VO  ; der Todesstrafe häufig eDTAaUC
gemacht wurde; jedoch darf INa  ; nıcht übersehen, daß den me1lsten
Übeltätern die Möglichkeit offenstand, die Todesstrafe IN ıne
OIfentilıche Buße abzuwenden. [ IIies erg1bt siıch schon Aaus dem
des Strafgesetzes*! und wird VO  — Kerssenbrock anderer auch
en zugegeben SI Qu1s alıquod agıt1ıum menti1endo, eC1-
plendo al10ve QUOVIS mMOdo commMIserıt ei COIa uUunıverso populo
professus erl atremque 1Invocaverıt, p1IUS et bonus chrıistianus
habe  c Das eigenartıge eriahren e1ıner integrierten (Gemeilindezuch
und Strafgerichtsbarkeit, das sich aus diesen Grundsätzen entwiıckelte,
ist nırgends zusammenhängend dargestellt, aßt sich jedoch aus Ver-
SITeUtifeEN Angaben 1ın den zeitgenöOssischen Quellen eTSC  1eben

unaCcnıas ist zwıischen andhafter un! nıchthandhafter 'Tat
unterscheiden®°. ur der ater nämlich bei einem offenbaren Ver-
gehen Ttappt, sollte Knıpperdollın die Todesstrafe auf der Stelle
vollziehen*:; INa wırd ohl erganzen en es sSE1 denn, Ließ den
ater ach seinem Eirmessen offentlichen Buß:  M VOT versammelter
(Gemeılinde m dieser rganzun. berechtigt die Formel ‚„„nach gele-
genheit der egangenn thatten‘‘®>: Da das Strafgesetz a1Ss einzige raf-
art die Todesstrafe kannte, kann sich diese OoOrme 1Ur auf dıie rage
beziehen, ob der ater Z öffentlichen Buß  D zugelassen wurde Oder
cht Be1l nichthandhafter 'L’at dagegen sollte Knipperdolling klage

Knipperdolling.
Ordnung der Wıderteuffer unster, aa0 244:; Kerssenbrock, 583

30 5L
‚„Wer sich mıiıt diıesen un! ähnlichen, der heilsamen und gesunden TE esu
Christi entgegengesetzten Sunden befleckt, soll, Wenn N1C. wahre Buß:  m LUL, dem
Gesetze unterworfen und miıt Bann und Schwert durch die VO.:  — .ott rigkei
aus dem Gottes ausgerottet werden‘‘ (Kerssenbrock, JOL: ückübersetzung
nach Loö{ffler, Wiedertäufer, ö3)

42 Kerssenbrock, 631
43 „Handhqft“ War nach alterem deutschem eCc. eiıine 'Tat dann, W C! sS1e UrC| Ertappen

der Ergreifen des aters eiıner Anzahl VO.  - Personen, me1ılst den auf das ‚„‚Geruft‘‘ des
Verletzten der elınes anderen herbeigeeilten Famılıenangehörigen der Nachbarn,
offenkundig geworden Als Handhafttäter galt auch, WerTr VO:  - den erfolgern auf
der Flucht gestellt wurde; jedoch en ın diesem Falle eTru: erfolgung und Krgre1-
fung des Taters unmittelbar auf die Tat folgen. Vgl hlerzu den Art. ‚‚Handhafte en

HR  C T Sp 1965 ff
Satz der 99  T'  ung des weltlichen Regıments ın der Stadt unster‘‘ (Kerssen-

TOC. J83; vgl uch 17 (1856), 244)
45 17 (1856), 244; erssenbrock überseiggt: „ratıone COMMISS1 deliect:“‘ 383)
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VOT dem ollegıum der esten Trheben das für die gesamte (Ge-
richtsbarkeıt zuständig warte

eweiıils der 48 Altesten traten taglıch VO  — bis oder Uhr
vormıttags und bıs Uhr nachmıiıttags als erıc der Ratskammer

arkte agen der ur  er oder Anklagen Knıpper-
ollings entgegenzunehmen“” Vor ihnen auf der aie lag die
der das Alte estamen ‚SO wolden S1€E alle der chrift richten
und wolden hıilliıch sein‘‘48 In einzelnen Fällen wurde Z ber-
führung der geklagten die Folter angewandt*?. Als Gerichtsschreiber
unglerte Heinrich Krechting?®; alle Urteile wurden ] ein Gerichtsbuch
eingetragen>*, das leiıder verlorengegangen SEeIN scheint. Jan Va

Leiden ‚„als treuer Diener des Allerhöchsten un! der hoc  eiligen
rıgkeit‘‘ ahm den Beratungen teil und hatte alle Beschlüsse un!
Urteile der testen der Volksversammlung verkünden>? en
die Entscheidung der Altesten gab ES eın Rechtsmittel ‚‚dıe Stra1ff
geschege ach otz TrecCc un davon INUEeSSeEe n]ıemantz appelliıren‘‘>*

Wenn die testen den Angeklagten SCHU.  1 sprachen hatte
sich SE en verwirkt Jedoch wurde ihm der ege gestattet
der Volksversammlung quf dem Buße tun un! na
en Nachdem dort die Entscheidung der testen verkündet

worden war fiel der Verurteilte qauf die Knıle un:! bat den h1  ıschen
ater Vergebung un! Na In anrneı lag die Entscheidung
berenund Tod nunmehr der and des Propheten Jan Va  — Leılden
der den göttlichen illen interpretierte und verkündete ob dıie ‚„„‚Gna-
dentür‘‘ en oder verschlossen sSEe1 >> ur die Nal versagt, hatte

Satz der T'  ung des weltlichen Regıments' (Kerssenbrock 583 Ir
(1856) 244)

6 der „Ordnung des weltliıchen Regiments'‘ (Kerssenbroc. 582 17 (1856),
243); vgl uch Gresbeck MGQ@ 36 un! die Aussage Vınnes VO. Oktober 19534

MGQ@ 275
TesbecCc
Kerssenbrock 624 vgl das Bekenntnis Knipperdollings VO!] 25 Julı 1535 habe
„„ock etzliche mıt schruven den benen gepyniıget‘ Nıesert 188)

S 18 der „Ordnung des weltlichen Regıiments‘‘ (Kerssenbrock 584 17 (1856)
249); vgl uch Tesbec. MG 36

Nıesert 188)Aussage Knipperdollings VO! 25 Juli 1535 (M' S17
der 5  ung des weltlıchen Regiments‘‘ (Kerssenbroc 5892 i (1856),

243 D V| uch Tesbec. MGQ@ un! das 11a Aaus KRamert, „„Wu 1dt bynnen
unster egangen  .. ö1 (1893), 141
Aussage des opr1 VO] Januar 1535 Nıesert 134
Aussage des Klopriß VO) Januar 1535 Nıesert 133 „Item welcher
unster STIral:  ar efonden, den haıt INa Trstlich VUÜU: die esten und olgends

die Gemeind ges Diıese Aussage wird bestätigt UTrC| TesbDbecC MGQ
59 welcher Fall dem N1C. verfahren wurde aqusdruücklic als Ausnahme

bezeichnet
55 Vgl Gresbeck MGQ 38
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offiz.ell Knipperdolling als Scharfrichter das Urteil vollstrecken>®;
kam jedoch auch VOT, das andere die 'Todesstrafe vollzogen. Die Sol-

aten, welche die Altesten 30 Juni1 1534 TIrunkenheit AA
Tode verurteilt hatten, wurden ach Kerssenbrocks Zeugn1s einer
Linde auf dem VO  } den Umstehenden mıiıt Büchsen otge-
schossen: „Nec deerant laculatores 1ın m1serorum paratı. Nam
(CUIMM propheta eruento ist1ı spectaculo astans acceptissımum hunc Patrı
coelest 1 diceret, CU1US prıma INanu lagıtla medio Israelis tollantur,
ertatım tiıllae allıgatos sphaerulis OMDAarTrd1ıC1s perTor:  57 Ähnliches
berichtet TesbecC VO  5 der inrichtung der Verurteilten ach dem AuUuf-
STAanNn!: Heinrich Molle  ecCkes angS 1534 ‚, Wer lusten e,
einen doit tho schlain, der mochte eıinen NemmMen un! schlain den
do1t‘‘>®

Wenn jedoch der Prophet Jan Va  —- Leiden einem Verurteilten die
ergebung des h1  iıschen atfers für eın ergehen erwirkt hatte,
wurde dieser egnadi un lediglich füur ein1ıge Zeıt be]l Wasser und rot
gefangengehalten>?. DI1ie Pradikanten erhielten LAsten mıt den Namen
dıeser Gefangenen®®. S1e suchten S1e 1m efängnis auf un!' erklärten
ihnen, ‚‚wlıe dat sS1e es wiıllen hedden gedain, un:! solden Got
dancken und loven, dat S1€e Got tho gnaden genommen‘‘ *1,
Vor der Entlassung wurde den Begnadigten auferlegt, eın jeder SO
In elıner Gemeindeversammlung seınes Stadtviertels, ‚„Wan INa.  - eıne
predicate dede fur dıie brueders un susters  .. öffentlich Abbitte eisten:
‚„„ofte S1e hedden tegen esen gedaıin ofte en den ehestaet un!
ofte alr einige brueders un SsSusters der S1e e  en gedain hedden
ofte gesacht hedden, dat egen (ijoddes W1. WerTICe, dat sS1e innen dat Velr-

wolden‘‘e?2. eI0  en die Begnadiıgten diese Auflage, wurden
S1e wıeder die (jemeılnde aufgenommen. ‚„„Do sınt sS1e w1ıedder tho-
Irıdden gewestT, un sınt LTE broeders geworden‘‘ .
en dem geschilderten Strafrecht bestand die gewöhnliche end-

mahlszucht fort, deren Notwendigkeit OotNnNmann Herbst 15338 1m

56 Kerssenbrock, D: J83, 631; T'  ung der Widerteuffer Muüunster, . (1856),
248; vgl uch Knipperdollings ‚eestandnis VO! Juli 1939 hy 1rer ONgeVer-

Lich A der 2CHE miıtter hant se gekoipt (M' Z 378 Niesert, 188)57 Kerssenbrock, 613
55 MGQ A WE erssenbrock, der allerdings N1C. Augenzeuge WAäarL, überliefert edig-

lich. Jan Va  - Leiden habe ‚„„anımı et exercıt11 causa‘‘ einıge der Verurteilten inge-
richtet 629)
Kerssenbrock, 631

60  60 TeSDeC. B 79
61 resbeck, 8 78
62 Tesbec. Z (8
63 TEeESDeEC. MGQ Z 7 vgl uch Kerssenbrock. 631
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‚„„‚Bekenntniıs VO  ; beiden akramenten‘‘ betont hatte®+ Der endmahls-
rıtus, der Munster untier der Ältestenverfassung gebraucht wurde,
ist uns durch Heinrich TesSsbeC überliefert ©>, kürzerer OrM
auch MT Rothmann 1ın selner Schrift VO  — der „Restitution“ %, Das
enama wurde ach Stadtvierteln eirenn 1n den Versammlungs-
hausern VOTLT den Stadttoren ehalten. der vorangehenden Predigt
gab der Präadıkant den Termın bekannt un! ermahnte das Volk, ‚‚dat
sick eın leder reinıgde VO  ; sunden, die tho der taıffelen des ern gaın
wolden, und dat die VO  _ sick en alle. unreinigkheit un:! alle afz
gotterel, und, oft alr och wel WCeTIC, der och gelt, silver of golt, ©:
dat sS1€e dat och brechten, und Wer wat tho oın miıt den anderen
hedden, dat S1Ee siıck under einander verdraigen und en siıck umb
vergifnisse‘‘°/. Z der angesetzten Stunde versammelte sich die (3@-
meinde, „ein yder undersochten herten, dat werdichlicken
hen tho gaen mOgen, miıt geloven den ol des eren tho Velr-

kündigen, unde 1n rechter e1iffde egen einandderen, dat broıith mY
eın anderen tho brecken‘‘®8.

gleic. Rothmann 1n der Auseinandersetzung miıt den Marburger
eologen ber se1ine Kirchenordnung erklärt hatte., sSe1 „papıstisch
unn VO  . unnoden‘‘, Adas- die, Z tisch des heren en wiıllen,

en malenn verhorenn nnd examınerenn solle‘‘®?, scheint eın olches
Glaubensexamen untier der Ältestenverfassung üblich gewesecn seın
DIie Prädikanten gingen der alile entlang un! Iragten eınen jeden,
„1ung. un:! c ‚„obD S1Ee OC gelofden, dat SULC aventmael eın recht
aventmael WEIEG:; glic. qls dat Chrıistus ingesat edde‘“‘‘; 6D sS1e dan ock

Goddes wiıllen wolden leiden alle dat jene, dat OVEIYUECME, 1t Wer

fuer Oder as5Sser oder dat schwert‘‘ 797 Einzelne Abendmahlsgäste, d1ie
den Pradıkanten verdächtig vorkamen, wurden auch gefragt, ‚„‚Wat Oer

gelove Wer und dat S1€e er) geloefte‘‘ 71 Fiel dieses Examen nicht
ZUr Zufriedenheit der Pradıkanten dUS, wurde der Betreffende VO
enama. ausgeschlossen. TEeSDEeC erzahlt VO eiINeTr alten Frau, die
offenherzig zugab, dal3 S1Ee Marıa un dıe eilıgen verehre un! och
Heiligenbilder 1ın ihrem ause häatte Darauf erkläaärten die Pradıkanten:
HOT, lıeven brueders un susters, diese duvelinne heft och ıllıgen
und afgo In ırem haus, S1€e 15 nıt werdigh, dat S1e so|] gaın tho der

Schriften, 193 vgl Kluge, Kirchenordnung und Sıittenzucht Muüunster (1533)
67, 1974, 2926

65 MGQ C 49_-44
chriften, 258
resbeck, MGQ@ D
Chrıften, 258
chriften, 138
resbeck, MG@ D

71 resbeck, MGQ@ D 49
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taiıffelen des ern un dat aventmaıl mıiıt uNnNss holden‘‘ 72 Diıie Annahme
16 nahe, daß solche un hnliche OTIialle dıie Praädikanten —
laßten, TOLZ Rothmanns grundsätzlicher Ablehnung diesem Taäll-
bensexamen VOL dem Abendmahl festzuhalten

Dıese strenge auDbDbens- un Sittenordnung erstickte nıcht 1U jede
Opposiıtıon ıInnNnerna der a sondern erzeugte auch eın täglıches
en VO  — purıtanıschem rnst un zumındest außerlicher Heiligkeıit
DIie munsterischen Taufer stolz quft dıie 1n der herrschende
Sittenreinheit In ihren Flugblättern, mıt denen S1e die ands  echte
des Belagerungsheeres ZU Überlaufen aufforderten, rühmten sS1e sıch,
dalß bel ihnen keine Übeltat ungestraft el  e und ermahnten die
Landsknechte, ebenfalls alle unchristlichen S1ıtten abzulegen, runk-
SUC Hurerel, Goöotzendienst un Gotteslästerung melden/*. In ARN-
licher Weise obt Rothmann das en der Täufergemeinde se1iner
Schrift ‚‚Bekentones des globens un lebens der gemeın Chriıste
onste  66 VO Sommer 1534 „Hırumb wiırt miıt alem meglichen e1ls
durch (iotes gnod also uf gesehen, dos, w1 Paulos sagel, als der kristen
en so| sSe1ln gestalt, 10 eın sunde un! bosheıt otfes un!
wılen under uns eschehen un! gedulde werde. Geschit aber, dos
imantz ın sonden vil, dorna dı Sond 18 wirt der chrift derhalben
gestro un gerichtet‘‘ ”>. Knipperdolling außerte och 1mM Verhor VO

25 Julı 1535 die Überzeugung, dat die grote gehoirsam un! faer 1et
i1re die straef, dan UrCcC dat heftich prediken und kraght des WOTrT
-O11LZ erWasSsen un ingefuer Sy“ 0, Mag — auch dıe anrneı dieser
Aussage ezweifeln, bezeugt S1Ee doch, daß die Eınführun des TAakK0O-
nıschen Strafrec WTr entsprechende e  }  en Rothmanns un der
anderen Präadikanten begleıtet un:! unterstutzt wurde.

Der Ruf der Sittenreinheit 1e der Täufergemeinde nıcht ange ET -

halten Dıie Gegner erhalb der bemühten sich eifr1ıg, diesen
Ruf zerstoren on In dem Flugblatt VO Maı 1534 ist die Rede
VONMN Freveltaten un: ungeheuren Sünden, die den Täufern VO  — ihren
Gegnern angedichtet wurden!”. Aus einem weıteren Flugblatt erfahren
WIr die Art dieser Vorwürfe Unter den Belagerern wurde das Gerucht
verbreitet, daß 1n Munster der Vater mıiıt der Tochter, die Mutter mıiıt dem
ne, der er mıiıt der Schwester geschlechtlic verkehre’8. ber-
einstimmend Rothmann der Schrift ‚„‚Bekentones des globens
752

73
resbeck, MGQ Z
Kerssenbrock, 587 Schriften, 408

75
Kerssenbrock, 615
Schriften, 203
MGQ Z d Nıesert, 188

77 Kerssenbrock, 367 Schriften, 408
Kerssenbrock, 615
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und lebens‘‘ ‚„„Wır heren, das INa  e uUunNns auch vıl ander DEeSS stucken ach
zumısst, das WIrTr salten Platonisch oder Nickelamchs we1lse der fIfrawen
gemeın en under einander, mıiıt vil undugenden stucken, als ob WIT
eın undersche1ld der perschonen plutzvorwantschaft solden halden‘‘?9.
Rothmann bezeichnet alle diese Gerüchte als ‚„„‚erstuncken un! erlogen‘‘
und verwelıst qauf Biıbelstellen, dıe solche geschlechtlichen ergehen
untersagen. Zuir Entkräftung des orwurtfs der Frauengemeinschaft
verteldigt die Ehe als ‚„e1NSs INnans un we1ps vorgaderung und VOI+-

pflichtong dem Hern‘‘80
Alle diese eteuerungen wurden ınfällıg, alle erdichteten Vorwürtfe

ber Unsittlichkeiten der Taufergemeinde gewannen umgekehrt
Glaubwürdigkeit, aqals Juli 1534 auf Betreiben Jans Va Leiden un!:

den hinhaltenden Wiıderstand der Praäadikanten un! der enrheı
der Burger die olygamie ingeführt wurde®?! 1eses Ere1ign1s hat Neu-
gıer WwW1e€e Abscheu der Zeıtgenossen un!' spateren Betrachter STEeis ın
besonderem Maße hervorgerufen. Es scheint festzustehen, daß die
eigentlicheTa für die Einführung der olygamıie nıcht irgend-
welche relig1ösen Anschauungen, sondern höchst prıvate Wünsche un
eglerden des Propheten Jan Vall Leiden waren®? Wenn die Pradıkanten
auch nicht verhindern konnten oder wollten, daß diıe Mehrehe untfier
Berufung auf alttestamentliche Vorbilder ZUMM esetz Thoben und auch
den 1ıderstrebenden aufgezwungen wurde, gaben sS1e ihre bisherigen
strengen und grundsätzlic sexualıtatsfeindlichen sıttliıchen Anschau-
ungen keineswegs auf S1e traten vielmehr den Isbald einreißenden ab-
stoßenden Zustäanden®® entgegen un lehrten übereinstimmend, die Ehe
diene Nn1C ZUur Befriedigung geschlechtlicher Begilerden, sondern ZU

uüllung des göttlichen Gebotes „„Ddeld chtbar un! mehret euch‘‘!
(Gen 1, 28)

Charakteristisc tür diesen Standpunkt der Pradikanten ıst ınnes
Aussage VO Oktober 1534 ‚‚Got allmec  iıch heft iIme Paradıless de
hillıge ehe ingesat un! INa  - un! frowe dartho geschapen, dat sollen
wassen un! sich vormannichfoldigen. So 1S dat de rechte vVvorstan der
illigen ehe, darumb —- un wıief sich 1n de ehe versamblen sollen und
datsulvige woirt ots tho vullenbringen. Wat anders darınne gesucht
wert, 15 wedder de insettinge odes, un! 15 del horerel un averspel VOTL

chriften, 205
chrıften, 204

81 Ziur Polygamie ın unster vgl insbes Kerssenbrock, 618 HE Tesbec. MGQ Z
59 B D er, ber d1ıe Auffassung VO)  - der Ehe un! die Durchführung der 1el-

weıberel 1ın Munster en der Täuferherrschaft;: Sachsse, Zeitschri Kirchen-
geschichte (1963) 309 ff

82 Vgl ußer der 1ın 81 angegebenen lteraiur uch dıe übereinstimmenden Aussagen
VO)]  - Klopr1iß Nıesert, 12 und 135) und Kniıpperdolling Nıesert, 191)
Vgl VOT J1em die arstellung Gresbecks, MG B 63 ff
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Got, nemptlick anNnel fleissches lust, gelt un gut, schonheıt der DeI-
gesucht werden. Und dewiel de hillige ehe als vorgesacht tho

WwWassen un TO VOTTTZleTrenN Va  — Got 15 ingesat, 15 Va  ; anbegın nıcht VOI-

oden, sunder thogelaten, mehe ehefrouwen, ots insettunge, nıcht
egen uste, tho hebben; als dat e 15 1ın dem iıllıgen patrıarchen

Abraham, aCcCo avı un anderen patrıarchen...‘‘ **
Dıie Einlassung des Klopriß ZUT efrage VO 29 Januar 15335 ent-

nNn1CcC der omı1 Er habe 99 der irsten hulssfirawe Wendell och
eın gnOomen, gnant Griuet, und wolte leber Rome selın gangen, dan
dıe geNOMMEeEN, und die Griet desmaıls och mage SCWESCNH, aber
hab ble der nıt ber al geschlaiıffen. SO socht auch darın eın
fleische, un! das matrımon1ıum SUL Irey se1n, un also frey, das eme
fleische gantz abgestalt > WwWI1e€e geschrieben stehet: Crescıite ei multipli-
Camın1, un:! Ww1e€e Abraham un avı solchs gebruicht haben‘‘®>.

Ähnlich auch Rothmann untier Berufung auf Gen B A 1m
Kapitel Nan den rechten nde CNrıstilıken hestande sSse1Ner Schrift
VON der ‚„‚Restitution“', daß eın diejenigen ‚„recht helick VOTL dt“
selen, die ‚„‚den naturliken9dar mede Va  - odt begavet nıcht

fleißsches lust, och len1ıge ander Maneer, unde
tuchtlick gebruken, sunder allein dat kynderkens De
anderen Overst, de es ruchten nıcht hebben, achten ock
S wort nıcht un soecken nıcht den der Ehe INner den lust
unde wiıillen des fleissches un der halven, schone helick DO-
nomet werden, ysse doch VOTL .odt geine Ehe dan eın ydel ehebreckerye
und horerie, de odt richten woerdt‘‘8e.

Das munsterische Königreich
der ersten Septemberhälfte 15334 1eß siıch Jan Va  - Le1lden als

Davıd ® Urc den opheten Johann Dusentschur z Koönig des
10N un! des ganzen Erdkreises salben®®8. Dreı Tage lang ehrten

der Prophet Dusentschur und die Pradikanten das Volk untfier Berufung
auf Jer 23 E, zeCcC 84 21 HE 1 41 TEn Apok 1 ff un!

MGQ@ D 278; vgl uch die Aussage des ehemalıgen Kaplans Johannes Beckmann,
lesert, 36 y 9} yder moge ve Huesfrouwen als ONMNM\N! gelevet,
doch dat dem yennern, sulx dem Flesche gebrucken wyllen, atselve N1IC. werde
vergunt‘‘.
Nıesert, 134
chriften, 259
Zu der Idee, ott habe ın Munster den Thron avl| wiedererrichtet, vgl VOT em
Rothmanns Ausführungen 1m Traktat ‚„„‚Van verborgenheit der chrifft‘‘, Schriften,

366 ff
Kerssenbrock, 633-639; TEeSbecC. MGQ@ - 82 Ziur atıerun. dieses Ereign1sses
Detmer bel Kerssenbrock, 633 i
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äahnliche Bibelstellen, ott habe rfüllung der biblıschen Verheißun-
gen Jan Van Le1lden ZU. onı ber Seın Volk berufen und mıt der
Vernichtun der Gottlosen beauftragt®?.

elche Erwartungen die Taäaufer mıiıt der Errichtung der On1l1gsherr-
schaft Jans Va  ; Le1ilden verbanden, VOT em Rothmann ın Se1INer
Schrift von der ‚„„Restitution‘“‘, die 1mM Oktober 1534 gedruc wurde
und als rundlage für die Taufermission der Welt dieneno
„De heer, unNnse gerechte oth gericht un gerechticheit erden doen,
de mundt der Godtlosen oth erden verstoppet werden, alle bößheit
und allent, wat de emelsche vader nıiıcht geplantet e moth uth-
geradet nnde henwech gedan werden. Eth oth eın schaepstal nde
eın er werden. Eın Köninck, de AaVelr en gebeilde, alle creaturen
moethen gefryet werden. Ynnn es VOolIC. WwWeiC averbly{fft,
dat unbefleck un reıin 1n er gehorsammicheit ecse sall, moth de
erden YNNEMEN nde Christo dem Konnıinge aVeTr de gantze erde tho
deinste SsStTaen Dıt wordt alle Dy dusser tydt gescheen, nde dat erden,
darup de gerechticheıit a1ß dan sal‘‘921 Charakteristisc ist auch
die Aussage des Pradıkanten Johann Klopriß 1M Verhor VO 20 Januar
1535 ‚„die ere WCEeIC, das Jr Kunıg sulte eın Konnig sSeın ber die gantze
Welt, und alle die Jren G lauben nıt wulten aNnnemen, vertillıgen.
Also sallen auch unster hundert dhusent un:! XXXX111] zusamen

komen, un die gantze erelt ussgaın die bezwingen. Apocal.
Item Wa  — die hondert usent un XXXX111] ZUuUsamen komen

qls dan sulten S1Ee die gantze erelt innemen, un die jnen nıt
en anhangen mıiıt dem schwerde straıffen‘‘??2

(ioeters’ Urteıil, das Tauferreich VON unster sSe1 der es
beherrschenden Stellung VO  — Prophetie und Apokalyptik unter dem
Gesichtspunkt der Kirchenordnung nıcht mehr erfassen?®, gilt 1n
vollem Maße erst fuür diese letzte Phase der auferherrschaft Es bleıbt
och untersuchen, welche Folgen die EeEUE monarchische Verfassung
und die endzeitlichen krwartungen füur die tauferısche S1ittenzucht und
Strafgerichtsbarkeit 1ın unster hatten.

G  9Q Kerssenbrock. 638: vgl Vınnes Aussage VO Oktober 1934 D
Schriften, 208
Schriften, S: 200 vgl uch 276 ff
Nıesert, 115 den Absıchten der ührenden Wiedertäufer für den Fall elınes
Sleges ber das Belagerungsheer vgl die Nn1ıC übereinstimmenden Aussagen ans
Va  - Leiden (MGQ 2, 3779 Nıesert 184 f Knıpperdollings (MGQ A

378 Nıesert, 188 f und Bernd Krechtings MGQ Z 380 Nıesert
93

193)
113 1963) Sl den pokalyptischen rwartungen munsterischen On1g-

reich Vg.  ] bes Stupperich, anrbuc. 960/61 32 . Reichel Die Vorstellungen der
Münsterschen Wiıedertäufer, ;: Sachsse Zeitschri für Kırchengeschichte (4
(1963) S Ir

38



Gleichzeıitig mıiıt der Kınsetzung des KOn1ıgs wurde die Altestenver-
fassung abgescha{ft; alle bisherigen Amtstrager verloren ihre Amter4
Der Prophet Dusentschur orderte VOIN den ZWO Altesten das als Symbol
der Gerichtsbarkeit empfangene Schwert zurück und überreichte eın
olches Schwert dem des1ignlerten Koniıge mıiıt den Worten „Empfange
das Schwert der Gerechtigkeit und alle Gewalt miıt ihm, mıiıt dem du alle
Volker der Erde unterwerfen un! das du ebrauchen wirst, dalß du
sto, WenNnn ZUIN Gericht wiederkehrt, Rechenschafft geben
kannst‘‘?>. Der ONnı WarLr se1ıtdem anstelle der Altesten allein1ıger
er der Gerichtsgewalt 1n der Stadt?e enbar wurden auch die
atzungen der AÄAltesten aufgehoben; einzıge Rechtsquellen VOI -

läufig die und der des Köni1gs?/.
Dreimal woöchentlich 1e der Koniıg auf dem Marktplatz offentlich

Gericht In pomphaftem Aufzuge rıtt der Gerichtsstatte egenüber
der Stadtwaage, begleitet VO  —- seinem esamten Hofstaate??s. Vor iıhm
gıngen Z7Wwel Knaben, VO  e denen der eıne die CL, der andere eın
bloßes Schwert als Zeichen der kirc  1ıchen un weltlichen Gewalt
rug hınter ihm 1pperdollın als weltlicher Sta’  er und Roth-
mMannn a1ls (geistlicher) ‚„‚Worthalter‘‘ der Gerichtsstaätte 1eß sich
der onı auf einem erhohnten Thronsessel nleder, die beiden Knaben
mıiıt und Schwert seınen Seıten, und berief die streitenden Par-
telen sich. Jle agen wurden VOT den ren der versammelten
en VOor:  en Kerssenbrock emport sich: „ J1Di one Deus!) Causae

turp1ssımae ei castıs aurıbus indign1issımae turp1ssımo 1ud1cCc1 ec1ıdendae
offeruntur, de incestu, de fornicatıone, de adulter10, de impotentıa
conlugalı, de conı1ugum dıvortl1o, de matrımon11 distractione, de reliquis
rebus {oed1ss1m1s. Maxıma autem controversla fuit inter con1uges de
negato S1D1 utrınqaque debito conlugalı querentes‘‘ 109

Kerssenbrock behauptet ZWOAal, Jan Va  - Leiden SEe1 der einzıge Rıchter
gewesen!®!; andere Zeugn1sse deuten jedoch darauf hıin; daß die 1er

TESDeEC. MGQ@ Zn 83
Kerssenbrock, 639 auf diesen symbolischen Vorgang bezieht sıch wohl uch die
Aussage des Klopriß, ‚„„de unıg (0)8 alleın das Schwe (Nıesert, 112)
Vinne sagte Oktober 19534 d U, Jan Va  - Leiden sSel „„thom Konninge VO.  - Got rwellet,
de gerechticheit eım iıderen tho mınıstreren‘‘ (M Z 2123
Vgl Vınnes Aussage, sS1e hätten „„1mM gebruke alleın ots TecC und nNn1C. ander gesatte
rechte‘“ (MGQ A 276)
Kerssenbrock, 662 I: resbeck, 2, U() {f.
Kerssenbrock, 664; ausführlich beschreibt uch TeSbecC. MGQ E U1 cie
Bedeutung dieser Symbole un den Sınn, den der Onig damıt verband, die
en ihre Platze tauschen heß
Kerssenbrock, 665 Ahnliche agen wurden freilich uch anderwärts laut, das

Ehegericht öffentlich tagte; vgl Musaus 1ın der SO} Soester Kirchenordnung VO]  - F9l9,
Jacobson, B

101 Kerssenbrock, 662 gg iudicem solum constıitu1t‘‘.
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Rate des Königs !® iın bel der Urteilsfindung unterstutzten Oder auch
seıner Stelle ec sprachen. Klopriß sagt AQU>, ‚„des Kuni1gs mbt

S1€E nıchtz anders, dan naıiıch eme OTie otz der Gerechtigkeıit furzu-
stehen, un! ıer hab 100828  — me zugeordent‘‘ !9>, Damıt stimmt das
ekenntnis ern Krechtings übereın, e1INES der königlichen Kate, sSe1l
‚„‚einer Va  - den VI richtern bynnen unster gewest, derman rechts to
vorplegen “ *%*. IIıe Richter des Koni1gs werden erwaähnt 1ın des
SOg Artikelbrie{fs Jans Va  — Leiden VO Januar 1535 195 Fur eıNe
stellvertretende Rechtsprechung der königlichen Rate spricht chließ-
iıch die Tatsache, daß der Koniıg ach Kerssenbrocks Zeugn1s nach-
räglıc für erforderlich 1e T1sSst1an Kerkerinck als ‚‚consiliarıorum
sequester‘‘ SA unfiten KHat 9 Stimmengleichheıit bel
Abstimmungen auszuschließen!0%.

Ähnliche Unklarheıten estehen hinsichtlich der Person des Schartf-
richters TesSsbDeC behauptet, der Konig habe das Amt des Schartf-
richters nıiıcht besetzt, sondern miıt Knipperdollin selbst
ausgeübt; jedoch wIird die Glaubwürdigkeıt dieser Behauptun schon
durch den polemischen Zusatz 1n ra gestellt: ‚, Wer WO ın der stat
Monster, mochte dat ampt brucken‘‘197. Rıchtig ist allerdings, daß ın
der königlichen Hofordnung!®® das Amt des Scharfrichters nıcht VOI -

kommt un da ß der ON1 ach der übereinstimmenden Aussage vieler
zeitgenössischer Quellen zahlreiche Hinriıchtungen mıiıt e1ıgener and
vollzogen hat19° Knipperdolling bte das Amt des Scharfrichters untier
der Königsverfassung nicht mehr aUuUS,; War vielmehr AA königlichen
Sta  er aufgerückt!!®. eın Nachfolger als Scharfrichter wurde eın
Mann Nnamens Nilandl111. Das SC  1e TELLNC nıcht aQUuS, daß auch
Knipperdollin einzelne Todesurteile vollstreckt hat Beispielsweise
erichte Kerssenbrock, Knipperdollin habe bel der Hinrichtung der
„„‚Dreierschen‘‘, selner ehemaliıgen Geliebten, dem Scharfrichter, weıl

102 Ihre Namen finden sıch ın der Hofordnufig‚ 16 (1855), 358, und bel erssen-
TOCK, 6477

103 Nıesert, 133
Nıesert, 193 MG A 280 DIie Zahl ON 1ın dieser Aussage eru. entweder
auf einem Schreibfehler der auf ıner Verwechslung miıt den Ältesten. die unter der
Altestenverfassung eweıls sechst ec sprachen.

105 Schriften, 444: 19

107
Kerssenbrock, 647 und 664
MG Z
Abgedruckt 16 (1859) 358 ff
ET selbst gestand 1mMm Verhör VO: 25 Juh 19539, habe : der 111 miıt S1NS se.
hant gekoept‘‘ (MGQ Z 3'74 Nıesert, 181); das ist ber ohl eıne bewußte
ntertreibung.

110

11
Hofordnung, 16 (1855) 398:; Kerssenbrock. 646; Gresbeck, AA 83
Kerssenbrock, 649, 664



dieser ihm langsam SEC1IN schien das Schwert AUus der and
und dessen Amt selbst versehen1!?

ntier der Königsherrschaft Jans Leiden wurde nunmehr
eich1ıo0r Hofmanns TEe VO den bewußten Sunden wıder den He1l1-
1gen e1s für welche weder dieser och Welt Vergebung

erlangen se1115 nachweislich rez1ıple und verkündet Im 13 Kapitel
VO der .„„Restitution‘‘11* untersche1idet Oofthmann Z W 1-

schen Suünden, ‚„de durch kranckheit unverhoetz gescheen un! olchen
Letzterede uth vorachtinge motwillens nde wetitens gescheen

ennt auch ‚„‚sunden thom dode‘*‘‘ oder ‚„1NM den iıllıgen ge1ist‘ un
belegt untier Anführung der auch bel Hofmann genannten Bıbelstellen

S1C ‚„noch hyr och ırnamals vergeben werden könnten Schließ-
liıch ermahnt eser ‚„„Hırumme wake yder miı1t Vvte
unde eMImMe gades War und ole he Va  —_ godt erkentnisse erlange
late he sick getruwe vinden wante es willen weedt unde VOI'+-

achtet tho oen wert vorgerorter sunde nıcht UNnSCHNU.  ich SYyAn *
DI1ie praktische olgerung für das müunsterische Wiıiedertäuferreich zıieht

anderer Stelle derselben Schrift „„Dem al wat moitwillich
unrecht YS by uns ock der alderryngesten overtredinge gein
deel dem ıke und mach Dy uns nicht duren Dat vorterende uer

YS dat DYy uns nde aver de gantzen werlt alle OSse
unde alle ungerechticheit vorslinden Sa].“ 116

Diıie Rezeption dieser Lehren mußte Verbindun: mıiıt den d DO-
kalyptischen Anschauungen der Wiedertäufer außerst verhängnisvolle
Folgen für die Bevölkerung der en Wer Zukunfft 1Ne

bewußte Sünde beging oder aDsıc  iıch eın des Kon1i1gs
verstieß offenbarte sich gleichzeıtig als der Gottlosen deren
Vernichtung sich der onı verpflichtet wußte on eptember
1534 verkündete der Prophet Johann Dusentschur Predigt VOT

der versammelten Bürgerschaft 99  le die och die
erkannte Wahrheit näckig sündigen, werden weder diesem och

en na finden, sondern sofort dem el des Oonıgs
übergeben werden der S1e dem Scharfrichter ausliefern wird damıiıt
solche Aaus der Mıtte sraels ausgerottet werden un! ihr edaächtnis

Vergessenheıt anheimfall  317 Das ec der Volksversamm-
lung Buße tun und Na bitten das bisher jedem Delıin-

1 12 Kerssenbrock, 785
Bi  1ı1otheca eformatorıla eerlandıca V, 162 E: vgl Kluge, Diıie Vorbereitung der

114
Tauferherrschaft ı unster, 6 1975, 27

115
Van der Sunde nde moetwylliger Sunde Schriıften 254

CcCNrıfiten 255
Chrırtiten 278
Kerssenbroc 687

U1



quenten offenstand, wurde damıiıt offiziell abgeschafft. DIe Zanl der
vollstreckten Todesurteile stieg infolgedessen sofort sprunghaft an
EisS kam allerdings auch weıterhın VOT, da der onıg ach selinem
utdünken einzelne Verurteilte egnadigte Barbara Butendick wurde

Februar 1535 egnadigt, nachdem S1e 1M Gefängnis eın iınd
geboren hatte119. Der Zımmermann ernar: Krıbbe, der durch eiıNe
Majestätsbeleidigung das en verwirkt hatte, erlangte selner
außerordentlichen Kunstfertigkei Straferlal3120 Fur fahrlässige und
andere eichte ergehen, die ach den Grundsätzen nıiıcht mıiıt der
Todesstrafe bedroht wurde eine neuartıge Schandstrafe eln-
geführt: Der Suüunder ußte einıge Stunden lang qaut dem Marktplatz
eın bloßes Schwert In der and halten, anschließend selınen Fehler
bekennen und Abbitte tun 121

Mıt dem „urspruüngliıchen freikirchlichen un biblizistisch-kongre-
gationalistischen (jemeılinde- un! Gottesdienstideal des Täaufertums‘‘122

diese Prax1ıs 11UL: och wenıg oder gar nıchts gemeın. Das Yafı
recht, das bisher TOLZ selner drakonischen Strenge ıIn eiınem ein1ger-
maßen geordneten Verfahren geü worden Wal, entartete 10108
offenem Terror12> Selbst die Abendmahlszu wurde SC  1eßlich mıiıt
dem Schwert ausgeübt. Am 13 Oktober 1534 veranstaltete der Konig
auf demo Jetz „„Berg 7A05 genann(t, eın großes Abendmahl
für die a das TEeNC UTE SE1INE Verbindung mıiıt elıner
Heeresschau, einem Turnier und einem geme1ınsamen Festessen eher
einem Volksfest qls einem Abendmahl 1C Als der ONnı untier
den Abendmahlsgästen einen der gefangenen ands  echte erblickte,
dessen Gesicht ihm unbekann Wa ragte iıhn W1€e uüblıch ach
seInem Glauben Der andsknecht, OIIenDar leicht angeheitert, ani=

11 Vgl dıe Beıispiele bel Kerssenbrock, 687 d A e 784 {f..: 820 {it Vınne sagte 1mM
Oktober 1534 „„Mıt der STral.  e, de wert seher hart ehalden In halstarckem gemoıt,
und de sust ange gestraffet, hebben molterıgge der stat gemaket‘‘ MGQ Z 2716)
Demnach cheint die Anwendung der Grundsätze auf (freilich erfolglosen)
Wiıderstand gestoßen seln.

119 Kerssenbrock, 689
120 Kerssenbrock, 689

1 Kerssenbrock, 188 und 186
122 Goeters, Die Kirchenordnungen Westfalens, 113 (1963), 131
123 Stupperichs eıl, ıIn der selen Untaten VOTL sıch gen, „„Wwl1e S1€e die eutsche

Geschichte SONST N1C. ennt‘‘ (Jahrbuch 960/61, 42), ist gleichwohl unhaltbar.
on die Behandlung der Taufer ın den melsten eutschen Terrıtorien 1st durchaus
mıit den Untaten der munsterischen Wiıedertaäaufer vergleichbar, VO.  — anderen Untaten
ın der gleichzeitigen und spateren deutschen Geschichte schweigen.

124 Kerssenbrock, 697 Ir TrTesbec. Z 103 ff
So Kerssenbrock, (02; ach anderer Darstellung hatte ihn der öniıg selbst Aus dem
Gefängnis herbeiholen lassen (Gresbeck, MGQ Z 113 Aussage Wernher Sche1i  arts
VO V Dezember 1534, MGQ D 299; vgl uch Kerssenbrock, (32)
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ortetie jedoch, ‚„„‚dass VO  } keinem Glauben dan VON Drincken
und rauwen‘‘126 Darauf ger1e der Konig Wult un: schlug ıhm
auf der Stelle den Kopf ab127

Als etztes gesetzgeberisches OoOkumen der Wiıedertauferherrschaft
erschien Januar 1535 der SOg Artikelbrie Jans Van Leiden 128
eEINE unsystematische Sammlung VO  - Geboten un:! Verboten weilche
sowohl ZU. Verkündun der tauferischen Grundsaätze innerhal der

als auch deren Verbreitung ach außen hın diıenen sollte129
Das darın enthaltene materielle Strafrecht 1st außerst unvollständig
und richtet sich als „Kriegsartikel‘‘1>9 VOL em diejenigen die
‚„„under dem DaNNıLr der gerechticheit‘‘ kampfen**! Kınıge Laster die
unter Ooldaten häufig vorkommen werden besonders hervorgehoben
Niemand soll sıiıch ,  upen beestlichen untuchtich untıdich N-
oiıkiıch spellen aru tzanck und hadder erwasset ock g1n horessche
ebrekeresche untucht dat erfaren erth ungestrafft estade WeTrT-

den‘‘152 bedroht euterelı m1t der Todesstrafe Art un
regeln das erfahren WEenNnNn Jjemand be]l Schlägerei erhalb
Oder außerhalb des Lagers Tode kommt Art DE stellt klar daß
das der geltende Strafrecht auch auf solche ‚„„‚He1ıden‘“ An-
wendung welche das eset7z ottes verstoßen en un!

der HC suchen Kerssenbrock Lugt qals Begründung hın-
He christianorum CONSOC1AT110 flag1it1iosorum S11 asylum: 4°

Bemerkenswerter als das materilelle Strafrecht SINd die versireuten
Verfahrensvorschriften welche OIIenDar erhalb der den B.nN-
druck erwecken ollten, daß die Strafrechtspflege rechtmäßig un

geordneten Verfahren vollzogen werde. Wer dıie Artikel
verstößt, soll nicht estira werden, ‚„‚Des 1dt SE dem heren, dem

126 Aussage des Klopriß Nıesert 125 ach ernher Scheiffarts Aussage hat der
Landsknecht geantwortet ‚„ Wat .ot7z wort Sy? he VOTNEeINIMNE anders nıcht dan ei
> overspil und Orery tho drıven‘“‘ (MGQ 295)

127 Kerssenbrock 703 und AD TesSsDecC MGQ 114 Scheiffart 295

128
OPpTLU Nıesert 125
Abgedruckt den Schriften Bernhard othmanns 444 447 und bel Kerssenbrock

764 769 Eıne hochdeutsche Bearbeitung hat ilippi der Z
schrift für iırchengeschichte 10 (1889) 146 ff veroffentlicht Kerssenbrocks la-
teiniısche Übersetzung 763 /(0) nthaäalt CIN1ISE die den deutschen Fas-
sungen ehlen, ebenso dıe be1l Nıesert, 494 TE:: wlederabgedruckte lateinische
Übersetzung Heresbachs Vgl azu Cchrıften, 443 1lippi, aa0Q0 146 {f.; und
Detmer bel Kerssenbrock, 63 1:,

129  e Schriften 443
130 ilippi qaQ0 1594 vgl uch die bel Kerssenbrock B abgedruckten Krlegs-
131

artıkel des 1SCHNOIs Franz VON Waldeck und cd1e Anmerkungen Detmers Aazu
Art. 7

132 Art. 7
133 769
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gerechten, un! koenninge oder sınen verordenten gehoert un Be-
richtet geworden un de saecke entlicken rechte beslotten werde‘‘154

11 bedroht ach dem Vorbild VOIN eutiferon 19, un ın
Übereinstimmung mıiıt Art 68 und 107 der Carolina alsche Anschul-
ıgung mıiıt der Talıonsstrafe. „De ONNINC. sıne richtere und alle
regenten sollen AaNne ansehent der un:! eini1gerlei profitz
jdermennichlich rec oen un! alle sache otz worth, dat
tedden offt velden, In gerechticheit un! billicheit richten und Vel-
andelen und, eth gefordert wurde, dath swerth, arme to riıch-
ten, gebruken  64 (Art 2

kın einz1ıges udımen der ursprünglichen tauferischen Gemeinde-
ZUC ist Art 19 erhalten geblieben: ‚Nemant uth den broederen
sall uth der elner gemeınte ın der ander entfangen werden, hne bekenne
da sıck en gemeıinten unschuldie LO SIN; anders; sall ane

genade, eth befunden wurde, gestraiffe werden‘‘!>>. 1ese Vor-
chrift, weiche die irksamkei der (Gemeıindezucht für den Fall
sichern sollte, daß eın Bruder VO  } eiıner Gemeinde 1ın die andere wech-
se  e; War für die müuüunsterischen Tauftfer angesichts der elagerung VOINN

mehr theoretischer edeutung. S1e ist jedoch VOTLT em deshalb
bemerkenswert, weil sS1€e 1n ıchen Vorschriften der spateren —
formilerten Kirchenordnungen eiINe Entsprechung findet1$6.

Das westfälische Täufertum ach dem Fall Munsters
In der acC VO 24 ZU. 25 Jun1 1535 wurde unster UrCcC

dıe Iruppen des Belagerungsheeres erobert!>7. Das müuüunsterische Wle-
dertäuferreich fand eın gewaltsames un! utiges Ende: jedoch
bedeutete dieses Ere1gn1s, W1e€e die Forschungen VO:  ] Jochmus!>8 Kel-
ler1>> un:! VOT em TC  o  O gezeıgt aben, entigegen Jandläufiger
Auffassung weder das Ende des westfälischen Taufertums überhaupt,
134

135 Kerssenbrocks Übersetzung gıbt den Sinn dieses tikels ohl zutreffend wleder:
„Nemo christianorum soclıietate SC  g=s cCommunitate ın alıam rec1ıpletur, 151
Innocentem et Nu. erımınNe contamınatum docuerit: S1 ercC er eprehensum uerit,
sıne ullaT remi1issiOne puniletur“‘ 768)

136 Vgl twa ‚ynode en L: 43 {t. (Ausgabe oeters, 44 IO Ref.
Kleve-Maärkische 1662, Art 107 und 123 (Snethlage, ıT3 f Ref Jülich-Ber-
gische 1671, Art ı, Nıesel, 321); Generalsynode 1740, Generalsynodalbuch Z

218
137 Kerssenbrock, 833 ff
138 Geschichte der Kirchen-Reformation ın Muüunster und ihres Untergangs uUrc die

Wiıedertaäufer, A 1 {it.
139 Zur Geschichte der 1edertäufer ach dem ntergang des unsterschen Onigreichs,

Westdeutsche Zeıtschrift (1882) 4920 {t:: ders Ziur Geschichte der Wıedertäufer.
Zeitschrift Kirchengeschichte (1882) 13 {f.

140 Die Taufer 1M Münsterland 113 (1963) {f. (41 {f.)
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och die sofortige Vernichtung des Taufertums munster1ischer Pragung
Kın Mittelpunkt des muüunsterischen Täaufertums entstand
benachbarten Oldenburg!** Auf dem Terrıtorium der m1T Bıschof Franz
VOIN Waldeck verfeindeten Grafen VO  — Oldenburg hatten CiIN1ISEe TeN-
de Wiedertäufer Zuflucht gefunden die bel der Eroberung der
entkommen unftier ıihnen Heinrich rechting, der ehemalige
Kanzler Jans Va  ; Leiden un! wahrscheinlich auch ernnhnar‘! Roth-
mann 142

Daß die Sıtten und Lebensregeln der muünsterischen Täufer, WIie

S1E anfangs den SOg Münsterischen tikeln un! spater den Ver-
ordnungen der AÄltesten niedergelegt worden außerhalb Mun-
SIiers och eiNe eıtlan wirksam blıeben können WIL andeutungsweılse
den Nachrichten ber die Täaufer Neuenkirchen munsterischen
Amt Rheine-Bevergern A UusSs dem TE 1537 143 SOWI1LE dem Protokaoll
der peinlichen Befragung des Soester Wiedertäufers Johann Hasenvoet
VOIN F Februar 1538144 entnehmen In Neuenkirchen wurden
die ‚‚christlıgen broder und suster  66 WI1e vorher Munster
CIMn egı1ster eingetragen**>. Johann Hasenvoet sagte auS, die ‚bundt-
genoten‘‘ erkennten sich ihrem Gr  E ‚„„Wall Bße siıch SUNS 1L -

sehens ankommen . sprecken gOotz fredde S mıiıt JUV, antworth:
olck m1t ınem geıste eiCc Item Wa Bße Va.  > emantz anders begrotet
de nıcht Va  — secten S1NM dem anthwern nıcht‘‘146 Den euen-
kirchener Täufern wurde nachgesagt, ‚„„Wanner beiegent
de nıcht Va  — eren secten unnd 08 guden dach offt guden morgen
enbeyde den antworden Gotloze 9 schyne sachten odt
lone ayı Aa ntier den ortıgen Täaufern auch e1iNne Frau, die
bel der Eroberung unstiers begnadigt worden un! m1t Kınde

ihre eıma zurückgekehrt War S1e wollte selbst atier un! Mutter
Nn1ıC kennen, ‚„‚derhalven dat nıcht eren orden redden WYyıe 142
Wem S gleichwohl gelang, mıiıt Täufern ein espräc kommen
der gerı1et sogleic den erdac. selbst 61n Taäaufer CIn WI1e

Gert Beckmann Neuenkirchen widerfuhr !*> eın Bruder Johann
wıederum War verdächtigt worden weil nıcht mehr 1115 Wirtshaus

141 Keller Westdeutsche Zeitschrı (1882) 445 ff 1TC'! 113 (1963)
43 ff

1

143
Kirchhoff 113 (1963) 43
StA unster FM 518/19 Nr 01/502 un! 07/508 vgl uch Keller
Westdeutsche Zeitschrı: (1882) 460 f un! TC 113 (1963) 5 55
Kirchhoff Soesterel 71 (1958) 4° ff (44 {f.)

1 StA unster, FM 518/19 NT 01/502
Soester Zeitschri U (1958) 45

147 StA Münster, FM 518/19 NT 01/502
148 Ebd Nr 01/502
149 Ebd NT 07/508
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g1ing, nachdem ein1ıge Täufer überzeugt hatten, daß das Trinken
eiInNne große un!' sel ‚SO sachte nh de gemeYyne INaN, de nicht mede
to eer gengen, dat wedderdoper *>***,

Im Jahre 1539 erschien als eın etztes Literarısches Z,eugn1s des
münsterischen Taufertums eın uchleın mıiıt dem d.ıtel 71Eyn korte
und herlige eken  usse des gelovens und der ewl1gen warheit etc
eschıie 0e: die oevericheit Stifft Munster, oer eın vergadderonge

gemeynte Christı 1ın den Jar KXXXIX, un! 15 geschreven oer
eıiınen yongen streider Christi Jar die et 1et tot Loven, tot Collen

Paryß geleert, dan oer den hılıgen geist dartho verweckt un!
gedreven, tot pryß ots un! tro1lst, och 1lemant die warheıt te
betugen geesche worde‘‘1>1. Kınıge Hınwelse auf den Inhalt dieses
Buches finden sich einem theologischen Gutachten, das TE
156953 1M Auftrag des münsterischen 1SCNOIS angefertigt wurde, nach-
dem das Buch neben ein1gen anderen verdächtigen Schriften bel dem
Zinngießer aes Loening VO üullen Düuülmen gefunden worden
war 1>2 Als egründung der strengen Separatıon der Taufer VO  - ihrer
Umwelt referiert der Gutachter aus dem enannten Buche “dat
arum de alte algemeyne kercken SOoLSs verlaten, dat 1Te overicheit
und regenten (wıe thom hefftigsten upschlaen) met laster und s UuN-

den beladen SYyM arengegen vermeYNenN, dat eIie vergadderunge
und de rechte kercke eın olliıch DOIC soll, welchs den sunden
gantz affgestorven, perfect, un uth goL geborn un als siımpel kınder-
ken welchs dickmal repeteren) eın gantz geistlich, 1ın der leffte,
nı hıillıch OI soll etc.‘‘ 155

[Diıeser egruündung halt der uTtACcNer entgegen, da die TIrennung
VO.  - We1i1zen un Unkraut, Schafen und Bocken erst ungsten Tage
rfolgen werde: ‚„„Nu Christus selbst gesprochen, dat rich
der hemmelen (dat ist In ecclesia 1IC milıtante), lange de erden
duret, Nn1C lleine gude, dan olch boese SYTIl1, weyte un unkruth,
chafife un! OC eic Wer vermeınt, dat he eın gut schafflin
SIl und eın I weytenkornlin der dancke un fruchte dan-
och got He late aver OL, den hern un:! erkenner er herthen, richten,

150 Ebd
151 Diıieses uch galt schon Ende des 19 Jahrhunderts als verschollen; vgl er, West-

euische Zeitschrift (1882), 467 Eiıne Abschrift aus dem 19 ahrhunde: welche
siıch er 1ın der Stadtbibliothek Hamburg eian! (vgl Hiıllerbrand, Bibliographie
des Täufertums, 1962, 2 NT. J(3), ist OIifenDar 1m Weltkrieg vernichtet worden,

152
daß mıit dem ndgültigen Verlust des Buches rechnen ist.

„Eınfoltich edencken der bericht, Was 1ın etlıgen boecheren, thom deel geprentet,
thom deel ıck geschreven (SO Dy dem Tynnengeiter tho ulmen, aes VOonNn ullen,
ıch Sy MC 5().  - n eiunden un!  T  gs angemerckt sı Müuüunster,

18/19, 10 d, Bl 4778 ff 1€} bel 1338 4517/—459).
153 StA unster, qa Bl 489
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boese, unkruth ader verdoemlich ader nicht Wer felt, der felt
ern Und amnnNner WIr alle VOT dem rıbunal ader richtstoil

Christı STaen un erschlenen sollen un moeten, alßdan werth eın leder,
ho1ges ader neder1gs standes, TE un anthwurth moeten,
w1e he sich vocatıon un! ambte gehalten. Dar werth eın ieder
> OTr agen, und werth der underthan STEmM nıcht verdoempt
werden, off SYNMN ordentlıger pastor ader overicheit gebrechlich g_
weßen. kın ieder AaVeLr leve, als he gern oll selıch SM

Das Ende des ın geschlossenen (Gjemeinden organıslıerten mMmun-
sterischen Täaufertums ungefähr 1n das Jahr 1540 1>5> Eınzelne
Täaufer überlebten ZW ar die harte Verfolgung urece die staatlıchen
ehörden, jedoch schlossen S1e sich 1ın der Folgezeit anderen Richtun-
gen des Taufertums Oder verließen dieses panz, W1e€e Heinrich
ec.  ing, der 19545 ZU[: reformierten Kırche übertrat !°®. Das ach
1540 fortbestehende westfaälische Taufertum gliederte sich ın verschie-
ene Richtungen, welche ach ihren jeweıiligen Oberhäuptern gewOhn-
ıch als Jorısten, Batenburger und Mennoniıten bezeichnet werden!>/.

DiIie radıkalste der enannten Rıchtungen, die „mordersche secte  66
der Batenburger, benannt ach dem 1mM Februar 1538 hingerichteten
Jan Va Batenburg, erlangte zunachst auch die größte Bedeutung, un!
ZWar nıcht der Zahl ihrer Mitglieder, sondern ihrer
schreckenerregenden Gewalttätigkeit, welche sich nıcht 1Ur

Außenstehende, sondern auch andere Taufer richtete1>8 Baten-
burg sSe1INe Anhaänger ermuntert, a  en, die VO der MUun-
sterischen Parte1ı abgefallen aC nehmen, S1e 1ın ihren
Betten bel Nachtzeit ermorden, 1ın ihren ausern verbrennen
oder VOTL enselben aufzuhängen!>?, In der Soester Täaufergemeinde,
die ach ihren Glaubenssätzen als münsterisch bezeichnet werden
muß, aber ZUL Zeıt der Verhaftung annn Hasenvoets bereits unfier
den Eınflulß Batenburgs geraten war 160 mußten alle Bundesgenossen
‚„„‚loven und dat u1lıth gheiner gewalde, DYNE, chreck eder
anxt eic enıgen bundtgenoten melden eder beclappen sullen, un off
solchs geschege, dat de ewıich verdoemet SU S1IN, un! densulvigen
alle bundtgenoten miıt eigener an Va  - leven umbrengen, angesehen

154 StA unster, P10)] 1331 482
155 FC  o 113 (1963)
156 re  O: aaQ0
157 Vgl hierzu re  (0) aaQ0 43 8
158 Zu den Batenburgern vgl Jochmus, Geschichte der Kırchen-Reformation

Münster, Z IEs Keller, Westdeutsche Zeitschrift (1882), 451 If:: Kirchhoff,
113 (1963) 4'7, 38—60, 833—89

159 Jochmus, aaQ An $
re.  o Soester Zeıitschrift 4 } (1958) 42; ders., 113 (1963),



eın verdompter under dem christlichen folcke erden nicht tho
en > etc.‘‘ 161

Wer VO  - den Batenburgern 1ın den Bann eilan wurde, ußte fortan
seın en urchten Der Dülmener Taufer annn VO ynsen, der

VO  > den Batenburgern ausgeschlossen WAar, we1ll „nıcht heft mYyt CONMN-

frateren wiıllen kerckenbrecken un ander boesliche handele  C6 sa
Verhor eptember 1538, werde VonNn den wenıgen Überleben-

den der „„gemeıine‘‘ deswegen nicht gegrüßt !°? 1C 1imMmMer gıng Je-+
doch eine solche Weıgerung glimpflich AauU:  N erd emann der

prı 1544 unster verbrannt wurde, erklarte 1mM Verhör,
„dewvyle de Geystlyken, als apen, onnyke, Nunnen eic ININE

dat leven TeChtien un verfolgeden, SZO edechten oick desolven
wedderumme, mYyt tellen, moirden un! bernen to verdelligen un!

to brengen Und welcke hyr INNe ungehorsam un Ssuemich g_
west, worden Va  e EINME gestraeffet, un! gedoedet, Wallller sulchs
vernommen‘‘165. Außerdem gestand e habe miıt fünf
anderen „EYIN Man un:! CYNEC TOUWEe Va Leven thor oıt g_
bracht } mYytT dem Swerde de oppe afifgehouwen, umb dat
eretr Secten nicht anhengich, och darın bewilligen wolden‘‘ 164

Die ursprünglichen relig1ösen Lehren des Täaufertums fanden sich
bei den Batenburgern 1U och ın außerster Verwässerung !® Obwohl
sS1e die Wiedertaufe nıcht übten, galten S1e allgemeın als ‚„„Wieder-
taufer‘‘ un TAachtien ir ihr Verhalten die gesamte Täuferbewegung

Verrul; die Orie ‚„„‚Mordbrenner‘‘ un: ‚„„‚Wiıedertaäufer‘‘ wurden eıNe
eitlang als Synonyme gebraucht !®°*, rst qals 1n der zweıten Halfte
des 16 Jahrhunderts die Rauberbanden der Batenburger vernichtet
worden konnten enno S1imons un! selne Freunde das west-
alısche Taufertum auf selınen ursprünglichen Weg zurückführen un
damıt sSeın Überleben siıchern!®/.

Menno Simons hatte die Anhänger des Jan Mathys un:! spater die
munsterischen Täufer VO nfang ekämpft und lehnte Jjede (3e-
meılinschaft miıt ihnen qah 168- ‚„„‚Munster heb ık Va  — INYyNS leevensdagen
1et gezlen, ın une Gemeenschap 1et geweesi; verhoop ook OOT

161 eständnis Johann Hasenvoets, Soester Zeitschrift (1958)
162 StA Münster., EM 318/19 10 NT. 45
163 Nıesert, 308

165
Nıesert, 299
Keller, Westdeutsche Zeitschrı (1882) 452; Kirchhoff, Ka (1963), 89
und 88
Keller, aaQ0 453

167 Fe  o ı3 (1963) 4, oeters, 4 U (1963), 132
168 Vgl die bel Reiswiıtz/Wadzeck, Glaubensbekenntniß der Mennoniten, un!

166 ff abg!  ckten USZU. Aaus selinen CnrıfLiten (miıt hochdeutscher Übersetzung);
uch Jochmus, eschichte der Kirchen-Reformatıon unster, 251



des Heeren Genade, met zoodanıgen (ZOO aar och een1ıgen LY.
mogten) och te eeten, och te drincken, eILYy. de leert;:
het L aa  ©: dat hunnen Gruwel Va  — harten bekennen, recht-
schapene oprechte Tuchten der Boete doen, de aarheı
het Evangelıum 0 eeNeEe rechte Wyze nakoomen‘‘ 169

Der Grundsatz der völligen Absonderung der wahren Gläubigen
VonNn der Welt und den Gottlosen behielt auch unter den Mennoniten
selıne Gültigkeit. In eichem Maße, WI1e€e iıhnen gelang, feste un
organıslıerte Gemeinden bilden, gewannen Fragen der Tchen-
ZUC. Bedeutung. Von Anfang die Mennoniten darauf
bedacht, ihre Bruderschaft VON offenkundigen Sundern reinzuhalten;
jedoch zeıgte sıch bald, W1e€e schwierig WAarL, 1eSs Ziel 1m täglichen
en durchzusetzen: Wer verdiente den USSC aus der Gemeinde?

InNnan mıiıt eıiınem Ausgeschlossenen weıter verkehren? ußten
auch Verheiratete sıiıch VO  — ihrem gebannten Ehegatten rennen
ntier welchen Voraussetzungen durfte Oder ulßlte eın Gebannter
wıeder 1ın die Gemeinschaft aufgenommen werden? ber diese un
weıtere Streitifragen, ber die strengere oder mildere usubung des
Bannes entstanden schon früh, etwa se1t 1540, untier den Mennoniten
sehr verschledene Ansıchten, welche allmähliec eftigen reitig-
keiten und se1t 1I99, och Lebzeiten Mennos es förm-
licher paltung 1ın mehrere Richtungen führten179

bgleic. das rheinisch-westfälische Taufertum Urc diese Spal-
gen, durch die staändigen staatlıchen Verfolgungen un VOTLT em
durch Auswanderung fortwährend geschwächt wurde, ıst doch
n]ıemals völlig verschwunden, sondern 1e eine selbständige —
formatorische ra welche auch dıie Entstehung der evangelischen
Kirchenzucht eeın hat Die strenge und wirksame Kırchenzucht
der ‚„ Taufgesinnten‘‘ wirkte 1mM Kontrast der nachlässigen Oder ganz
fehlenden Kiıirchenzucht der evangelıschen Gemeılnden als [0)8 un!
Vorwurf und wurde Immer wıeder als TUn für eıiınen Übertritt
genannt

Eın e1isple. für diese Wirkung der tauferischen Gemeindezuch
sich 1n dem amp die Eiınführung der Kırchenzucht 1ın

der reformierten (Gemeinde uisburg. ort War ZWar 19591 mıiıt Be-
willigung des atfes eın Presbyterium Z usübung der Kırchenzucht
eingesetzt worden, Jjedoch War diese ach wenıgen Jahren wleder eiINn-
geschlafen!7!. on 19598 beschwerte siıch die heimliche reformierte
Gemeinde KOln, Gemeindeglieder, weilche oln VO end-

169 Reiswitz/Wadzeck, aaQ0 MLE
170 Goebel, Geschichte des christlichen Lebens 1*. 206 {f
171 Goebel, Geschichte des hrıstliıchen Lebens 1L, 74

9



mahl ausgeschlossen worden se]ılen, 1n der (Offentlichen) (Gemeinde 1n
uisburg zugelassen wuürden!7’2. 1601 angen die Prediger vergeblich
beim Rate der quft Wiedereinrichtung der Kirchenzucht. och 1611
klagten S1e auft der ersammlung der Duisburger Klasse, ‚daß ın ihren
Gemeinden die Übung der Kirchendisciplin eine eitlang hinter-

geblieben, we!1ıl die rigkei ase1l1bs 1n dieser Meınung sel
könne solche Kirchenzucht allein VO ihnen, den Kirchen-

dienern, ausgeü werden‘‘. Darauf beschloß die Klasse, 99 die Kir-
chendiener och einmal bel ihrer Obrigkeıit elne ordentliche KI1ır-
chendisc1iplin anhalten sollten‘‘173. In ihrer Eingabe den Duisburger
Rat verwıesen dıe reformierten Prediger ausdrucklich auf das Vorbild
der Taäaufer un! die Urc mangelnde Kirchenzucht verursachten
paratistischen Bestrebungen: ‚„‚Gleichwie VOL Zeıten der Donatiısten Zanl
sich hat gemehrt, da die CNrIıSLLcNe Disciplin nıicht mıiıt gebührlichem
Kirnst und Fle1iß iıst geü worden, also nımmt eutiges a  es dıie
der Wiedertäufer gleicher Ursache en gewaltiglich Z S1N-
emalen vielen Einfältigen Ur Unterlassung oder nachlässige Übung
der Kiıirchenzucht die TE des Evangelıl, ın Nseren Kirchen schal-
lend, wıird verdächtig gemacht‘‘!/*

172 Goebel, qa0Q0 I}
173 Goebel, aaQ0 IL,
174 Goebel, aaQ0 1, 205 Eıne kontinulerliche Ausübung der Tchenzucht konnte 1ın

uisburg erst ab 1635 urchgesetzt werden: vgl Goebel, aaQ0 LE (9, 78
Duisburger Konsistorialakten (1 63 z { 660) un! 11 (1 660—1 689)
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Querschnitte der Osnabrücker Kirchengeschichte
ıne quellenkundliche egweIlsun; auch fuüur das Amt Reckenberg,

die Grafschaft Jletberg SOWI1E€E die Herrschaft

Von Franz askamp, Wiedenbrück

DIie ‘I des Bıstums Osnabrück mıiıt seınen ursprunglichen (3aU-
kırchen Osnabrück, Wiedenbrück, e  . Dıiıssen un Bramsche!
ist ZWar recht dürftig“*, dessen Entwicklung aber mıiıt der eıt immer
relcClc  1cher bezeugt. och wurde schon 1M mittelalterlichen Werden
das Al der Tkunden? beeinträchtigt Ur Fälschungen, deren
Irre  ng ange nachwirkte*. Was VOTLT dem Hochmiuttelalter ın An-
nalen>, Translationen®, Nekrologien’ oder sonstwıe SCNT1  ıch verankert
wurde, überdauerte I11UI bescheiden die Jahrhunderte, SEe1 denn, daß
ungere Federn®? auch dieser uskünfte ansıchtig un habhaft wurden.

Eis entspricht den gangıgen Bedingtheıiten. der Überlieferung, daß
INa dıe Namenreıhe der Osnabrücker Bischofe? lückenlos kennt, dıie

Osnabruüucker Urkundenbuch 111 201 (1290)
Albert aucCc Kirchengeschichte Deutschlands 1mM Mıttelalter (3 11, Le1ipzıg 1912;
T1IC uüller. Dil1e Entstehungsgeschichte der sachsischen Bıstumer unter arl dem
Großen ıldesheim 1938; azu arl Brandı arls des Großen Säachsenkriege: Nıe-
dersächsisches aNnrDuC: 10 (1933) 2052 (nun uch Ausgewählte uIisatze, en-
burg 1938, 232-—2954).
snabrücker, Westfälisches, Bielefelder, Herforder, Oldenburgisches, Ostfriıesisches,
Hoyaer Urkundenbuch; eıgens Franz Jostes Diıie Kalser- un Oönigs-Urkunden des
Osnabrücker Landes Munster 1899
arl Brandı Die Fälschungen VO. Osnabruck Westdeutsche Zeitschri 19

120—170; T1ledTr1C. 1lıppi, Bemerkungen den unechten Tkunden arls des
Großen für SNAaDrucC Osnabrücker Mıtteilungen D (1902) 245-—266; Michael ang.
Die Osnabrücker Falschungen. Archiv für Urkundenforschung (1909) 186—320;
ers Zum snabrücker Zehntstrei Hiıstorische uisatize (Festschrift für arl Zeumer),
Welımar 1910, 63 7—650; uch Wılhelm Levıson. Osnabruücker Mitteilungen (1909)

418—426
Osnabrücker Geschichtsquellen (1891)
Klemens Honselmann. Reliquientranslationen ach Sachsen. )as erste Jahrtausend
(Z Auf{l.) K Düsseldorf 1963, 159—193
1leirıc. eyer alendarıum e necrologı1um vetustissımum eccles1i1ae cathedralıs Osna-
brugensis. snabrücker Mitteilungen (1859) 1—2 Franz askamp. Der Iteste
ekrolog VO Herzebrock Ebd 68 (1959) —2 ers eKTOILO un Memorıien-
buch der Benediktinerinnen-AbteIl Herzebrock Wiedenbrüc. uh4
snabrücker Geschichtsquellen 189

9 annn 1te Sandhoftff Antıstıtum Osnabrugensı1s eccleslae LCS gestae, Bde Munster
LO9: ılhelm Pelster an und erkun der ı1sSscCholife der Kolner Kirchenprovınz
1mM Mittelalter Welımar 1909, (7—89:; Friedrich ılıpp1. Dıie Iteste Osnabrucker
Biıschofreihe Osnabrücker Mıtteilungen 15 (1890) 217—231; Joseph Prinz. Zur
Chronologie der l1SsSChoOoie VO:  — Osnabrück 1mM K3 Jahrhundert Ebd 56 H-
115 Bruno usC. Diıie ahlen protestantischer ı1scCho[life VO.: Osnabrück VOTLT dem
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amen der Stifts- un Pfarrgeistlichen!® IS JAr Hochmittelalter abh-
warts aber 1U teilweise, ann mehr überraschend als selbst-
verstandlıch uch VO den welıteren Pfarrgruündungen!‘ iıst wenı1g
Sicheres erfahren, soweılt nicht deren ver  1eDbene Patrocinien!?
Zeugn1s geben Unsicher sıind auch die Anfaäange der en Klöster!®
verburgt, durchsichtiger die erst spateren Stiftsgründungen!* ekunde

Vom Hochmittelalter abwarts darf 1mM allgemeinen damıt gerechnet
werden, daß belangvolles kırc  1ıches Geschehen 1m Osnabrücker D10-
zesanbereich sıch nıcht mehr für die Eriınnerung D1IS auf Spuren Velr-

ucC  1: oder gar vollıg verloren habe Gleichwohl werden Gesamt-
schauen Z jeweiligen Entwiıcklungsstande, Querschnitte, die es
zeıtig Thandene kıirc.  ıchen Personen und Dıngen auswelsen
ollten, erst den en der Gegenreformation verdankt. Wenigstens ıst
eın ruheres ahnlıches Bemühen, WenNnn überhaupt für notwendig CI -

achtet un: versucht, nıcht HT überkommene cnrıliten verbürgt.
Diese rmittlungen bezogen sich zunachst Siınne des

landesherrlichen Reformationsrechts! auf das Osnabrücker Hochstift,

Westfalischen Frieden Ebd 217—-274. azu Lorenz Leineweber. IDıe
aderborner Fuürstbischofe 1M Zeıtalter der laubensneuerung. Westfaälische Ze1ıt-
chrift 66 (1908) r O2 } un! 67 115—200; Hermann Hoberg. Der
Heılıge un!: dıe Wahl der protestantıschen Furstbischofe VO Osnabrück ach
dem Westfalıischen Friıeden Zeitschrıi der Savıigny-Stiftung für Rechtsgeschichte,
Kanonistische Abteilung (1944) 322—336; außerdem Johann Caspar Möller.
Geschichte der Weihbischofe VO  - Osnabrück Liıngen 887 azu us (3P-
schichtliche Nachrichten ber dıe Weihbischoöfe VO Munster 1862 (wegen mancher
doppelter Verwendung)
Ferdinand Kranke DIie Osnabrucker Domherren des Mıttelalters Munster 1939;
uch Johannes Rhotert DIıie Dompropste un! omdechanten des vormalıgen Osna-
bruücker apıtels. Osnabrück 920 Indessen sSınd sonstige Stiftsgeistliche, TST recht
einfache Pfarrgeistliche VOT dem Hochmittelalte: selten bezeugt
Joseph Priınz. Das Terrıtorium des Bıstums Osnabrück (2 u  ‚ Gottingen IBiS:
Paul Berlage an  ucC des Bıstums Osnabruüuck 1968

12 Hans alter Krumwiede. DIie Kırchen- und Altarpatrozinıen Niedersachsens. Gottingen
1960 uch Heılinrich Kampschulte Dıie estfälischen Kirchenpatrozinien. aderborn
1867
ermann oogeweg. Verzeichnis der Stifte un!: Kloöoster Nıedersachsens VOIL der Re-
formation. Hannover 908 Ludwig Schmitz-Kallenberg. Monastıcon Westfaliae unster
1909; 1915918 Marıa Lammers. Geschichte des Osiers arıenstatte ıIn Osnabrück
Osnabrucker Mitteilungen 45 (1922) 7—-1 Thomas Beckmann. Das ehemalıge
Augustiner-Eremitenkloster Osnabrück Osnabrück 1970
ugus Ludwig eyver. Bischof Detmar un! selıne ründung, das St Johann
Osnabrück 1911:; ber Wiıedenbruück (12959) Osnabrücker rTrkundenbuc. II 429, un! H1L,
Z0%. 214, azu Florenz arl Joseph Harsewinkel TdoOo ser1es clerıcorum 1eden-
brugensium (1798) -ECdTUC Munster 1933 ber Bramsche (1276) Osnabrücker Ur-
undenbuch III, 2076 ff
Burkhard VO Bonin. Die Praktische Bedeutung des Jus reformandı. Stuttgart 1902
Neudruck msterdam 196

102



den Bereich fürstliıcher ac. ach dem Westfälischen Frieden indessen
auf den katholischen Diözesanbereich dem bıs 1668 auch das
landesherrlic munsterische Niederstift1® gehörte

ID)ıe Umfrage des Johannes DO  S Hoya
Dem reformatıonsgunstıgen Osnabrücker Fürstbischo{f TAanz VO

Waldeck War 1553 zufolge mittlerweile aufgekommenen trıdenti1i-
nıschen enrnel Osnabrücker Domkapıtel der katholische urst-
bischof Johannes VO  — Hoya*’ gefolgt Er hatte eln Hochstift über-

das 1543 der Reformation des Hermann Bonnus!®s @
schlossen lutherisch geworden un Der das nterım hinweg lutherıisch
geblıeben warl? VO  - der Eigenstellung un Eigenhaltung CIN1SET Stifte
un Klöster abgesehen Er War ZWarTr gegenreformatorisch beflissen
hat sich auch spater als Bischof VO  — Münster*® qals Bischof VO  —

aderborn“! beachtlich entsprechend verwertet*?, 1S%t aber (Osna-
TUC nıcht ber Ansaäatze?> hinausgekommen Die raäumlıche un! ze1ıt-
10 Lage brachte miıt sich daß die Tatsachen beachtete, ohne
1e] andern können

on kKıngang SE1INer egıerun bemüuhte sich e1iNe grobe
Übersicht 1eß VON den einzelnen Amtsverwaltungen bDer die reg10Na-
len Kirchspiele, das Besetzungsrecht der geistlichen Stellen, deren
zeıtıge nhaber, SC amtierende, SC nominelle Pfarrer, 1er auch
ber deren Stellvertreter, azu ber die Schutzvogte der Pfarrkirchen

diıe ortsansässıgen elıgen berichten** Vermoge dieser Aus-

17
mtier eppen Kloppenburg, Vechta vgl untien Anm 75 und 81
Wılhelm ohl Westfalische Lebensbilder 10 (1970) 18
Franz askamp Hermann Bonnus Guüuütersloh 1951

19 Hugo Ooyer Untersuchungen ber dıe Reformationsgeschichte des Fürstbistums ()sna-
TUC. ahnrbuc. (jes Nıedersachsische Kirchengeschichte f}
200 el Stratenwert DIie Einführung der eformatıon der Osnabrück
Wıesbaden 1971 Franz askamp Reformationsgeschichte der Wiedenbrück
snabrücker Mıtteilungen 79 (1972) 59 (8
Seit 1566 vgl Heinrich orstın; Geschichte des Bıstums Munster Biıelefeld 1951

ff Wılhelm ernNnar Schwarz Diıe Anfange des münsterischen Fürstbischo{is
ann VO.  — Hoya (1566/68) Westfaälische Zeitschrı 69 (1911) 14 13

1 Seıt 1568 vgl Leineweber estfälische Zeitschri 67/ (1909) I1 1195 190
22 ılhelm ernar'! Schwarz Die en der Visıtation des Bıstums Munster aus der

Zeeıt oOhanns VO  - Hoya (1571/73) Munster 1913 Johannes Bauermann Kın ader-
borner Visitationsbericht VO! TEe 191738 Studıia Westfalica (Festschrift für
O1S Chroöer unster 1973 52 azu ers Das Burener Bekenntnis VO  - 575/76
ahrbuc. estfälische Kirchengeschichte 66 (1973) 67 un: ers Das ewels-
burger ekenntniıs VO.  - 1575 Ebd 68 öl 68
ohannes Brogberen cta synodalia OsnabrugensIi1s ecclesiae öln 1653
183 192

24 Franz askamp Eın Zwischenbericht der Osnabrücker Reformationsgeschichte Jahr-
buch (Ges Nıedersachsische Kirchengeschichte ö58 113 134
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künfite, EWl Amt für Amt eingezogen, We auch der Iburger
Bericht verblieben ist®>, mochte 1M o  en und ganzen eın zutreifen-
des Biıld VO  } der kirchlichen Verfassung se1nes snabrücker Hochstiftes
gewıiınnen und ausmachen können, mıiıt welchen Personen 1ler un ort

rechnen Wa  r
1mM Osnabrückschen nennenswer sich gegenreformatorisch

einsetzen wollen, ware gewl. eın schwilerıiges Unterfangen DC-
und das vielleicht vielen Nn wıllen Erreichte ın den fol-

genden fün{fzig ahren, Iutherische Fürstbischöfe reglerten, wıeder
verfallen

Die Kırchenschau des Albert Lucen1ıus.
en der weıten Spanne lutherischer Diözesanhoheit. Osna=-

T anderte sich aber dıe kirchliche Nachbarschaft die Hochstifte
öln und Munster wurden unter den Kurfürsten/Fürstbischöfen rnst
VO Bayern un Ferdinand VO Bayern*’, das Hochstift Paderborn
wurde untier dem Fürstbischof Dietrich VON Fürstenberg“®, dıe Rıet-
berger an wurden untier dem Grafen Johannes?*?* tridentinisch UI-

geschaltet. Die Gegenreformation siıch also 1MmM westfälischen Raum
STAT. durchgesetzt, aqals der Koölner Dompropst Eııtel Friedrich VO  }

Hohenzollern-Sigmaringen*® 1623 AU- Osnabrücker Fürstbischof be-
rufen wurde. 1eser eıtete ann auch schon mıiıt der Osnabrücker
Synode VO Marz 162551 dıe Gegenreformation e1n, besonders aber
mıiıt der Bestellung des Olner orherren Albert Lucen1us*?* AA (3e-
neralvıkar un dessen Pfarrei für Pfarrel, VO  - bereıts bekannten adt-
snabrücker Kirchenwesen abgesehen, durchgeführter KirchenviIis1ı-
tation®°.

25 Justus Friedrich OdtIimann cta UOsnabrugens1la I1 Osnabrück 1782, 5/-—60
verdanken.

ben Anm
Conrad TeC Ley Koölnische Kırchengeschichte. Eissen 191# 421—432; Borsting,
Bıstum Muüunster, —1
Klemens Honselmann. Der amp:. aderborn (1604) un! dıe Geschichtsschreibung.
Westfalische Zeitschrı 118 (1968) DA D

29 Franz askamp. Zur Kirchengeschichte der G’Gra{fischaft Jetberg. ahnrbuc. West-
alısche Kirchengeschichte (1962/63) 70 A
Hermann OTrSsS ‚ardına 1ıte Friedrich VOIN Hohenzollern-Sigmaringen, Bischof VO:  —
Osnabruüuck Miıtteilungen des Vereıns für Geschichte un! Altertumskunde ın ohen-
zollern D (1893/94) 116—131

41 Brogberen. cta synodalıa. 193—9204
Franz askamp. Uun! und WForschungen Munster L999. 830—84
Max Bar Das Protokaoll aQES er Luceni1ius. Osnabrücker Miıtteilungen 25 (1900)

230—282; Franz askamp. Die Kiıirchenvisiıtation des er Lucen1us 1m TCNI1C1A-
0Na Wıedenbrück 1952
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Diıiese persönliche Besichtigung, D November 1624 ın urg
begonnen, LA Maı 1625 In Bramsche abgeschlossen, 1e sich War

grundsätzlich 1M Rahmen des Osnabrücker Hochstif{ts, griff aber 1M
en un! 1M Norden beiläufig ber dessen (Gırenzen hinaus. Lucen1us
esuchte namlıch auch die alteste Wıedenbrucker Tochterpfarreı Neu-
kırchen 1M Rietbergischen*“* die Klosterpfarreien Herzebrock und
arnolz ın der Herrschaft Rheda*®> die Landpfarreien Neuenkirchen
bel Vorden und amme strıttıgen müunsterisch-osnabrückischen
(Girenzraum>®®. Umgekehrt aber entgıng keiıne Pfründe innerhal der
snabruücker Landeshoheit seinem ugenmerk, seıiınem Überlegen un
Planen; die wenıgen Pfarrgeistlichen miıt lutherischer Vorbereıitung
und lutherischer Ordınation>/ wurden ebenso beachtet W1e€ die viel
zahlreicheren mıiıt katholischer Vergangenheıt, TEIILNC Isdann gleich-

lutherischer PraxıI1ıs.
Lucen1us Walr vlelseıtig interessı1lert. Vom zustandıgen Archıdıakon

beraten, unterrichtete sıch ber die Geilistliıchen, eigens hinsichtli 1N-
Ter Vorbildung, ihres Oölıbats, ihres geistlichen Konkubinats, ihrer föorm-
lıchen Ehe, ber dıe uster, Organıiısten, Provısoren (der Kirchenkasse,
der kirc  ıchen Wohlfahrtspflege, der etwaıgen Bruderschaften), ber
die ıchen Lehrpersonen, ber den ansässıgen Adel, ber Patronats-
rechte un suchte das Iremde Urteil uUrcC persönliche Begegnung
erganzen. Er Iragte ach den Fähigkeıten, ach der Amtsführung,
esa die Kiıirchen un! deren Ausstattiung, 1eß sich auch das Pfarrhaus
zeıgen®, brachte selne Beobachtungen Nnapp Papıer und fertigte
danach umfassende Reinschriften, 1eSs es jedoch unterschiedlich
vollständig ach Ze11 un Gelegenheit, un Bedarf

Indessen War wenıger statistisch, mehr kırchenpolitisc
beflissen Er trachtete keineswegs alleın danach, als bestellte Amts-
Person eine Bestandsaufnahme erzlelen, sondern dachte die Za
un suchte auszumiıtteln, ob un wıeweıt der persönliche un sach-
1C Befund fuür dıe ünftige trıdentinische Entwicklung des (Osna-
brücker Hochstifts verwenden sSel Er wußte, da ß dieses Hochstift
biıs Lebensende des Fürstbischof{fs Philıpp Sigismund VO  — Braun-
schweig-Wolfenbüttel (19 Marz geschlossen lutherisch gewesecn
WAarlL, VO  5 der Sonderstellung eıin1ıger Kloster un Stifte abgesehen,
daß die Pfarrgeistlichen ange ach der Kirchenordnun des Bon-

34 egen der gefährdeten Osnabruüucker Diözesanhoheıt,.
35 lgnorlerte ber vollauf das seıt 587 kalvinistische

Carl Ludwig 1emann. ber d1ie eigentümlichen Grenzverhältnisse 1n den (jemeinden

&x
Damme und Neuenkirchen. Osnabrücker Mıtteilungen 12 (1882) 358367
EiS 1€es dıe Pfarrer VO Ekssen, arkhausen, Lintorfd, Herford, Oldenburg,
ınden ordınılert, ler uch der katholisch vorbereıtete Pfarrer VO Buer.
So 11 Januar 1625 eım Pfarrer Gerhard (neseker chledehausen;: ber iın
vgl aNnrDuc Ges Niedersächsische Kirchengeschichte 54 (1956) A LZ62
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nus*? der der Kirchenordnun Phılıpp Sig1ismunds*® sich gerichtet,
keineswegs das Missale Romanum“*! samt dem Rituale Romanum *,
auch nıcht eıne trıdentinısche Agende*“ eachte hatten** 1eses OIIen-
are Eınst 1e ß aber ziemlich unberührt;: ennn ort konnte nıcht
ın seınem Sinne landen

ber den erwünschten Ankerplatz fand ın der katholischen
Vorbildung un katholischen Weihe WEeNnln auch spateren lutherischen
Prax1ıs der weıtaus eısten damals snabrücker Geistlichen Es
erw1ıes sich Z& dieser Stunde als Schicksal auf der einen, als Gunst auf
der anderen Seıte, daß dıe lutherische Kırche 1mM Hochstift SNAaDTuUuC
ber dıe Tage des Bonnus hinaus, also ın mehr als Jahren, ihren
geistlichen Bedarf ganz überwliegend au  N katholischer Entwicklung
bezogen hatte Was in dieser ehnrhel sıch als rauchbar und dem Zu=
spruch empfaäan  ıch erwles, wurde VO Visıtator bearbeitet und, VOT

eın NnLweder Oder gestellt, auch zumeıst AAA ınlenken bewogen
War Hiel diese Entscheıidung zugunsten eıner fortan tridentinischen
erwertung erst ach dem spater eingespilelten ‚„‚Normaljahr‘“‘ (1 19
UuUalr hat aber trotzdem bel Abwicklung der Osnabrücker
Gegenreformation der umstrıttenen lederung des Osna-
brucker Kirchenwesens 1m ungefähren Verhäaltnis zwischen Katho-
en und Lutheranern geführt DIie Minderheit, die dem Visıtator
nicht gefüg1g gewesen WAärl, nachher auch ausgemerzt wurde, hatte
sich also nıcht auf die weniıgen VO Haus her lutherischen Geistlichen
beschränkt

Vermoge dieser Kirchenschau un ihrer Folgerungen also geWanNnn dıie
egenreformation unverho({ften Boden 1MmM Hochstift Osnabrück auf
deren Entscheidungen gT1 d1ie endgültige Ordnung VO  - 1650 zurück.

E)mıil Sehling DI1ie evangelischen Kırchenordnungen des 16 Jahrhunderts VII
übingen 963 DD

( Kirchenordnung, w1e miıt christlicher Lehr und Ceremonienverrichtung der eylıgen
hochwerdigen Sacramenten un! andern Kırchensachen 1m Verden hınfort uUrc
Gottes nad un: Beystandt ordentlich gehalten werden soll; wurde 606 uUrc TOTE
In emgo gedruc.
Missale Romanum decreto Concıilı1 Irıdentin1 570 un: erneut 604 ın Rom
erschienen.

3 4
War 615 Rom und Brıxen edruckt.
Im esten damals cie wıederholt NOC. 1591 unster erschiıenene Kölner Agende
verbreıtet, ıne eıgene Agenda SECEUu Rıtuale snabrugense wurde erst 1653 oln
gedruckt; vgl Rudol{f Schulze Die snabruücker Agende. Münsterisches Pastoralblat
1920 LEB un! 13 YAeN

44 Das Miıssale Romanum ist allerdings einmal rwaäahnt und Z W al bel dem besonders
anstellıgen Pfarrer chledehausen en Anm 38) doch mıt einem mehr Neın als
Ja ‚„„Mıssale Romanum, QUO ınterdum utı SPESE dicebat prıvatım‘“'.
Johannes Freckmann. DIie Capıtulatıo perpetua Osnabrücker Mitteilungen 31

129—204:; 17 Fınk DIie TUC. der Capıtulatio perpetua Ebd 41 (1924) 1—48
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1eweıt el der Vısıtationsbericht selbst als Zeugn1s ıne mC#
splelt en mMag, ist nıcht recht ers1ic  iıch Seinen kırchengeschicht-
l1ıchen Belang würdigte aber bereiıts 660/61 der Junge Geılistliche Jodo-
kus Orcher AUSs Stromberg“*®: ertigte als snabrücker Kons1-
storlalsekretär eiınNne Abschrift?*7. Aus der Originalhandschrift des Osna-
brücker Domarchivs*8 schöpfte Ende des ahrhunderts der
Wiedenbrücker Stiftsdechant Florenz arl Joseph Harsewıinkel*? für
selne Lebensskizzen der Stiftsgeistlichen >° und Ende des
ahrhunderts der ecntaer Anstaltspfarrer arl (9) für se1ine
oldenburgische Kirchengeschichte>?. Gleichzeitig aber begann
ılhelm Wöobking, evangeliıscher Pfarrer Bramsche>>, die Borchert-
sche Abschrift veroöffentlichen und danach die Bedingtheiten der
snabrücker Gegenreformation aufzuzeigen>*. Damıt erregte qaller-
ings katholisches Mißvergnügen>>. ETr wurde auch, W1e INa  - wen1g-
STeNs meınte, überzeugend wıderlegt, indem Max Bar den vollen
Lucen1i1usbericht ach der Originalhandschrift bereitstellte>® un! daraus
sich ergab, daß dıie 624/25 umgeschalteten Geistlichen allesamt
katholisch gebildete un: katholisch geweihte Priester gewesecn
Was a ber nıchts der Tatsache anderte, worauf 1er alleın
ankam, 1ın der Urteilsbildung allein haätte ankommen sollen, da ß S1e als
Geistliche 1mM lutherischen Hochstift Osnabrück gut WI1e allesamt
bis 624/25 Ilutherisch praktiıziert hatten.

46 ber diesenépäteren Wıedenbrücker Stiftsherrn Harsewinkel, rda ser1es, D
Staatsarchiv UOsnabruck, Msc 108 mıiıt USWEeIS: „„Hoc compendıum archivı ecclesiasticı
Osnabrugensis colleg1 1N1NO 1660 eit 1I061:. quando cons1ıstor11 eccleslasticı SE  © Td1-
narıatus secratarıanatum administravı S1C testor OdoOocus Orcher‘ hac INanu proprla.“
Vıisıtationes parochlarum DEr dioecesin Usnabrugensem NNO 1624 ei 1625 sub
reverendissimo et ıllustrissiımo cardınale Zollerano
Westfälische Lebensbilder (1934) SEB,
Harsewinkel Tdo serl1es, 15 E relatione nım visıtatıonum berti Lucen1]l,
V1lcarı] ıIn spiırıtualiıbus generalıs, de FO20. aperte sequentıa praestant formalıa
1de anc relationem visıtatıonum 1n arch1ıvo eccles1i1ae cathedralıs UOsnabrugensi1is.‘‘
Geb 2Q November 1846 Frıesoythe (Oldenburg), gest unı 1915 Vechta, 1l1er se1t
1878 bedienstet
Geschichte der katholischen Pfarreien 1mM Herzogtum UOldenburg 1, oln 1898, 194 f
e{r. Damme) un! &. eb 1899, 214 er Neuenkirchen); vgl ben Anm

54 Geb B Juli 1861 Bückeburg, 15 eptember 1918 Bucken, War 1888 ıs 1902
Pfarrer Bramsche.

54 Der Konfessionsstand der Landgemeinden des Bıstums Osnabrück Januar 1624
Osnabrücker Mıtteilungen 23 (1898) 1340048

55 Er MU.: mıiıt dem Teıil selner Schrift ZU| ahrbuc. Ges Nıedersächsische
Kirchengeschichte (1904) &; MR ausweichen.

56 ben Anm 33
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Ditie begrenzte Vısıtatıon des Fuürstbischofs Franz Wılhelm VDON

Wartenberg
Diıie VO Furstbischof Eııtel Friedrich eingeleitete VO Fuürstbischof

Franz Wılhelm VON Wartenberg>’ 1628 m11 der Dienstenthebung der
Nn1ıc anpassungsfähigen oder nıcht anpassungswilligen Gelstlichen>®
abgeschlossene Gegenreformation wurde mıt dem chwedeneinbruc
(1653) zunichte, wenigstens Osnabrücker ernlande den Amtern
urg, Grönenberg, }  age, Vorden wurden 1634 die katholischen
Gelstlichen entlassen un:! Geistliche aus lutherischer Vorbildung E1IN-

gesetzt>?. Nur die abgelegenen Amter Furstenau un Reckenberg
blieben VO  — schwedischer Besatzung und kirchlicher Behelligung einst-
weilen unberührt

Der Furstbischof selber Samıt SECE1INeNM Weli  ischof Kaspar unster
un! dem Generalvıkar Albert Lucen1us War den chweden entwiıichen ®©
Er weilte fortan zume1lst öln se1t Späatherbst 1644 den T1e-
densverhandlungen Muüunster zwıschendurch aber VO prı bıs
ZU November 1644 auf dem Amthause Reckenberg 1eden-
brücke®! Dıiese Gelegenhei nutztie Visıtation den belden
besatzungsfrei gebliebenen Amtern®2 bereıts ber die Cc1ıgenNen
an hinausgreifend Nıedersti unster un: der Gra{fschaft
Rıetber

TNalten 1ST Nnu der VO Bericht ber die Vısıtation Guters-
samt el VO  =) Anweılısungen®> die sich Adu den wonnenen

Erfahrungen ergeben hatten Danach urteilen wurde wesentlich
ach den Personalien der Gelstlichen un der uster Lehrer ihrer
kirchlichen Haltung un! dienstlichen Bewährung, gefragt un danach
die ünftige Kntwicklung erwogen Guütersloh bıldete TEeULNC einlen
Sondertfall dieser Ermittlung, iındem das zugleic VO katholischen
snabrücker Furs  ischof un: VO Rhedaer reformilerten Tecklen-

5 / ernnar:! nion Goldschmidt Lebensgeschichte des ardına. Priıesters Franz Wılhelm
VOINN Wartenberg Osnabrück 1866

55 Ebd S 8i dıe damals verstoßenen eute die Teuhänder des ber d1ıe
Gegenreformation hinaus verbliebenen Hochstift Osnabrücker uthertums
Franz Flaskamp eformation und Gegenreformation Hochstift Osnabrück West-
fäalısche Forschungen 4 (1958) 68 74 besonders anrbuc Ges Niedersächsische
Kirchengeschichte d (1959) 8Q P
Goldschmidt Lebensgeschichte. 100 {f
Franz askamp. DIie Chronik des Ratsherren Andreas Gutersloh 962 19
Goldschmidt Lebensgeschichte I81

63 In der Großen Vısıtation Julı 1651 bel ernehmung des Pfarrers ernnhnar: Korte
VO  - Mastholte (Jahrbuch (Ges Nıedersachsische Kirchengeschichte 70 197472

88 ultima visıtatione. YyUaE fuit ANN 1644 —— bezeugt
Franz Flaskamp DIie altesten Seelenstandslisten des Kıirchenspiels Gutersloh letberg

65
1946 {f
Joseph Ochling Geschichte der höheren Schule Wıedenbrück 93 »4
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burger TaiIennhnause abhängige Kirchspiel®® vorerst keine eruhigung
erhoIIien 1eß

Verhöre des Osnabrücker Konsistoriums.
ema der ormaljahrordnung des Westfälischen Friedens

gerade Hochtstift snabrück ®7 die vertiretenen konfessionellen Par-
teıen, die katholische ebenso W1€e die Jutherisc. ehalten, ihre VTr -

mOögensrechtlichen Ansprüche UTC überzeugenden Erwels des taf-
sachlichen Besitzstandes VO Januar 1624 68 erhaärten. Belde
Gruppen en daraufhin ermittelt, die katholische Parte1 allerdings
wenıger besorgt. S1e 1eß als lutherisch gelten, Was Lucen1us 624/25

befunden, besser, ausgewertet hatte, und beschränkte sıch 1mM
übriıgen qauft elıne Zergliederung der lutherischen sprüche.

DIie lutherische Partel, VO Osnabrücker schwedischen Konsıstori-
um®? beraten, War viel eifrıger em S1e 1eß 1n den umstrıttenen
Kirchspielen, beispielsweise Wıedenbrück”?® altere Leute UrCcC
eınen OTtilar anhand elınes Fragebogens ber dıe Kirchen- un chul-
verhältnisse Z Normaljahrfrist vernehmen. Man wählte Leute dUS,
die einstens dem uthertum gunstıg gewesen sSeın ollten; das ist VeTr-
staändlıiıch Be1l 1Hedem gewähren die überkommenen Protokolle7? nıcht
den Eindruck alscher Zeugn1sse, wWwWwenn auch ein1ıges alb-und-hal
unverkennbar, doch aus dem zeitlichen Abstand VO  - Jahren
begreifen ist * Iie wesentliche chwache dieses Bewelsverfahrens
lag 1n der recht eigenartıgen kirc  ıchen Entwicklung 1ım Hochstift
SNabruc daß 1l1er prı 1623 e1INe katholische Landeshoheit
eingesetzt hatte und 1U keiner der befragten Zeugen eindeutig und
6 Johannes Rıchter DIie Evangelische (jemelnde Gutersloh 1928
67 Wo eiormatıon un Gegenreformation ahe termınus Q UO, dem Januar 1624,

einander gefolgt
65 Johann Gottirıi:ed VO.  - Meilern. cta DaCls Westphalicae publica VT Hannover 1736,

69
140 cta paCcıs Caesareo-Suec1ıcum

Gegrundet 1645; Denkschrift Von der Einrichtung des landesfürstlichen Consistor11
1mM Hochstift Osnabrück Ebd 1802
Franz askamp Das Wıedenbrucker Verhör. ahrbuc. füur estfalısche Kiırchen-
geschichte 45 (1952/93) Z 1O

1 er Wıedenbrück auch Staatsarchiv Osnabrück, Rep 100 Abschniitt 367 Nr 11
Verhöre VO. Sommer ber Bıppen, Borgloh, Bramsche, Buer, Dıssen, ngter,
Glandorf, Hılter, (0)  e, Merzen, Neuenkirchen bel e  e, uakenbrück, Schwagsdorf,
U{ifeln, oltlage; ebı Nr 26 bDer Bersenbrück, Damme, Oesede, Wallenhorst; Qı
eb Nr. 17 und NrT. 28

FE Zum erstandnıs diıene eın Vergleich Aaus der nahen Vergangenheıt. Im Beamtenstan:
gab seıt 1933 viele ‚„‚entschıedene“‘ Hıtlerleute, die besonders seıit 1939 keine ab-
weıchende Meınung gelten 1eßen der ‚„‚dulden konnten‘“‘, indessen se1it dem -
sammenbruch VO.  - Stalingrad (2 KFebruar angsam un! staändıg mehr enutsam
wurden, sich ‚„„‚menschlich‘“‘ erwlesen. Wer ber vermochte ach 25 Jahren (1969) och

m; welche Haltung der einzelne {iwa Julı 1944 eingenommen?
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unanfechtbar erklären konnte, es das, W as Protokoll gab, SE1

auch dıe och Januar 1624 geübte Praxıs geWeESECN.
Aus eutiger historischer A ıst nıcht bezweifeln daß en

der doch nahezu en berührten Fallen die ezeugte lutherische Prax1ıs
ber den Januar 1624 hiınaus namlıch bıs ZU. nahenden Ooder
bis ZUr getatıgtiten UCeN1IUS Vısıtatıon estanden hatte Indessen
wurde Wıderstreıit der Vermogens-Interessen nıcht ach der g_
schichtlichen ahnrhel gefragt sondern das Listenspiel juristisch-
einwandfIreıien ‚„„‚Beweısens’‘ Oder ‚„ Versagens’’ als Schlüssel verwertet

Der olmarsche „‚Durchschlag‘ ® bedeutete Vergleich kam
den Katholiken spürbar en entschädiıgte die Lutheraner ure
die gewaäahrte Wechselfolge katholischer und lutherischer Fürstbischö6-
fe74 wurde VO  —_ beıden Seıiıten als Notbehel{f empfunden Er War

CIMn ıllıger Vergleich WIE die Entwicklung landesherrlicher
Kirchenpolitik auft Bıllıgkeıit gehalten hatte

IDıie TO Osnabrücker Vısıtatıon
ach der vollzogenen Osnabrücker Gegenreformation wurde natur-

ıch NUuUr och das katholische Kirchenwesen VO  — eıt eıt auf
breıter Front gepruft aber Jetz verbliebenen Diö6zesanbereich
also ber dıe (Girenzen des Hochstiftes Osnabrück hınaus auch der
Gra{fschaft J1etberg, der Herrschaft muüunsterıschen
Nıederstifit ’ Diıie TO Vıisıtation‘‘/® ero{iffnete diese Reihe S1ie be-
gann ach sorgfältiger Vorbereitung Juli1 1651 Wiedenbrüc
un endete August 1652 Cappeln Mıt theo-
ogisch und kiırchenrec  liıch erfahrener Hofgeistlichen besuchte der
Fürstbischof Franz Wılhelm VO:  —- Wartenberg nacheimnander alle Kirch-
splele der ekanate Wiedenbrück’’, Grönenberg, Voörden-Hunte-
burg, Emsland, Kloppenburg, urg, SNabruc Furstenau, Vechta
und suchte sich Ort für (Irt ber Pfarrkirchen Kapellen, Stifte und

73 Staatsarchiv Osnabrück Rep 100 Abschnitt 367 Mr 13 Acten betr den Volmarschen
Durchschlag un! daraus entstandene eschwerden

74 ben Anm einzelnen Heinrich cChwenke Der KRegJıerungsantrıtt des ersten
evangelıschen 1SCHNOIS Osnabrück Ernst Augusta [)1IsSs Munster 1932
LeO Koörholz DI1ie Wahl Friedrichs VO York Zu Bıschof VO Osnabruck und die
eglerun: des Stifters während der MinderJährigkeıit |D3ISS Munster 1908
Das Rahmen der landesherrlichen Kirchenpolitik 1618 622 VO. unster A US

(vg]l Biıstumsarchiv Munster 28) visıtıert worden Wäal uch Werner Schwegmann
Dı1ie Vısıtationen 1l1ederstil Munster 613 1631 I)1ss Munster 1950 (Maschino-
skrıpt) aZu ben Anm 16 unten Anm i
Staatsarchiv Osnabrück Asc 61 1—450 doch schlec. gebunden fortgesetz

388 39() und S 408 449 44 fortgesetzt > 493 U7
Franz askamp Diıe große Osnabrucker Kirchenvisıtatıion der oberen Kms Jahr-
buch (ijes Niedersächsische Kirchengeschichte 70 (1972) ö5l 105 un!| 71

1973) 4°
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Kloster, Weltgeistliche un Ordensleute, uster, Organısten, Provı-
Lehrpersonen, kirchliche Bauten, kirc  ıches Vermogen und

kirchliche ınkünfte, Kirchenausstattung, Gottesdienst un:! kirc  ıches
en samıt em sonstigen kirc  ıchen Belang E unterrichten, danach
den erneren Bedartf auszumachen.

Das umfangreiche Protokaoll dieser „„‚Großen Visıtation‘"‘ 1e der
kirchengeschichtlichen ufmerksamkeıt ZWarTr nıcht unbekannt, 1e
auch nıcht ungenutzt ’®, ware aber eiıner viel bewußteren Beachtung
würdig. Es splegelt tatsäc  iıch mıiıt ungewöÖhnlicher Deutlichkei eline
Epoche reglonaler Kirchengeschichte.

Iıie Vısıtatıon Johannes Bischopincks.
Diıie olgende Diö6zesan-Visıtatıon wurde dem Osnabrücker 171a

ohannes Bischopnick ”” anvertraut S1e89 begann August 1653
1ın Wellingholzhausen, beruührte ann gleichfalls alle kirc  ıchen Statten,
VO  — den Dekanaten Voörden un Wiedenbrück?! abgesehen, und endete

Maı 165953 ınklage.
| S War keine planmäßıge Umschau, dıe der 1719 ZUSamMmMmMeN

mıiıt den zuständıgen Dechanten un einem JjJungen Kleriıker ach eıt
un Gelegenheıit erledigte, Pferde, 1n bemessener Frist möglıchst
1el erreichen. ber War doch mehr aqals e1iıNne flüchtige Nachschau,
W as Papıer brachte, vielmehr eıne und selbständiger
Beobachtungen, dıe seınem Protokall einen eigenen Quellenwert
vergonnen vermogen. Um mehr ıst dıe isherige VOoO ernachlässı-
gung bedauern

Vısıtatıon der Dechanten
Den mittlerweile fuür alle Diözesanbereiche bestellten Dechanten®??

hat INa  — ohl die ferneren Visıtationen überlassen wollen SO hat
beisplelsweise Engelbert Möseler, Pfarrer Haseluüunne, 1mM OMmMmMer
1657 dıe Pfarreien selnes Dekanates Emsland besucht eın verblıebener

78 Ebd 64
Moller. Weihbischofe VOo Osnabruck 53—160

8() Staatsarchıv Osnabruück, Msc 7, 451—490 un|!| 514-—536 Doppel 38—583)
un!: 584592 und 293—601:; 538 die ubnote ‚„‚ Vısıtatıo per officı1alem ()sna-

brugensem actia ın diversıs 10C1S NNO 1653 iınterea, dum Illustrıssımus Ratisbonae ın
cComıt1ııs imperlalıbus moraretur.“
Staatsarchiv SNabruc. KRep 100 Abschnitt 67/ NT 12 60 ‚Dee: solus distrıctus
decanatus Vordensı1ıs ei Widenbrugens:Iis, de quibus dOom1ınus Doctor Mathıae reSPON-

qula e1Us protocollum NO 1aM dieser Bericht des Johannis-Stift  ITn IIr
e ernhnhar:! 1ı1ae VO amp .1st, WwW1€e schon damals verm1ßt, och eute Velr-

SCNOllen
X22 Brogberen. cta synodalıa. 4° fa 2138 Y
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Bericht®> doch ohl Zeugn1s eıner damals auch ın sonstigen Dekanaten
getätigten Umschau, ıst bemerkenswert füur die Geschichte der Kırch-
spiele aren, ee  e7 e  © Aschendorf, orpen, Steinbild, ögel,
OTrUup, erlte, die samitlıc. ekundungen ihrer Vergangenheit
nıcht reich sS1ind.

Statusberichte auUsSs der RKegzerung des Furstbischofs arl VDO Lioth-
rıngen.

der Visitationsdienst der Dechanten nıcht fortgesetzt wurde,
INa  — nıicht eın laufendes Berichten beansprucht hat? Vielleicht 1e ß
das Osnabrücker Generalvikariat das gangıge Eınvernehmen mıiıt den
Dechanten genugen, nachdem dlie trıdentiniısche Ordnung sich OZU-

überall eingespilelt hatte
och wurde unter dem katholischen Fuürstbischof Karl VO  —

Lothringen®* 1705 Hre die and der Dechanten VO  - jedem Pfarrer
eın Statusbericht eingezogen, der uskun ber Geschichte un egen-
wart des ortliıchen Kirchenwesens mıiıt en bezügliıchen Einzelheiten
1n schler erschöpfender Vollständigkeit gewaähren sollte, auch WIT.  a

biıeten vermag®>.
ber 1ler empfindet INa  — besonders störend eıne ungewOhnliche

uC der ufmerksamkeit daß diese gesammelten Statusberichte®®
weder als (GGanzes vero{ffentlicht och au  N ortsgeschichtlicher Umsicht

iıhrem Teil eacnNnte wurden, daß die gebrechliche Handschriıft I5
ern vergeht, ohne uüberhaupt einıgermaßen genutzt sSeın Und das,
obwohl doch alle katholischen Kirchspiele des Hochstifts SNabruc
der Gra{ifschaft jletberg, der Herrschaft Rheda®8? 1er eın Biıld ihres
Entwicklungsstandes ang des Jahrhunderts iinden VeI -

mogen, WI1e€e e SONS nırgends Aaus alteren a  en überkommen ist
Dıiese Querschnitte eroffnen der einzelortliıchen osnabruückischen

Kirchengeschichte Möglichkeiten, W1€e sS1e wenıgen anderen Landesteilen
vergonnt seın duüurften War Siınd nicht 1n en Berichten samtlıche
Kirchspiele vertreten, die gewährten uskünfite auch unterschiledlich
erglebig. Bel 1ledem jede Kırchengemeinde wurde ler rauchbare

Staatsarchiv Osnabrück, Msc öl, 602—608, ber [1UL Bruchstück: Morseler SLar
Januar 1661 Haseluünne.

T1EedT1C. Keiınemann. Dıie Wahl des Prınzen arl VO.  . Lothringen ZU. Fürstbischof

85
VO.  : Osnabrück (1698) Osnabrucker Miıtteilungen '"(4 (1967/) 97197
Als eispie vgl Johannes Philıpp de Tato, Inventarıum ecclesiae ad Sanctum
ıtum, gedruc Munster 946
Domarchiv SNaDTrucC. Visıtatıo dioeceseos Osnabrugensis de NNnO 705 Reın-
chrift der gesammelten Berichte), ganz umfangreiches Buch
1C mehr des Nıederstifts Munster, das 668 uch kirchlich müunsterisch geworden
Wal, vgl O1S Schroer Der TWer der kirc  ıchen Jurisdiktion ım Niederstift
Muüunster uUrc rıstop. ernnar:! VoNn alen Westfalen (1973) 254—9260
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Bausteine ihrer neuzeıitlichen Geschichte fiinden können, e1ıgens auch
die Landpfarreien, deren Vergangenheıt 1m allgemeinen dürftig quellen-
ma  1 verbürgt ist atten doch dıe Verfasser der überraschend vielen
‚„„Heimatbucher‘‘ des Osnabrücker Landes VO  ; diesen Handreichungen

eıner Urteilsbildung auf sicherem Grunde gewußt! Dem OSMNa-
brückischen Exklave der oberen Ems, dem Amt Reckenberg,
der Grafifschaft letberg und der Herrschaft a1 aber ollten diese
Querschnitte eıgens überlegen eben, wlıeweıt eweıls dıe starke
dersgeartete Nachbarschafft als einwirkende und arbende Kraft neben
der maßgeblichen Osnabrücker Wegweılisung verspuren sel Eınen
Anhalt biletet bereıts das Hochmittelalter: auf der abgesprengten ()sna-
brücker Nse ‚„„Reckenberg‘‘, In St VIE: hat der Corveyer Vituskult
unbeschadet des Osnabrügk—Coweyer Zehntstreits gefaßt.

1
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Die Reformationsbewegung an der mittleren Weser
Von Robert Stupperich, Mün_ster

Von der Reformationszeıt wird gesagT, daß S1€e die elsten un:
besten bearbeitete Epoche der eutschen Geschichte SEe1 Wenn

auch dem SI bleibt doch festzustellen, daß viele organge 1n
der Reformationsbewegung, VOL em diejenıgen ın einzelnen err1ı-
torıen und Städten, och 1limMMmMer nıcht enüugen geklärt S1INd. Diıiese
atsache aäng teils damıt ZUSaMMNETN, daß die entsprechenden Quellen
nicht mehr vorhanden sind, die un allein näahere uskun geben
konnten, teils aber auch damıt, daß häufig dıe Zusammenhänge nıcht
genauer eachte worden S1Nd. Nun ist wenı1g wahrscheinlich, daß
W1e€e och vıele Quellen fiınden werden, dıe un  N fuüur verloren gegangene
entschädigen. Tn weiterzukommen, en WI1Ir er 1Ur die Möglich-
keıt, das vorhandene Mater1al naher beleuchten, unter rage-
stellungen bearbeiten un qauft diese Weise euUue Aspekte g-
wınnen.

Wır dürfen uns nıicht wundern, da gerade das Wesertal den
ebleien gehört, die hinsiıchtlich der h1istorıschen Überlieferung SchIiecC
ran S1INd. Jahrhundertelang ist dieses Land Schauplatz großer un
kleiner Auseinandersetzungen un Kämpfe geWeSseCN. Wenn starkere
ac  arn strıtten, en die kleinen Terrıtorıien der Weser sich
NıC wehren koöonnen un: S1INd häufig überrannt un! ZzZerstior worden.
er SINnd auch die Archive der Weserstadte 1 Vergleich ent-
sprechenden anderen dürftig Das meılste Materilal fuüur iıhre Geschichte
blıeten imMMer och die gröheren Nachbarn, die eschehen W e-
sertal beteıiligt

Die kirc  ıchen organge, die ın den Staädten der mittleren Weser
qauf die Reformation zutrıeben, häangen aufs engste mıiıt den polıtischen
erhaältnissen ZUSamyınen Hoxter Ooder Minden, diese Städte zeıgen
mıt er Deutlichkeit, welche aktioren be1l der Durchführung der
Reformation maßgeben eteılı und welcher Krafte be-
durfte, einem rgebnı1s kommen. DIie alte ra  e7 ob die Re-
formation eiıne Bewegung VO oben Oder VO  —; untien SECEWESECN, ob
S1e VO  —- der Obrigkeıt Oder VO den Burgern auS  e sel, ist füur die
westfäalischen Städte meılst 1m letzteren Siınne beantworten. Abge-
sehen VO  } einıgen kleinen Gra{fschaften. die nıcht 1Ns Gewicht fallen,
konnte die Reformation 1er 11UFTr 1M Gegensatz dıe rigkei
reicht werden. ATr sind Miınden un!: Oxter eindruückliche Beıispiele.
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el agen S1Ee 1ın einem geistlıchen Terrıtorium das ist das emeı1n-
SaIne dıe recCc  ıchen erhaältniısse allerdings auch 1er wıeder
verschieden. Auf S1€e muß geachte werden, auch WeNn S1e immer 1U  — VO

sekundarer Bedeutung SINd. {[DıIie entscheidende rage bleıbt 1er w1e
überall dıe ach den otıven.

erfen WI1r zunaächst eıinen C auf Minden, die reformatorische
ewegun sich schon 1n den 270er Jahren abzuzeichnen begann!.
er kamen dıe bestimmenden Eıinflüsse? Nıcht VO Patrızıat. Der
VO  —- Patrızıern besetzte Rat ist bıs den 1525 einsetzenden sozlalen
Kämpfen In den Stäaädten WestfTfalens urchwe: konservatıv, mıiıt der alten
Kirche wirtschaftlic un rechtlich eng verbunden. In den 270er Jahren
geschieht selten, daß eın Ratsherr sich ZU Evangelıum bekennt,
der Bewegung, die VO  —_ ndwerkern un kleinen Leuten etiragen WITd.
Wıe kommen aber gerade diese mıt der reformatorıschen ewegun 1ın
Berührung? Sind da nıcht dıe rediger d1e Vermittler? Dıiese ra ıst
mıiıt Ja un! Neın beantworten Gerade Miınden zeıgt, dalß der zurück-
altende tieffromme Albert Nıese ohl aum den Stein 1NSs Rollen
gebrac hat Kırst Aaus spaterer als ach den ersten Anfangen
gefragt wurde, konnte sich dieses Biıld ergeben. Be]l dem Benediktiner
Heinrich raphage konnte das schon eher der Fall sSeın Be]l ihm w1e
erst recht be1l 1kolaus ra stellt sich dıie rage ob nıcht eLIwas Ww1€e
Demagogıe el 1mM pıEe Wa  — IDDıe Mindener en schon selbst das
eschehen ın diesem Lichte gesehen S1e en er rage TOLZ der
guten Dıenste, dıe ihnen geleistet hatte, Aau  N der verwıesen.
un als sich bel den Fischern VOL der Kıngang verschaf{fte, iıh
wieder ach Höya abgeschoben, woher S1€e iıhn gerufen hatten. Eın theo-
ogisch urteilsfäahıiger Mann iıst be1l olchen Entscheidungen imMMer NnOL-

wendi1g, braucht aber eın rediger sSeın 1elifaCcC S1INd ın den
Anfangszeıten der Reformatıon auch aıen die quf TUN: der Rechts-
verhaältnisse die Möglichkeı erhalten. Hilfestellung eisten.

In Oxter geht anders als 1n Minden zumal die politischen
Verhaltnisse sich anders gestaltet en Im Verlauf des Miıttelalters
hatte sıch die VO der V1 reglıa:bedeutenden Handelszentrum
entwickelt Ihre emuhungen die Reichsstandschaf{t aren ZW al

ebenso vergeblich geblieben WwW1e€e be]l o€es und Herford aber als Mittel-
pun des Corveyer andchens mußte Oxter Beachtung eanspruchen.

der en! ZABE 16 esa dıe 3000 Eınwohner. während
dıe Reichsstadt Dortmund auch [1U  — 5000 hatte Ihren ufstie VelI-

dankte die ihrer gunstigen Lage den wichtıigsten Straßen
Frü schon bemüuhten sich S1Ee dıe Herzoge VOIN Braunschweig ebenso

rieg DIie inführung der Reformation ın ınden (Jahrbuch 43 1951 31 {£.)
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w1e die Hessen“. Als die Braunschweiger, se1t 1265 chutzherren der
begehrlicher wurden, SC Abt kKupert VO  — Corvey 1331 einen

Vertrag mıiıt essen, der den Landgrafen ein1ıge Vorteile einraumte. Als
aber die elfen dıie Grafschaften Eiberstein un Homberg erwarben und
das Corveyer andcnhen VO Norden und Osten umklammerten, suchten
die bte wıleder staäarkeren Rückhalt Hessen. 1434 wurde
der Vertrag VO  — 1331 D S eın Erbschutzbündnıiıs ersetzt? Wıe CNg
diıese erbindun Wal, geht AaUSs der Tatsache hervor, daß jeder NEeUeE

andgra das Bündnis bestätigte un: andererseıts jedem Abt
erst gehuldı wurde, WenNnNn den hessischen Erbschutz anerkannte.
Oxter War diesem Schutzvertrag eteıilıgt. Dıie Bestätigung des Stifts
darüber 16 1M Stadtarch1iv; S1e War Vor Abschluß des Vertrages
29 FAZZ ausgestellt*. [Dıe SgeWann dadurch eın großhes Maß VO

Unabhängigkeit. (Gerlet S1e ın Streıit miıt dem Abt, 1e der an  ra
neutral, auch hatte der Abt siıch 1n Stadtangelegenheıten nıcht EINZU-
mischen. Dıese Rechtslage mußte der zugute kommen. als ach
fast 100 Jahren kirchliche Neuerungen einsetzten.

essen hatte 1mM Reformationszeitalter SE1INE Interessen der Weser
STAaT. betont. Landgraf{f Philıpp, der hellste Kop{f unter den eutschen
Fuüursten dieser Epoche, hatte weserabwarts ın den Grafschaften Hoya
un 1epholz Stützpunkte erworben., hatte selınen Einfluß 1ın den Kapıl-
teln der westfäalischen 1sSLumer geltend gemacht und manchen west-
falischen Stadten 1ın ihren kirec  ıchen Bestrebungen Unterstutzung g_
wa Landgraf{f Philıpp hatte och dıe offnung, den ıhm VO  - se1lıner
Jugend her befreundeten Herzog Heinrich VO  - raunschweıig-Wolfen-
buttel fur die evangelısche Au{ffassung gewınnen, obwohl
ahnen onnte, daß der amp Westfalen zwıschen ıhnen ach
bevorstand Als dem Landgrafen berichtet wurde, Heıinrich hatte 1n
ugsburg auf dem Reichstag 1530 geäußhert, wollte 95 gut EVal-

gelısch se1n‘“‘ und SII mher lavlıeren‘‘, da chrieb ihm eınen langen
seelsorgerlichen Brief> arın el „Lieber Heınz! Ich IT dıch,
du wollst eın vertrauen und oIfnung ganz un alleın auf Got setizen
und quf eın eiligen Oder eın werkh.‘‘ Dann naher AdUS,
worauftft 65 ach evangelischem Verständnis 1M en ankomme und
welche Folgerungen ıIn der gegebenen Lage daraus ziıehen selen
Heinrich sollte MenriaC überlesen, Was iıhm geschriıeben habe

Benkert. UT Vorgeschichte der Gegenreformation ın Hoxter. (Jahrbuch ED E93L:
J—J

Die Entwickelung der Corveyer Schutz- und Vogteiverhältnisse (823—1454)
Di1ss. Munster I913: UB P
Stadtarchiv Hoxter Urkunden Kirchl Angelegenheıiıten NrT. 141

Stupperich. Herzog Heinrich VO.  - Braunschweig un! Philipp VO  - Hessen. M2Z,
1962, -r
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Der TIEe SC  1e mıiıt den Worten ‚„„Und 1D mMI1r antworte, Was eın
MeynNnung 1st, ob du wollst sSeın eın papıst oder eın christ‘‘. Ware
eıner bleibenden Gemeinsamkeit zwischen essen un Braunschweig
gekommen un hätten dıe jJahrhundertealten Spannungen un! egeN-
satze aufgehört, ware dieser Ausgleich der Reformation ZUu.  e g-
kommen un iıhr Jahrzehnte fruüuher ein Weg Mre das Wesertal
gebahnt Das sollte aber nıcht eintreten. andgra Phıilıpp Sa sich bald
VO  - selınem alten Freunde getäuscht, der siıch qauf dıie kaliserliche Seıite
schlug. In den Jahren 1530 1532 wurde bel den westfälischen 1SCNOIS-
wahlen der braunschweigische Einfluß verdrangt. Nun kam alleiın
auf essen

11
en sich uns dıe Posıtionen der beiden Schutzmaächte der Reichs-

el Orvey deutlicher abgezeichnet, gilt NUN, ach der Ka
sachlıchen Lage fragen, dıe sich auftf Corveyer Terrıtorıum iınks- un
auf braunschweig-calenbergischer un: schaumburgischer e1te rechts
der eser entwickelte.

Bısher hat jeder, der die Reformationsgeschichte Hoxters schildern
unternahm, miıt der Klage ber die unersetzlichen erliustie 1n der
urkundlichen Überlieferung begonnen. Der 1er erhalten gebliebene
Urkundenbestand iıst tatsäc  1G sehr gering Auf dieser schmalen
rundlage ann INa  ; eigentlich keine Reformationsgeschichte schrel-
ben Diıie Überlieferung ist, w1e Loffler behauptet®, nicht 11UL 1170
Kriegsverluste, sondern Hre andersartıge spatere Eingriffe de-
zımlert worden., eine Erscheinung, die übrıgens auch 1ın anderen
Stadten Westfalens eingetreten ist. er mussen WIT quf den Bericht
Hermann Hamelmanns’, des kirc  ıchen Berichterstatters 1n der zweıten
Halfte des 16 JÄSs zurückgreifen. In den etzten Jahrzehnten hat sıch
die Einschätzung selner Arbeit seınen CGunsten gewandelt. Hamel-
INan, der 1554 rediger ın emgo WAarfr, erweılist sich TOLZ der ortlichen
ahe AT Wesergebiet nıcht ausreichend informiert. Immerhin bemuhte

sıch. die Nachrichten., die ihm seın Freund Martın Holitbrand ZUuLrug,
einem einheitlichen verarbeıten. Es ist ıhm vorgeworfien

worden. summarisch die Oorgan: darstellte und er 1M e1IN-
zeinen ungenau sSel Bekanntlich sind iıhm auch Fehler unterlaufen.
Das passıert auch anderen. Da Hamelmann 1n vielen kontrollierbaren
Fäallen zuverlässıge Nachrichten übermittelt. ollten auch se1ıne Miıt-
teilungen, die uUre andere Quellen nıcht belegen sind, ZUIN mM1nN-
desten eınen Trad VOINn Wahrschei  ichkeıit, wenn nıicht der Zuverläss1ig-
keit eanspruche dürfen

Loöffler. Zur eformationsgeschichte der Hoxter. /0, 1912, 252 Tf
Hamelmann-Loftffler Reformationsgeschichte Westfalens Munster 1913
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Hamelmann vertrıtt die Ansıicht, daß die Reformationsbewegung
der eser erst ach dem Augsburger Reichstag VO.  e 19530 1ın Gang g..
kommen sSEe1 Dıiese Auffassung ec sich etitwa miıt der Lage, 1n der der
oben zıtierte T1e des Landgrafen Herzog Heinrich entstanden ist
Fraglos werden einzelne Burger VO Hoxter, die teilweılise weıtgereıiste
Kaufleute die kirc  ichen Verhältnisse anderen Orten schon
er ennengelernt, evangelische Te  1  en ort gehoört un reforma-
torıisches Schrifttum gelesen aben, manches VO  — der Reforma-
tionsbewegung gewuß Oder gar 1ın sich aufgenommen en Hamel-
INann meınt, daß VOTLT em das Augsburgische Bekenntnıiıs, das se1ıt 1531
c vorlag, den Bewohnern des Wesertals ES nahelegte, POLZ

er politischen Gegensatze das en ihrer Stäaädte ach evangelischen
Grundsätzen gestalten. Was S1Ee 1n benachbarten ebıetien beobach-
eten, hielten sS1e auch füur sich für wünschenswert. Tatsächlich voll-
Zzı1e sıch diese Bewegung qauf der liınken Weserseıte diese eıt 1n
zunehmendem Maße Wıe 1n inden, reicht mögliıcherweıise auch
1n Oxter die Vorgeschichte och weıter zurück. Wenn, wWw1€e WIr gleich
horen werden, sıch die enrza der Burger 1533 VOT dem Abt VO

OTVeY, Tanz VO Ketteler, un! VOTL dem Magıstrat Z Reformation
bekennt, dann ist anzunehmen, dal diese Überzeugung un dieser
N1C 1n kürzester Hrıist entstanden S1nd. Regeln gıbt TEeLNC fur
das Aufkommen olcher Entscheidungen, VO  } denen Wohl und Wehe
eıner a  ängen, nıcht Vergleiche miıt anderen Stadten nutzen
aiur auch nıcht S1e erklären nıicht, WalruImlll die Entwicklung 1er un
dort anders verlau ıne einheitliche Erklärung, w1ıe olchem Vr
gehen kam, g1ibt es nıcht Eis braucht nıcht iImmer die 1va VO  x evangelıl,
dıe öffentliche Predigt BEWESECN eın Oxter gab S1€e nıcht W1€
anderwaärts Hamelmann, der dieses Problem gesehen hat, meılnte
gerade 1mM ın  1 auf OxXxter, dalß dıe Burger vieliaC 315C das
gedruckte Wort eher aqals HEG das gepredigte Wort beeindruckt un
für die Reformatıon worden Sind. Tatsäc  16 hatten dıe
Burger VO  ; Oxter, abgesehen VO  - den Fernfahrern, nıcht oft cd1ıe MoOg-
1C.  elt, eıne weıte Reı1ise machen, eiINe evangelische Predigt
horen. Selbst die Entfernungen ach Minden, Her({ford, emgo qauf der
einen oder Gottingen un: Eınbeck auf der anderen Weserseıte al'‘

für amalıge Verhältnisse erheblich weıt, VO  > den großen Hansestaäadten
ganz schweıigen. uch scheute INa  - sich vielfiaCcC VOTL kırc  ıchen
Neuerungen, dıe oft mıiıt sozlalen Forderungen qut gleiche uTlie este
und vieliac w1e€e ın Tremen oder Luüubeck tatsac  ıch verbunden wurden.
Hıer gab Verflechtungen, die VO  —; den eınen gefördert, VO  — anderen
verhiındert wurden, ohne daß och eine völlıge arnel ber S1Ee bestand

Anstöße eıner Volksbewegung S1INnd oft auch VOIl einem einzelnen
auS  e 1ele en Verbindung den Reformatoren 1ın Wıtten-
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berg gesucht In Herford hat der Fraterherr Montanus dıe
eziehung seinem Landsmann Melanc  on hergestellt, andere en
Bezıehungen Bugenhagen gesucht, Oemecken ın Soest un Minden,
aber ebenso auch die Lemgoer rediger en Urbanus Rheg1lus ın
uneburg als Förderer gehabt. In Hoxter hat offensichtlich n1ıemand AbarTrı
bındung mıiıt einem der namhaftften Reformatoren gehabt Oder eınen
derartigen Kontakt herstellen können. Da UuNnseTe Quellen darüber nıchts
Bestimmtesy mag wenıgstens eiıne Vermutung geäußert WeI’ -
den Justus Kohlwagen, der spater qals precher der Evangeliıschen 1n
Hoxter die Inıtiative ergreif{t, ist vermutlich nıcht VO.  — ungefähr gerade
ach Eiınbeck gereılst, als S darum g1ng, eınen evangelischen rediger
für Hoxter gewınnen. Wır horen ZWaLr nıcht, den rüheren
Augustiner-Prior aus Herford, Gottschalk Kropp®, der 1U Superinten-
dent 1ın Eiınbeck WAar, kannte. ıne Verbindung Adus Irüheren Zeıten
ist aber auch nıcht auszuschließen. Kohlwagen hätte sıch ja auch ın
Gottingen oder Braunschweig Rat olen können. eıtere qls
dıe Vermittlung VO  _ redigern hat Gottschalk Kropp TE1ILLNC nıcht
geleistet. Er ist nıcht aktıv geworden w1e Urbanus Rhegius 1ın Mıinden.
Fur Oxter War es eın achteil, dalß die keinen theologischen Be-
rater Trhielt, mıiıt dessen S1Ee weıter rechnen konnte Hamelmanns
Bericht ber den Durchbruch der Reformation 1n Hoxter 1ın 5 als
wenn dieses Ere1ign1s 1r einen Zufall herbeigeführt ware Eis ist ıhm
anscheiınend Klar: dal ıIn der TOLZ des Vorhandensein eıner
selbstbewußten un! 711 wirtschaftlic starken Bürgerschaft nıemand
gab, der VO  — sich AUS eıinen Reformationsplan entwickelt häatte Als aber
kKre1ign1sse eintraten, die die Verwirklichun: e1INeSsS 1M Grunde an
gehegten Wunsches nahelegten, da reaglerte die Burgerschaft spontan.
Da aber Hamelmann keinen eıgenen Entschluß der Burger vorfindet, 1ın
der Richtung auf die kirchliche Reformation wirken, gilt ihm gerade

des Fehlens menschlicher Faktoren das Euıntreten dieses kKre1ig-
n1ısSses als eiıine VO ott gewollte un: VO  ; ihm verursachte Wendung
Accıdıt divinıtus geschah VO (301t her schreıibt er?* ach selner
Überzeugung trıtt 1ın diesem eschehen Gottes 1ın Erscheinung.
ach Hamelmann lıegt auch eın tiefer Sınn darın. daß Oxter un das
Corveyer Land läaänger q IS andere qauf das Evangelıum warten mußten

In Hoxter., W:  y WwWI1e€e WIT gesehen en qauft verschledene politische
aktoren Rücksichtgl werden ußte bedeutete eın Wag-
n1S, die eformatiıonsbewegung ın ang bringen WEelNnNn INa  — keine
Rückendeckung esa Von sıch AUus bemuhte siıch er auch nlemand
arum Mag se1ln. dıe Errungenschaften des eıbßen  66 Jahres 13832

Hamelmann-Löoffler aqaQ0 3950
Stupperich. Glaube und Polı:tik ahrbuch6 1952/53 ’7 {it.
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dem es ZU Abschluß des Nürnberger Religionsfriedens kam mM11-

gewirkt en mi1t mehr Mut aufzutreten Fur E1Ne norddeutsche
g1nNg eS auch nıcht darum ZWeel kirchliche Parteıen nebeneinander
estehnen lassen WIC ESs Ober:'  utschland schon häufig der Fall War

Hıer SLAT INa  ; auf dem Standpunkt der Westfalen bıs ZUIN Ende
des 18 Jhs gegolten hat daß CIMn einheitlicher Glaube
estehen sollte Im Terrıtorıum S1INg eS das Verhaltnıiıs ZALT. anders-
gläubigen Obrigkeıt

ıne Verhandlung, dıiıe Grunde Oxter selbst nıchts angıng,
brachte der arheıt ihren kirc  ıchen Verhältnissen Eis handelt
sich den Furstentag, der VO 10 Januar 1533 Oxter gehalten
wurde Landgra{f Phılıpp hatte eingeladen Es sollte die Aussöhnung
zwischen Taf 30St VO  n oya un Franz VO  —; erreicht werden
enn Mitglieder des Schmalkaldischen es ollten Frieden I1
einander eben!® Diıie Tagung wird aber och anderen Fragen gegolten
en uch der münstersche Syndicus I3r Johann VO  - der Wyck Wal

ach Hoxter eel die schwierige Lage SC1INeEer darzulegen
und hessische bitten Der Zusammenkunft wohnten auch
Herzog Kirnst VO Lüneburg, Z Grafen und 8() erren V del bel
andgra Philıpp hel die Rechte die Weserlande esa nıcht
ungenutz Seinen ußte ach en Seliten hın politisch
un! kirchenpolitisch geltend machen Dıie Lage War fur in nstıg
So WI1e Franz VO  . Waldeck als Bischof DZW Adminiıstrator VO  - TEel
westfälischen Bıstumern ihm nachgab mußte 1er der Abt VO  — Corvey
ıhm gefügılg SC1IMN

WHur Hoxter die ebenumstände dieses FHurstentages wichtiger
Den Anstoß weıferen kirchenpolitischen Verhandlungen gaben cd1e
Predigten dıie der Hofprediger des Landgrafen täglich 1e un
denen die Burger der Zultrıtt hatten Hamelmann ennt diesen
rediger Konrad VO  — chwaben uch bestritt diese Angabe und
meılıntfe da damals keinen schwäbischen eologen der mgebung
des Landgrafen gegeben habel* 1elmenr Walfle dam Krafft Aaus

der rediger des Landgrafen geEWeESECNHN Dafür daß eım Furstentag
anwesend gewesen Wal g1ibt qaber keinen ele ohl aber dal3 der
Kasseler rediger Konrad ınger WarLr der allerdings welter nıicht her-
vorgetreten 1sSt Auf dıe Burger muß Predigt starken Eindruck
gemacht en, denn ach Hamelmanns Bericht versammelten sıch
danach die Burger prıvater Besprechung. Dabe!l beschlossen SIE;

den rediger heranzutreten und iıhn KRat Iragen, W I S1E

Lo{ffler, /0, 1912; 2635 ff
Stupperich. Dr annn VO! der Wyck L2Z3, 1973, FE

12 uüuch Polıtisches 1V des Landgrafen Phıiılıpp 2 Leipzıg 1910 619 un!'
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einem evangelıschen Kirchenwesen kommen könnten. Öttinger scheıint
der konkreten ra ausgewichen Se1IN. Er empfahl ıhnen, darum
beten Das sSe1 dıe erstie Notwendigkeıt VOIL wichtigen nNnischel-
ungen, un! ott werde eın aufrıchtiges nıcht unerhort lassen,
S1€e selnes Wortes würdıgen un Arbeiter ın seline Ernte senden. Dann
ollten dıe Burger sich den Rat als ihre gottgegebene Obrigkeıt
wenden. el wuürden S1€e erfahren, wWw1e€e der Magiıstrat darüber dächte
un w1e selbst ZUTrE eformationsbewegung staäande.

ach Hamelmanns Bericht War die Verhandlun mıiıt dem Rat fuür
die ur:  er nıicht ermutigend. 1eser verspurte offensichtlichSund
drückte sıch. Hamelmann gebraucht das Wort tergıversarı. DDer Burger-
meıster eitmann sprach 1mM Namen des ates aUS, dal auf den Abt
un! die Stiftskanoniker Ruücksicht nehmen mußte Veltmann erklarte
sich aber bereıt, ach Kassel reisen und ermitteln, wWw1e die Lage
dort beurteilt werde. IIıe Bürgerschaf{t scheint damıt zufrieden gEWESCNHN

Se1IN. Wahrend sSe1ınes kurzen Aufenthaltes 1ın Oxter hatte der Land-
gra{i ber diese Gespräche OITIenDar nıchts gehört und VO  - sıch AaUus

auch nıchts veranlassen koöonnen. Als U, nachträglich davon hoörte,
dalß dıe aCcC A den langen asten geleg sel, schickte eiINeEe (3@-
sandschaft unter Hermann VO  — Malsbur: ach Hoxter, verlangte VO

Rat uskun un OTderie geradezu die baldıge Berufung evangelischer
rediger. Der KRat wıich bermals au wandte eın daß qußer VO

Abt auch VO den Braunschweiger Herzogen abhinge un keine e1IN-
seitige Entscheidung reffen könnte. Bıs ZU künftigen Konzıil sollte
In der nıchts geänder werden.

Der andgra fand sich mıiıt dieser uskun nıcht abl>. Hamelmann
berichtet ausführlich ber dıe folgenden Verhandlungen, qals obD
VO  —_ eiınem eilnehmer unterrichtet worden ware Zuerst wandte sich
der Landgraf selbst den Burgermeıster Veltmann. Thlielt aber 1E
sSe Antwort w1e se1ıne Gesandschaft Dann soll eın persönliches (3e-
spräch ın Hoxter zwıischen ıhnen stattgefunden en, be1l dem Philipp
dem Bürgermeıister vorhielt, selbst die Reformatıon 1n Oxter Velr -

hindern wollte Das letzte Wort des Fursten autete: Wenn höre. dalß
dem geringsten Burger se1Nes Glaubens Beeinträchtigungen —

wuüchsen. wuürde eingreıfen und jedem Mutwillen wehren wıssen
Er verlange, daß 1ın Hoxter die evangelısche Predigt zugelassen wurde
un ın den Kirchen ach der Norm des Augsburgischen Bekenntn1isses
gehandelt wurde. Der Rat zogerte och un!' versuchte, ein1ıge Burger-
vertretier auf sSe1INe e1lte ziehen. die Os1tT10N der evangelıschen
Parte1 schwaächen. Dieser Versuch gelang Mıt den Zünften kam
der Rat übereın, daß eiıne ürgerversammlung einberufen un! den

Hamelmann-Loffler, 3502
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Burgern geraten werden sollte jeden Versuch die eUue Lehre Hoxter
einzuführen unterlassen ach Hamelmann hat 1MNE erartıge Bur-
gerversammlung VOL dem Rathaus tatsaäc  ıch stattgefunden Bevor
aber der KRat Ratschläge Gegenwart des Abtes VO  —; Corvey
machen konnte erscho der Ruf Aaus der enge Wer das Evangelıum
WOoO moOoge m11 erhobener and bezeugen DIie eNnrza der Burger
tımmte dafuür un wollte die Vorschlaäage der Stadtvater gar nıcht
erst hören Aus Furcht VOT uIstian mußte die Obrigkeıt dıe
Zusage machen daß S1€e evangelische rediger ach Hoxter berufen
werde

Dıe kreign1ısse können diesen Verlauf gehabt en W1e€e ihn amel-
InNann schildert och muß einschrankend gesagt werden daß bel iıhm
häufig die Chronologie nıcht Danz SL1mMM Folgen WIL dem Bericht
Hamelmanns erg1bt sich nıcht die die künftigen eEVall-

gelischen rediger berief sondern die Bürgerinitiative !* Auf ihren
eSCANIu hın wiıird Eiınbeck dıe Übereinkunft mı1 Johann Wınıgen-
STE' oder Winnistede erfolgt eın der annn ‚„‚der erstie Evangelıst‘‘
Hoxters werden un! 1l1er fünf TE ang wirken sollte Wiınnistede
der annn Halberstädte eımat zurückging, hat sıch auch
lıterarısch etätigt un! siıch LINMMeEeTr als tapferer Mann gezeıgt DıIie
Burger Roland Kohlwagen un: TAaCkelmann holten ih Aaus Eınbeck
aD S11 Solling angehalten wurden erfahren WIL nıcht Jeden-

mı]ıeden S1e die waldreiche Gegend, als SIC stern den zweıten
rediger, Tanz VO  ® nen, AaUus Eınbeck holten Dieser sollte Pre-
1ger der Petrikirche werden, doch gab da viel Arger mıiıt
den Stiftsherren, daß der EUE rediger schon ach TEl onaten fort=

Um diese Zeıt kam es dort auch Z Bildersturm. Das Motiıv ist
N1C ers1iCc.  iıch Möglicherweıise entlud sich quf diese Weıise der rger

den Verteidigern des en Wıe die Stiftsherrn och ach Jahren
aufrechneten entstand ihnen damals CIMn Schaden VO  — 8 000 Reichs-
halern Infolge dieser rrungen 1S% quf hessische Veranlassung

Juliı 1533 ein Vertrag zwıschen dem Abt und den Verordneten des
Erbschutzherrn geschlossen worden!> [ Diıeser Vertrag 1ST als Kıirchen-
ordnung bezeichnet worden ES braucht er Sar nıcht angenommMen

werden daß es ußerdem z besondere VO Wıinnistede veriabte
Kirchenordnung gegeben hat dıie verloren SC In diesem
Vertrag wıird festgestellt daß dıie Burger VO  - Oxter sich TE der
TEl Pfarrkirchen Kılıanı Nıcola1 un erı halten konnen Mıt dem

sollte dıe bis 7ZU Konzıil ‚„gericht geschlicht un VCeI-

Stupperich Johannes Wınnistede ‚der erstie Evangelıst VONNn Hoxter (.  T  uC
932/53 364 {f.)

15 Franz Urkun!:!  1C Quellen ess Reformationsgeschichte Marburg 1954
178 ff und Loffler 70 19192 263
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ein1igt‘‘ sSeın ıne iımultankirche wurde die Petrikirche nıcht Sie
wurde evangelische Pfarrkirche Dıie Stiftsherrn durften auft dem Chor
1Ur horas et DTECES halten, aber keine Messe. Dazu ollten S1e ach
OTrVeYy gehen

In der blıeben 11UTL och die Miınorıten, aber auch S1Ee
siıch 19547 zurück, nachdem S1e ihr 1gentum die verkauft
hatten Katholische eıigungen bald 1U  — och ın gerıngem aße
vorhanden.

Der enannte Vertrag VO Juh 1533 legt fest, Was INnan ach dem
Verständnis er eıt q IS Reformation ansah. Dıe Predicanten den
beiden Pfarrkirchen Kıllanı un! Nıcolai ollten das kvangel1ıum Pre>-
1gen, an der relıgion ordenungen ufirichten‘‘ un dıie „Sacramenta
mıinıstriıiren‘‘. el sollte jeglicher wang ausgeschlossen SeIN. Mıt
Nachdruck wIird betont: „Und so11 den burgern uft e1Ns jden gewlssen
fre1 sSeın  eb Wıe schon vorher ausgemacht, sollte auch das Petristift einen
Prediger anstellen, der MOTgECNS Uhr eıiınen Predigt-Gottesdienst
halten sollte, der NTrC den Gesang eutscher Psalmen eingeleıitet
werden sollte Dıieses Amt wurde auch gleich besetzt, nachdem der
andıda eıne Probepredigt VOL dem Abt und den hessischen (5e
sandten gehalten hatte Eis wurde ıhm aber gleich mıtgeteıilt, da Wenn
se1InNe Predigten nıcht genugen ollten un! ‚KOE: nıcht besserte‘‘ eın
anderer berufen wurde. Es wıird 1 Vertrag nıcht gesagt WE dıie Be-
urteilung des Predigers zustehe. enDar rechnet INa  _ mıt der ‚„„MUun-
igen (zememde‘. IDS werden auch keine bestimmten Voraussetzungen
genannt Der rediger sollte Aur „ eIn gelerter Irommer Mann  66 sein.

sollte werden, w1e bisher üblich Wa  —$
DIie Verträge des Jahres 1533 en aber 1ın Hoxter keinen Dauer-

zustand heraufführen können. Bald zeıgten sıch Unstimmigkeiten.
Eis ergaben sıch iIımmer wieder Dıfferenzen mıiıt dem Petristift, VOTLT
em bel der esetzung der rediger- un Lehrerstellen Die wichtigste
rage War el die der Entlohnung. Hoxter bildet ın dieser Hıinsicht
keine Ausnahme Wır horen VO  — Bugenhagen., daß überall selbst ın
den großen Hansestaäadten arum kämpfen mußte eın evangelischer
Pfarrer anders este. se1ın ußte a1s eın Bettelmönch Als die hes-
siıschen Rate ach ZWel Jahren den Streit die Bezahlung 1n Hoxter
schlichteten, forderten S1Ee für den Stiftsprediger Gulden für den
chulmeister un pfermann Jäahrlic vier u  en Wohl sollte das

selne Priıvılegien enalten un die Stiftsherrn weıter 1n der
wohnen lassen, WEell aber eın Stiftsherr eın bürgerliches Gewerbe
betreiben wollte orte dıe Steuerfreiheit für ihn auf

Stadtarchiv Hoxter Urk TC Ang NT 126
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In welchem Maße INa 1n Hoxter evangelısch WAarL, geht übrıgens
Aaus eıner Nachricht des Jahres 1540 hervor!/. Als eın Burger Aaus RBre-
mmen und Zzwel aus Hoxter heimlich 1 Minoritenkloster eıner ESsSE
beiwohnten, wurden S1e gefangen gesetzt Ihre Handlungsweise wurde
gleich politisch gewertet. Konfession galt schon als polıtisches Be-
kenntnıiıs. Dıie TEl Manner wurden verdächtigt, VO  e den Braunschwel-
gern oder ihren Amtsleuten ın olzminden oder 1n Fürstenberg VCeI-

se1ln, ın Oxter eınen Umsturz herbe1izuführen Erwıes
sich, daß ‚„‚der handel nicht A halsgeric. gehörte‘‘, sondern qals buür-
gerliche Angelegenheıit aufgefaßt werden konnte, dann konnte S1e VOL

dem Rat verhandelt werden. Anderenfalls War eın Schiedsgericht
notwendig, 1ın dem der ABt VO  — Corvey ebenso w1e der Landgraf VO

essen vertreten Dıese Haltung wurde allgemeın bis Z

Schmalkaldischen Krılege un bıs Z ‚„‚Interım“‘ eingenommen?®.
Dann kam der Rückschlag. Oxter mulßlite dem alser 6000 f} Buße

zahlen, we1l INa den Landgrafen 1M Schmalkaldischen Kriege untfier-
stutzt DDıie mußte das Interım annehmen, die refor-
matorische Ordnung sogle1ic aufgeben. Der rediger Mollner un
zahlreiche Burger verließen dıe He1ımat des aubens wiıllen un
gıingen 1Ns en ach Helmarshausen oder ach Gottingen. DIie K1-
hHanıkırche wurde für Zzwel TE geschlossen. Cot1ius un Polhene, die
ach dem ortgan der lutherischen rediger das nterım anzunehmen
bereıt wurden VO der (jemeinde abgelehnt. Dıie nteriımszeıt
dauerte auch nıcht an Bald fand sıch eın CcNullenrer e1n, der wıeder
lutherische LlL1eder Sang, und bald War wıeder S qals WeEe nNn1]ıe
e1N nterım gegeben hatte diese Episode des kırchenpoli-
ıschen Druckes nıcht gegeben, ann hätten auch dıie Burger ihren
Glauben nıcht Z verteidigt. Als der assauer Vertrag geschlossen
wurde, War Oxter wıleder lutherisch Da Glaube un Politik 1ın

Zeitalter nıcht getrenn werden köonnen, wırd auch die eruhnhmte
Mägdeschlacht VO  - Hoxter*??, cdıe se1t 574 stattgefundenen so1l nıcht
ach der eınen Oder anderen e1te ausgedeutet werden können. S1e
War be1ldes, un!: sS1e War ple un: TNS zugleich. Und das Corveyer
Land 1e hınter anderen nıcht zurück.

111
1Irotz mancher Rückschläge breitete sıch dıie Reformatıiıon ın deut-

schen Landen angsam aber stetig Aau  N S1e knüpft bestimmte MOr
aussetzungen 1mM geistigen Ww1€e politischen en Obwohl die kalser-
17 Franz aaQ0 Z 335

Jacobsen. Geschichte der Quellen Kirchenrechts der Prov. Rheinland un!
Westfalen Königsberg 1844, 538
Vgl Schumacher Geschichte der Gemeinde Hoxter. Hoxter. 1933
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lıchen Ausgleichsbestrebungen dıe auf dem Regensburger Religions-
gespräc 1541 VerWIr.  icht werden ollten weder Rom och
Wittenberg angenommMen wurden hatte der SCN1Ie des Regens-
burger Reıichstages sehr stark ichtun: auf die gemäßl  e Refor-
matıon gewirkt Fur den Erzbischof ermann VO  5 Wiıied WarLl der
Anlaß mı1t der SOg Kölner Reformatıon beginnen““ fur den Bischof
Franz VO  - Waldeck dıe Reformatıon Osnabrück die Wege
leiten ntier hessischem 1ın War dıie Vısıtation der Grafschaft
1PP VO sıch un!' Wesertal die Herzogın Elisa-
beth VO  — Braunschweıg Calenberg ach dem Tode erzog Erichs
die and dieses Werk

Sıcher dieses nıcht dıe ersten reformatorischen Ansatze
der mittleren eser In e1iın1ıgen Stadten des Braunschweigischen (3
bietes hatte dıe Reformatıon schon den 270er Jahren urzeln g_
chlagen“* |DS braucht 1Ur Gottingen und Einbeck annover

un Hameln erınner werden
Nun g1ıng aber FA} ersten Mal e1Mn Zug VO Hof Han-

noversch Münden AaUus DIie Aaus Berlın stammende erzogın Eilisabeth
die ihrer ihres aubens wiıllen 1528 Aaus Berlin geflüchteten Mutter
en verbunden WarT berief NION1US Corvinus*$ der ihr schon früher
qle heimlicher Hofprediger gedient hatte. und 1eß sich uUuTrC diesen
aus Warburg gebürtigen, praktisch veranlagten Westfalen C111e Kır-
chenordnung füur das VOI ihr reglerte Land aufstellen Nun erst seiztie
dıe Reformatıon auch ı den Landgebieten ein

Als das braunschweigische Gebiet ZU. Spannungsfeld politisch-
kırc  ıcher Gegensatze werden drohte suchte erzog Ernst VO  .

unebur: aqals Vermittler den Frıeden wahren Wıe WIL Oxter
sahen unterstutizte dıe evangelısche Bevölkerung auch geistlichen
Terrıtorıen Er Sa nıcht daß SE1INMN Superintendent Urbanus
Rheg1us diesem ınne atı wurde 1eser chrieb 1533 ach Han-

Das TEeUZz das 1ST der Christen Leıter oder Ireppen die WIT

alle INUusSssSeEeN steıgen Es kostet Schweiß aber der uns führet un ra
1st getreu wahrhaftig un mächtig un  N erhalten Nur froh-
ıch hınan!‘‘24 Mıt SE1INeTr konnte annover die Reformation
durchgesetzt und die Kirchenordnung beschlossen werden In der Pra-
am hieß WT verlassen dıe Kiıirche nıcht da SC leber
ott VOL WITLT verwerftfen auch nıcht es W as WILI der Kırche g..
funden en sondern alleın Was wıder das heıilıg Evangelıum ist*

ohn Bucers Entwurf formatıon Erzstiftes Koln ıtten 1966 3Q ff

272
Fischer Di1ie Reformationsversuche Franz VO aldecCks Hıldesheim 1907
Jacobs Heinrich .3 1896 12 f.)

23 Tschackert Ant Corvinus en und Schriften Hannover/Le1ıpzıg 1900
Sehling KıV Kırchenordnungen 497
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Wır en mı1T der Reformatıon an der Hoffnung, INa  -

würde auf vielen Reichstagen einträchtiglich besc  1eben W1e —

recht lehren und en so11 aber uUuNnsere offnung 1st vergeblich Wenn
WITLT auftf der 1sChHhOoIe eschlu. un! Reformatıon warten wollen I1.US-

SC WI1I TEuUuMmM hıs den Jungsten Tag bleiben Neın! ollen die
Hırten nNn1C. welden sondern werden InNussen un!
auch die Schafe amen ihres Eirzhirten Jesu Christı sıiıch hüten un
wachen S1€e nıcht dem Wol{f en Rachen kommen?> 66

Das 1st 1eselbe Stimme die 1538 Mınden erscholl?® denn ort-
hın erd Oemecken den berühmten IIr Rheg1us gerufen als
dıe Domherren die eım Reichskammergericht verklagt hatten
un der iınden die Reichsacht angedroht wurde Seine Predigt
ber die alschen Propheten weckte Lande großen Eindruck S1e
1st raunschweı un!' Wittenberg gedruc worden ach dem
Tode des Urbanus Rhegi1us (1541) chrıeb Luther ber in ©8n 1S%

anrneı eln Bischof der benachbarten an gewesecn denen
das Evangelıum Chriıstı lauter ausbreitete Gottesdienst und Sıtte

besserte die Rasereılı der Schwarmer unterdruückte viele iromme Lehrer
un! Hırten der Kirche m1T SECE1INeEeI Lehre Ratschlägen un SEe1INEINN

Ansehen regierte‘‘*’
ach SCINEINN Tode ahm SEC1IMN Freund Antonıus COrv1ınus SC Erbe

auf und gr1ff 11S reformatorische Geschehen Calenberg en DIie
erzogın Elisabeth hatte in 2771 gerufen Dıe Kirchenordnungen
VON Calenberg und Hıldesheim tammen el VOINl iıhm Als erprobtem
Manne fiel iıhm nıicht schwer das Wesentliche der evangelischen
Verkündigun: knapper Form Z Ausdruck bringen In alen-
berg tat Auftrag der kRKegentiın fur Hildesheim auf Bıtten
der Bürgerschaft, fur Wolfenbütte uItrage der kkupations-
machte, des Schmalkaldischen Bundes?28.

SO chnell WI1e diese Arbeit aufgebaut WAarl, schien S1Ce auch wıieder
eiINzZzuUsturzen. S1e War kurzfristig, dauerhaft SCHIHIE ach dem
Schmalkaldischen 1e wurden Braunschweıig Wolfenbütte ebenso
WIC Calenberg wıeder katholisch?* TEe1LNC gab erzog Erich I1 ach
1553 diıe reformatorische Ordnung wieder fre1l doch SE Entfaltung
1ST S51 SE1INeTr Zeıt nıcht mehr gelangt |IDS edurite och eıt
des Reı1ifens

Ebd 999
26 Uhlhorn Urbanus Rhegilus en auUSSECW en 1861 306
27 J3 399 eTtTe fuıt F,p1ISCODPUS V1IC1INAaTrUuM reg1o0Num
28 Sehling 12 ff
29 Koldewey Heınz VO:  — Wolfenbütte: (SVRG 1883 {f.)
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Das Terrıtoriıum auf der rechten Weserseıte, das sıch als etztes
der Reformation ansCcChlo ıst die Grafschaft Schaumburg®®. Jahr-
zehntelang hatte S1e sich AUuUS den Kämpfen herausgehalten. rst In
den 500er Jahren kam auch 1er die reformatorische ewegun. ın Gang
Hamelmann berichtet ZWafl, dalß 1ın endorp schon fIrüher eınen
evangeliıschen rediger gegeben habe Da aber n1ı1emand 1mM Lande die
Inıtiatıve ergri1{ff, schaltete sıch ndlıch der Schwiegervater des Grafen
Otto, Herzog Franz VO  — r.-Lünebur eın Er SCHICkKTIeEe selınen Hof-
prediger Dammann ach Stadthagen. Die Wirksamkeit dieses
Mannes soll den (Girafen tto VO  — Schaumburg beeindruckt en,
da Aaus eiıgenem Antrıeb das Werk fortsetzte. Nun wurde auch
Rıinteln erfaßt Diıie Visıtation erTolgte 1563 un: sıiıcherte den Krtrag
dileses Wirkens ber erst nachdem Herzog Julius das braunschwei-
gische Erbe angetreten hatte, War tatsac  0® die a mittlere Weser
(  10 gesehen fast eın einheıtliches Gebiet Auf der rechten We-
serseıte hat sıch dıe Reformatıion se1ıtdem besser gehalten als
auf dem en Ufer, S1e VO  — den Stiften her iımmer _ wleder
Gegenwirkungen er ber Wenn die westfaälische Weserseite außer-
iıch der Gegenreformation auch nıcht Immer an halten konnte,
17C die Notzeıten INAUTC hat sich In Stadt un! Land der refor-
matorische Glaube doch bewaährt und beständig gehalten.

Bernstorf Der Weg ZUur eformation 1mM Schaumburger ‚AN! Stadthagen 19959,
e .
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tadt-Archiv Hoxter
Perg Urk Nr 141

(29 Maı

WYy edekın pr10T, 1l1derıc provest und dat ghemaine Capıtel des
rıgen stichtes to Orvel bekenet VOTLT uUunNns und q | 1N1Se nakomen dussen
OPDECNECIN breve, uUuns VOTL eynet hebt MYT unß gnedigen heren Va

essen inholde des breves dar OVer gegeben, den N1SEe Irunde de
Väall Hoxer mede Var segelt hebt nde wa dar yNEC eredet, vorsege
und dar LO ghedan hebt, dat hebben gheheten und dat es Va

hetens nde mY unß ulDOrde und W1 ghedan nut
unde not W1. uUuNses stichtes und OTLTer Und wilt ach
schalt dusser t1]Jd Neynen Abt LO Ebedie ate un den horsam
don, he rede uns dat erst, dat he den Vall OXer ın eme breve,
den uns C islıch Abt tOo gevende plecht, cholen OINMe uldinge
don VOTLT der VOTSCTI1ve off he ansage to OTren borghern krige, wad de rad
Van Hoxer OINMeE uPDE de ansage VOTL recht DYy den eyden, de

bde un! stichte IO doynde pleget, dat OTe alde woynheıt,
irygheit, horkome un! recht dat he un! OTe borgere arby ate
WIL.  e nenerleye WYS dar YNNe LO verkoirtende nde des wıl
DYy bleven und des bystan, sunder jen1ıgerleyve behelp geistlich
er wertlick, und redet dyt DYy eTe un erwerdicheit, stede
und faste LO Ooldende sunder argelyst unde hebn des tO unscha
UuUNser apıtels ingesegel dussen TEe ghehangen.

atiltum Anno dominı MG trıcesımo quarto
abbato pOST festum CorporI1s Christi

Stadt-Archiv Hoxter
Perg Urk Nr 126

Vertrag Anno 1536 aufgerichtet zwıschen
den Capıtolaren VO  — St Petr1 und der Huxar

Als sich ırrung un! ebrechen erhalten en zwıschen den Ersamen
und welısen Burgermeıster un Rath Hoxer einem un: Dechand,
apıttel, Canonicken und 1carıen Sanct Peters kirchen aselbs
andernteil VO  . nachgemelter sachen erhalten, a1sS0O en WITr
nachbenante Herman VON der alspurg Marschalck, an elg VO
Lichtenaw antizler essen, Burckhart VO Cramm amtman
Drendelnburgk un: Doector an Fiıscher AI Rethe und gesandten des
Durchleuchtigen ochgebornnen ursten un ern hern Phılıpsen Landt-

Hessen, Graven Catzennelnpogen eitcC., UuUNnsers gnedigen
ern als des TDSCH1L  ern un: fursten, solıch ırrung un geprechen
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ach der en gehort und diese  igen nachvolgender gestalt ingele
und vertiragen: nemlıch als die ern Sanct Peters kirchen den
VOIN OXer umb ZWEeN (jartten VOL dem Petersthore gelegen, 1ıtem umb
eınen hoff uff der Rudwich, daruff iıtzt dreli er gebowet se1n,
dergleichen umb eın pfarhaus, dıe VO OXer verkaulf{ft en sollen,
geclagt unnd Restitution gebeten en, dan die ern des gemelten
Stiffts die VO  — Oxer obgemelter sachen halben sprache nıt erlassen
wollen, S1e dieselbigen VO  . OXer deshalben VOTLT dem hoch-
wirdıgen fursten gnedigen ern VO  > Corvel Oder aber
gnedigen hern VO  > essen miıt recht ansprechen, sollen S1€e ınen gerecht
werden un! Was YTkandt wirdet, demse.  d  en Vo. thun Ferner be-
langend die freiheıit, das dıe gemelten hern VO SancC eier bel den
VON Hoxer irel sıtzen wollen, welche reıiheıit dıie VO  - Hoxer kurtz
hiebevor ın craiit e1INSs pfandbrie{fs gelost en wollen, auch die
beiwonung der Statt OXer und 1ıTe gu  er berurend Derwegen ist
zwischen beiıden el abgere un verwilliget, das die VOI Hoxer
die genanten herrn und 1r edlich, erbar, unverdacht gesynde 1ın 1rer
Statt Irey und 1ir lassen sollen und wollen nıcht anders dan
als 1TEe eıgen burger un erwanten auch mi1t em vlielss un ernst Tan
se1ın, das inen VO lIren burgern un inwonern eın verdrus, hoen,

oder chmech geschee, sonder WerTr inen zusprechen hat, das
derselbig olichs mıt recht gepurlichen Oorten suche. Und ob S1€e
daruber ymands schmehete Oder ihnen einıchen verdrus thette, den-
selben sollen die VO Hoxer ach geburnus ernnstlich STIraiien ES sollen
auch dıie VON OXer sS1e bel en un: yden iren herbrac  en zınsen,
gulten un guttern, liegend un! farend, bleiben lassen, anthaben
schutzen und schirmen un iIne auch die VOL sich selbst volgen un
reichen lassen Anl geverde Und ymands VO ıren burgern ader
inwonern ader den jhenen, der S1Ee mechtig seın mochten, WEeIC, der
inen Z71NSs und gu geben uffhalten wurde, den sollen ine dıe
VO  - Hoxer rechts verheliffen NmMAassen w1e€e andern ıren burgern an

alle geverde Und nachdem S1€E sich bısher umb einen pfandtbrie{f,
den diıe VO  > OXer 1ın vorzeıten gemelter tat freiheit halben gegeben,
eMnTEL, en WI1Tr zuunderhaltung guts, T1!| un: einikeıt abgeredt,
das die VO  ; Hoxer die ußgelegten hundert un! dreißig gulden wıdder

siıch und den herrn er eınen andern briefft autend In
allerma W1e der nhest gelaute hat, geben un das datum ut eu
tellen sollen och also un des weıither das sıch die VO Hoxer:ıin
liıchem briefe verschreiben sollen, die hern VOIN Sanct Peter zehen
Jarn den nhesten nıcht abzulosen VO  - solicher reiheit un aTru.
sollen auch die ern die TeE1INEL lırer uter ın allerma. WwW1e€e S1e die bisher
gehabt en, enalten un! inmalßen w1e€e VOT der gebrauchen, genlessen
und auch el getreulich gelassen werden. Wer aber der herrn, eınNner
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oder mher, der sich burgerlicher Narung als brawens, handtirens un
dergleichen gebrauchen WO. der solt sıch davon halten W1e€e eın ander
burger, doch unverletztlich obgemelter freiheit der kirchenguter. Und
wiewol dıe emelten ern VO  } Sanct Peter sıch vielfeltiglic en
Vernenmen lassen, das inen nıcht geburen WO.  e) VO  - der kırchen Sanct
erirı oder andern kirchen abzustehen och einıche gerechtigkeit
ubergeben ader auch dıe Ceremonıen un gesecnge darın volbringen,
1ın eLIwas verendern lassen, en WIT als die gesandten
unsers gnedigen hern VO  =) essen an LTE verwillıgung ınen doch 1mM
besten und umb INeTers IC und einıkeıit wıllen den bescheit geben,
das sS1e bis utf eın fIrel, christlich Concılıum, 1n teutscher atıon
halten, gedulden sollen, das die VO  } Hoxer dıie arr un:! Schule 1n
und bel gemelter kirchen Sanctı Petr1 mıiıt redigern, Pfarhern, chul-
meılstern und andern versehen ach 1ırem besten verstentinus
und gewIlssen, auch darın CNrıstilıche cCeremonıen reichen lassen. Dartzu
sollen 1Ne auch die un un zwantzıg en, VO  =) ern Reinberti
der predicatur gegeben, volgen; und sollen schulmeister und opfIferman
lerliıchs 1er gulden us der presentz en Mal sal aber den enanten
hern VO Sanct Peter 1n dıe Saecristei un Lıberi eınen Ireıen zugangk
und die beschliessen lassen aln erhinderung. Und sollen auch
dıie kelche, MoONsSiIranzen un andere der kırchen kleinodia HLE sS1€e
d1e ern der kırchen gut verwart un keins WwWegs verruckt werdenn.
Und S1e d1iıe wochen TEl Oder viermhal 1Te horas ader ander e
ın gemelter kiırchen under sich sprechen und lesen wolten, das so|l inen
alsSO doch an offentlich gesenge außer weichwasser ader dergleichen
gewillıget werden, doch auch an verhinderung der ordentlichen
predigt anNne alle geverde un sollen auch schlussel Z chore un:!
kirchen aben, damıt S1Ee lrer zeıt darın kommen wWw1e ob-
gemelt. ESs sollen sıch auch die prediger der Statt Hoxer ın ıren
redden messi1g und erlıch halten, damıt S1e n]ıemands schmeen Oder
estern, sonder das WOrTrtT gOoLs lauter un reın predigen un:! Wa  —_ das
uberfarn wurde, UrCcC einen Erbarn Rat ıch gescheen,
ader das nıcht sSeın kont, uUurc nedigen ern VO  } Hessen
damıiıt sS1e VO  . en heılen beleinander Sovlel INeer fIrıedlich und e1IN-
rechtig en

Zwingt S1€e dan d1ıe errn VO  _ sanect Peter 17r gew1ssen, Corvel
Messe halten, aselbs sıngen ader lesen, darumb sollen S1e
VO  — den Burgern ader inwonern der tat OXer auch nıt gear:  ıllıgt
ader beschwert werden ın keine WwWe1ls Und damıt sollen S1e VO  ) beıden
heilen solıch geprechen Ww1e€e obgeme vertragen sSeın un pleıben
ane alle geverde

Zu en WI1r emelten Herman VO  — der Malspurgk INaTt-

Schlk, annn elg Cantzler un octor atTı Fischer yder
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seın rinckpitschaf{ft, wılcher ich Burckhart VO  - Cramme miıth hievan
mitgebracht disen ece gehenckt.

en un gescheen Freıtage ach Eixaltations CTUCIS Jarn
ach Christı gepurt funfftzehennhunder dreiss1ig unnd sechs.
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arl Ludwig unsemüuller und außerkirchliche
Gruppen Kreis übbecke!l!

Von Wılhelm Rahe, unster

arl Ludwig unsemüller, neben Johann Heılinrich Volkening der
bedeutendste rediger un Seelsorger der rweckung 1n Minden-Ra-
vensberg 1ın deren erster Epoche, wurde I Januar 1804 1n Enger
(Kr Herford) als Sohn elınes Rektors geboren ach dem Besuch des
(Gymnasıums 1ın Herford studierte 1n un Berlin eologie.
Fur selıne theologische Bıldung un sSeın Glaubensleben verdankte
1el dem ırchenhistoriker August Neander‘?, eiınem Schuüuüler CcnNleler-
machers. Neander War Vertreter der ZUT Erweckung ehörenden Pec-
toraltheologie „pectus est, quod facıt eologum‘‘: das Herz macht
den Theologen). olglic konnte weder mıiıt dem Supranaturaliısmus
och mıt der Neuorthodoxie e1ınes Hengstenberg zusammengehen.
eın besonderes Verdienst ist die Darstellung der Kirchengeschichte
als Geschichte des christlichen Lebens. Nachdem Kunsemüuller eın
erstes theologisches Examen ın Berlın mıiıt sehr gutem Erfolg bestanden
a  ©: wurde VO  —_ der zweıten theologiıschen Prüfung diıspensI1ert,
VOT Erreichen des kanonischen Alters Maı 1828 ordınlert und
als Pfarrer ın Hüllhorst Lübbecke?) eingeführt. Weıl sıch theo-
logisch un kirchlich VO  - seınen tsbrüdern unterschlied un: VO  e
manchen als e  er der Nnıon angesehen wurde, Walr vielen VO  ;
ihnen unbequem

ET War aber elıner der ersten un! engsten Freunde Volkenings*, ın
dessen Elternhaus 1n ılle (Kr Minden) Sonntagnachmittagen

Landeskirchl Archiv Bielefeld, cta der beiden Pfarrstellen ın Oldendorf 1-1
cta betr. Beschwerden ber Geistliche 2-1 Ludwig Koechling: Kın Bericht
des Prases Jacob1 ber das Konventikelwesen 1mM Krelise ecC Kın Beitrag ZU.
Geschichte der Erweckungsbewegung ın Mınden-Ravensberg (Jb 5 1932, 29—41;
I 1933, 9—3 Zeugen un! Zeugn1sse Aaus dem christlich-kirchlichen en VO  —

ınden-Ravensberg, Heft, Bethel bel Bıelefeld 189/7/, 36—63
August Neander (1789—1850) lehrte seıit 1813 ın Berlın. Er gehoört den üuhrenden
Kıiırchenhistorikern des 19 Jahrhunderts ‚„„‚Den pragmatischen Darstellungen des a11l0-
nalısmus seiztie Neander e1ıne romantisch-dialektische Auffassung der Kirchengeschichte
entgegen. Danach ıst das ema der Kirchengeschichte die diale  iısch verstandene Aus-
einandersetzung zwıschen dem -£1S Christı und dem Geist der Welt.‘‘ RGG®I Sp 1388
ec wurde TST 1839 Kreisstadt 6—18 Wäal Rahden S1ıt7z der Kreisverwaltung.
an!  NC der hıstorıschen Statten Deutschlands, FEL Nordrhein-Westfalen, utt-
gart 481—482; 619—620
1eirıc. August Riısche Johann Heıinrich Volkening. kın christliches Lebens- Uun! Zeit=
bıld aAUus der des 19 Jahrhunderts, Gütersloh 1919:; KK 111, Sp 167/9; RGG) V1,
Sp 1441
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schon außerkirchliche Versammlungen gehaiten wurden. olkenın
Warlr 1ın der Ors benachbarten Gemeinde Schnathorstx
Pfarrer SgEWESECN,;, VO  - 1er gıng ach Guüuütersloh on 1832 verlielß
Kunsemuüller Hüllhorst, ach Pr Oldendort überzusliledeln. eın
Nachf{folger 1n Hüllhorst, Theodor Gileseler>, eın Bruder des Kirchen-
historikers arl (Heseler In onn und Gottingen, wirkte ort Jahre
lang

1eirıc Rische, Volkenings Schwiegersohn, der auch Kun-
semuüller eng verbunden WAaärl, kannte die beiden Freunde Volkening
und unsemüller und charakterisierte sS1e folgendermaßen:
C  on 1ın ihrer außeren Erscheinun;: el hoöchst ungleich.
Volkening Warlr eiıne SC  n  e, imponierende Gestalt VON ungewÖhn-
lıcher TO un: VO STEeis gerader, fast steifer Haltung dagegen
Kunsemüller eiıne kleıine, edrungene Fıgur, beweglich, doch sicheren
Ganges unsemuüuller esa e1iINeE gewandte Feder, die vielen
Hunderten In und qußer seıner Gemeinde zZu  € gefü hat 1ın Ver-
teldigungs- oder Bittschriften bel den höheren ehorden Er war ‚eın
Mann VO  ; der eder Volkening ‚en Mann VO Leder‘, der die frele
Rede vollıg 1n selner Gewalt hatte, während Kunsemüller selten fliıe-
Bend sprach, oft anstıeß, WEeNn auch SONS interessant VO seınen
Erlebnissen erzählen konnte Mıt bewundernswürdigem Fleiße hat
Kunsemüller besonders VOIL selner Verheiratung bıs tief ın die Nacht
hinein eın agebuc ber sSeE1INE seelsorgerlichen Besuche geführt mıiıt
genauer Nachschrift der einzelnen el gefü  en Gespräche VO  — 1T -
gendwelcher Bedeutung Kunsemüller blıckte meıst guten utes
un: freudiger offnung ın die Zukunft Volkening Sa immer
1n sS1e hıneıln, dal selbst ach den großen Slegen VO  —- 1870 i  —

die kommenden eTrichte CGiottes sah, we1l uUunNnser Volk 1m großen
ganzen die Zeıt selner Heimsuchung wenıg erkannte. Seine Freude
und Freudigkeıt WarTr mMels L11UTr eıne augenblickliche, WEelnNn VOT den
großen Scharen stand, die sich ih ammelten, und das Wort
mıiıt eglerde auinehmen Ga

Als drıtten Bunde könnte INa  — Carl Friedrich ugus e1De-
zahn? (1804—1844) NECNNECIL. Er vermittelte die Bekanntschaft zwıschen

> .„In dieser langen Zieıt dürfte das 176 Kunsemuüuüller Begonnene sıiıcher eingeschlafen
se1n, Wenn Nn1C uch (CMeseler und se1ine Frau tatıge Nächstenliebe geü hätten
Sauermann: Theodor Gieseler (1805—-1888) Eın Beltrag Z Geschichte des Ratiıonalısmus
un: des EV farrhauses 1n Mınden-Ravensberg (Mıtteilungen des Mındener Geschichts-
vereıns 46 1974 830) 1es Theodor (G1eseler als religiöser Schriftsteller 68 1975

143—162).
Ausschnitte AUS unsemullers agebuüchern sınd 1n ..‚Zeugen un Zeugni1sse‘‘, 3949
vero{ffentlicht
Rısche Volkening, 166—169
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Volkening und unsemüuller, Wal 1830 Frühprediger St Katharınen
ın Osnabrück un! 18492 dort Konsistorlalrat.

Im Unterschied diesen TEl JjJungeren Pfarrern War der amalıge
Superintendent des Kirchenkreises ec und Pfarrer ın Blasheım,
Müller?, VO (Gjelst der Aufklärung bestimmt och während spater
eın erbittertere Kunsemütullers wurde, befurwortete anfänglich
ın eiınem chreiben die Reglerung 1ın Minden VO W Maı 1832 die

Berufung Kunsemuüllers nach Pr Oldendorf

»  astor Baumann!9 ıst erster Pfarrer Oldendorf. Be2 seınem Abgange nach
Diıelingen dürfte der zweıte Pfarrer WerT!! ın dıe erste Stelle aufrücken. en
Pfarrer haben gleiches Eınkommen, jeder 550 rtl jäüährlıch. Standpunkt un
Bedürfnis der Ldendorfer Gemeinde ınd Hochloöblıcher egrierung wohlbe-
annn Ebenso dıe redıger, unter welchen für Oldendorf gewählt werden kann.
Daß unter diesen der Pastor Kunsemüuüller Hüllhorst, welcher behufs Meldung
DO  - MT Zeugnits begehrt un auf dıese Vorstellung verwıesen ıst, obenan ste.  €,
wage ıch hoffen un gehorsamst bıtten, unter Anzıehung un zieder-
holung des br. man.- Worts!* vDO Januar ZÜ, Gesuch des unsemüller,
betreffend dıe arre Dielingen. Mır ıst ın der Tat kein anderer redıger der
Kandıdat bekannt, welcher auf gleiıche Weıse dıe für Oldendorf nötıgen (ın der
Condurtenlıste und ım zıtıerten br. man.-Wor: entwickelten) Eigenschaften
Desaße. Kunsemüuüller ıst eın echt chrıistlıcher Prediger nach Wort und eben,
Pıetist ım en Sınne und fre: DO'  z den höchst verderblıchen Auswuüchsen des
Mystıizısmus und Pharısaısmus. Sollte eın anderer Ahnliches DO  z sıch rühmen,

mache 2C. gehorsamst bemerklıch, daß mancher, der das Herz voll geistlıcher
MErTLEDE un voll Nei:gung ewegten Auswüchsen hat, ZU7 eıt noch unbe-
scholten dasteht, weıl senın Dichten hıs ın nıcht hat aufkommen können,

alter Schäfer Carl Friedrich August Weibezahn, der Osnabrücker Erweckungsprediger,
Osnabrück 1955
August uüller (1793—1852) 618 Pfarrer ın asheım (Kr Lübbecke) unQ
Superintendent des Kirchenkreisesec In seinem Bericht ber die Gemeinde Blas-
eım arakterisiert ın Jacobı1 folgendermaßen: „„Kalt etiwas feierlich vornehm, S  ,
sehr peinlich, m1  Tauisch un!: ZU. Intrıge geneıgt annn dieser Mannn n1ıe eın Mann des
Volkes Se1nN. EiSs ist schwer y welches eigentlich selıne chrıstilıche Überzeugung un!'
selne theologische Denkweise ıst In großen ugen andern U dıe Blasheimer SOM -

tags ach Oldendorf der Gehlenbeck Z TC un nehmen dıe ortiıgen Pfarrer für
geistlıche eratun: ın nspruch. Dieses 1UNMN ann der Müller re1zbar, W1€e 1st,
weniıgsten ertragen. Er eıfert dıe Läufer‘' VO.  ; der Kanzel un! bel jeder Gelegen-
heit und ıst 1U mıiıt einem großen Teıil selner Gemeinde gänzlic. zerfallen, dalß
jetz och mehr ganz qußerstande ist d1ıe große relıg10se ewegun ın iıhr
würdigen, leiten und VOL den naheliıegenden, sehr bedenklichen Abwegen, auf dıe S1€e

geraten droht, bewahren Bıs ZU. Selbstanklage hat och Nn1ıC. gebracht.‘‘
1

oechling: Ein Bericht des Prases Jacob1 (Jb 39° 1932, —4
Christoph Baumann (1780—1862) W Pfarrer 1n Pr. Oldendorf., y A 1n
lelingen (Kr ecke)

1 Eduard Wex (1798—1847/ Pfarrer ın Pr Oldendortf ö-1 1ın Borgholzhausen
(Kr. Halle)E
brevıi [NaNnu kurzerhand
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wahrend unter empfänglıchen Verhältniıssen, Wıe Oldendorf, bald (1US-

brechen wurde.‘‘

s zuletzt aufgrun dieser Empfehlung erhalt Kunsemüller,
VonNn schwerer an.  el genesen, diıe zweıte Pfarrstelle ın Oldendor{f
un bedankt sıch aIiur 1 eptember 1839 bel der Regilerung 1ın
ınden

‚„„Eıine Hochlöbliche egıerung WwoO geneıgtest dıe gehorsamste Danksagung
annehmen, welcher dıe geneıgte Verleihung der zwerten Pfarrstelle en-
dorf mıch verpflıchtet. Mıiıch nıcht enthaltend, meınen ınnıgsten ank für Aıe
Gewährung meINES untertanıgen Gesuches darzubringen, erkenne ıch zugleich,
Wwıe 2C. dem Vertrauen, mıt welchem ıch durch dıese Berufung beehrt worden,
nıcht sowochlL durch den Ausdruck dankbarer Gefühle entsprechen
als durch unermudete TEUE Wahrnehmung des mtes, dazu ıch berufen, und
durch TrTeudıge völlıge Hingebung meınes Lebens den IDıienst des Herrn und
muß dazu UNLSO ernster mıch verpflıchtet erachten, Je größer das Arbeitsfeld
ıst. 2ın welches IC TI e sorgfältıgerer Pflege dasselbe bedarf un e mehr ıch
meın gefahrvoller Krankheit errettetes Leben als nıcht MT, sondern dem
Herrn, der MATS wıedergegeben, gehören: betrachten habe So beteuere ıch
denn, daß ıch nıcht MLT wıll leben, sondern dem, der mıch gelıebet hat, un
erbauen dıe Gememde, dıe MT anvertraut worden, auf daß meın en ZeuGg-
MNIS gebe, Wwıe ıch, unablässıg strebend nach dem Wohlgefallen meıInNeES (‚ottes
un der Zufriedenheit der MT vorgesetzten verehrten ehörden, aufrichtig
dank bar hre dıe geneıgte MT verlıehene Berufung‘“‘*.

In der (Gemeinde Pr Oldendorf, der außer der Sta die auern-
ScCchHhaiten Engerhausen, Getmold, Harliınghausen, en un! Teıle
VO AasSsNors un! Schröttinghausen gehörten, verbrachte Kunsemuller
0 R | den wichtigsten Abschnıitt selner pfarramtlichen Tätigkeıit.
Eıner selner organger War 1e Erdsiek!* eın Freund Friedrich
August Weıhes!>. Zusammen mıiıt den Pfarrern Arnold ılhelm MoOller!®,
ecke, und Wılhelm Redeker!’ Gehlenbeck, setzte sich Kunse-
müuüller tatkräftig für die Außere 1SS10N3N eın uch gehorte den

ı3 Landeskirchl Archiv Bielefeld cta der beıden Pfarrstellen ıIn Oldendorf A
1e Erdsiek (1/41—1821) VO.  — UD D1ıs selinem Tod Pfarrer 88l Pr Oldendortf.
Seine Predigten wurden ach seinem Tod gesammelt un! ıIn eıner Oostılle herausge-
geben, Bıelefeld 1828
Friedrich August el (1721—1771) y S e Pfarrer ın Gohfeld bel Mınden Er
machte ın Minden-Ravensberg em Halleschen Pıetismus Bahn Ludwig T1iesmeyer:
Friedrich August €el. eine Prophetengestalt AU dem achtzehnten Jahrhundert
uterslo. 1992
Arnold Wılhelm Oller BT Pfarrer ın ec un! zeiıtwelse Assessor der
Westfalıiıschen Provınzlalsynode. ETr veriahbhte mehrere Schriften AT Rheinisch-
Westfaäalischen Kirchenordnung VO: 1835

i / Wılhelm Redeker B: Pfarrer ın Gehlenbeck
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Herausgebern des Evangelischen Monatsblatts füur Westfalen !®, das
zuerst 1845 erschien, gemeınsam mıt den Pastoren arl Stockmeyer!”,
einberg, und 1e Schroeder*°, Bunde In Oldendortf schloß
dıe Ehe miıt der ıhm gleichgesinnten Mınna Lindemann, der Tochter
e1ınes SVOgTS aus Bissendorf ann

DIie Sıtuatıon, die Kunsemüller In Oldendorf vorfand, War schwier1g.
1ele Gemeindeglieder hiıelten nıchts VO den Predigten der Pfarrer,
sondern sahen In ihnen „„Aufklärungstheologen‘‘, welche dıie ihnen
aufgetragene bıblısche Botschaft ach ihrem TMESSEN umformten
und verkurzten. ‚„„‚Der groößte Teil der Oldendortfer Gemeinde, ihre
irommsten, besten un:! angesehensten G l1ıeder der Spltze  :  9 besuchten,
‚, Un N1IC. WwW1e€e S1e meınten, aus dem Iutherischen Bekenntnis heraus-
gedrängt werden‘‘, dıie Gottesdienste ‚„‚sehr Ssparlich “* und blıeben
den Abendmahlsfeiern fern, da S1e den Pfarrern eın Vertrauen
hatten uch SsS1e mıiıt der Union, der Agende un der unıerten
pendeformel eım en nicht einverstanden. Kunsemütuller g_
lang jedoch, das ertirauen dieser lebendigen außerkirchlichen
Gruppen gewınnen, indem iıhre Mitglieder 1ın den Hausern be-
suchte un! S1e Besprechungen In se1ln arrhaus einlud Eın 1:
geENOSSE berichtet: „„Mıt unermüuüdlicher Geduld wurden alle edenken

die eUue Agende urchgesprochen un gelang © dıe Vorurteile
und den Eıgensinn überwınden‘‘®?2

Bel den Zusammenkünften der einzelnen außerkirchlichen GTrup-
DCN,; die eweıils 2() bıs 100 Teilnehmer umfaßten, Wa  e sich manchmal
eın Gemeindeglied als Stundenhalter hervor, das ÜrC selınen Sepa-
ratısmus STIO erregte,; der Neubauer Uhlmann, Rödinghausen
(KT er1Iord). ere dagegen erwarben sich großes Vertrauen, VOL

em der Erbpächter eyer VO Balkenkamp“*- 1n Börninghausen,
der anfänglich Uhlmann nahestand, sich aber annn miıt anderen (Ge-
meindegliedern ganz un! gar VO iıhm lossagte. ETr esa einNne qußer-
OTrdentilıche Kenntniıs der Hl Schrift un: der Predigten Luthers un!
wußte sıch Kunsemuüller CHS verbunden.

och das Konsistorium 1n unster stand den qußerkirchlichen
Gruppen anfänglıch mi1ißtrauisch, Ja feindlıch gegenüber. Es vertrat

1& Wılhelm (srone: Di1ie edankenwelt der Minden-fiavensberger Erweckungsbewegung
1m Splegel des Evang_elischen Monatsblattes für Westfalen 5218 (Jb BI,; 1972,

123173).
19 Stockmeyer (1798—1857) (T Pfarrer 1ın einberg, 857 Superintendent der

20
Klasse arenholz ın Bega
1e chroeder (1804—1871) 5L} Pfarrer 1n un  e, ELE Superintendent
des Kırchenkreises Herford
Koechling: Bericht des Prases Jacobı1ı (Jb 88; 1932, 45 f.).

23 Zeugen und Zeugn1sse, 60
23 Ebd FE
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die Meınung, ‚„‚daß INa  - einem Konventikelwesen dieser Art VO seıten
der Polize1 nıcht pPassSıVv zusehen dürfe  e In Berlin aber Warlr INa da-
mals weitherziger aqals 1n unster Der Kultusminister Eichhorn** War

mıiıt einem polizeilichen orgehen nicht einverstanden. SO wurde Bern-
hard Jacob1*>, Oberpfarrer ıIn Petershagen Minden), der gerade
ZU Prases der westfalıschen Provınzlalsynode gewählt worden WAar,
1849 VON Eiıchhorn mıiıt der Au{fgabe betraut, das Konventikelwesen
1MmM ec näher untersuchen. Weder aus dem Bericht des
Konsıiıstoriums och aus den fIrüheren Verhandlungen gehe hervor,
„daß diese Angelegenheit bısher VO kırc  ıchen Standpunkt aus mıiıt
der eindringenden Gruüundlichkeit und orgfalt, welche sS1e erfordere,
behandelt worden sel  ““ Jacob1 beschräankte siıch be]l selner Visıtation,
Ww1e ın seinem Bericht VO 253 Marz 1842 SC  e auf vlier (7@e-
me1linden: swede, asheim, Gehlenbeck un Oldendorfd, ‚welchen das
Konventikelwesen gegenwartıg eıner gew1ssen ohe un! Ausbildung
gelangt 1st, während dıe (jemelinden Dielingen, Levern, ecke,
Rahden und ehdem VO  — emselben bisher ganz unberührt geblieben
sınd und 1ın den Gemeıilinden Börninghausen, Holzhausen, Hüllhorst und
Schnathorst sich ZWar puren davon zeıgen, dıie aber als Anfäange und
auch insofern geringere Beachtung verdienen, als die aselDs VOI-
kommenden derartigen Erscheinungen enJjenigen ın den zuerst g_
nannten 1er (Gemeinden durchaus konform sind‘‘26

Kunsemüuülher, den se1t ahren kannte, hob lobend hervor:
EiS iıst das ‚nicht anzuerkennende Verdienst des Pfarrers Kun-
semüller, dessen angestrengten, welsen un hebevoll ausdauernden
Bemühungen es In aqaußerordentlich kurzer eıt gelang, die (7e-
meıinde wıeder die Kanzel un! den Altar versammeln, die
Bedenken, welche S1e den eDTrTrauC der Agende hatte, ihr völlıg

benehmen und Ruhe und Ordnung ın zurückzuführen, der
kirchliche Frıede ganz ın ahnlıcher Weilse, w1e 1eselbDe eıt ıIn

I4 ann TeC Friedrich Eıchhorn (1779—1856) wurde 1840 VO Friedrich Wilhelm
als Nachf{folger Altensteins ZU) preußıschen ultusminister berufen Den außerkirch-
liıchen Gruppen 1m eCc STAan!: verstandnısvoll gegenüber, w1e se1ın
chreiben den Hilfsprediger August Florenz Müller ın Gehlenbeck VO. 1843
zel: Landeskirchl Archiv Bıelefeld cta betr. Beschwerden bDer Geistliıche
SE Im übriıgen vgl RGGS I1 Sp 345
ernnar:! Jacobı (1801—1843), Sohn des Arztes Max Jacobı un!: selner Frau Anna. eıner
Tochter VO  —_ 1as audlus. studierte VOL em bel Schleiermacher un! Niıtzsch
unachs Dıvıisiıonspfarrer ın öln Cornelia Nıcolovıus heiratete deren ater
ıne einflußreiche Posıtion 1ım preußıischen Kultusministerium ınnehNhNatte, 02
berpfarrer ın Petershagen Weser). Zusammen mıit Pfarrer Arnold ılhelm Moller
ın ec gab den Kirchenfreund für das nordliche Deutschland heraus.
Ludwig Koechling: ernhnar:'! Jacobı Prases der Westfaälischen Provinzlalsynode. Eın
Lebensbild (Jb 35 1934 41—062; 1935 1—46)

26 Koechling: Bericht des Prases Jacobi (JD 1932 27—30).
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einıgen der östlichen Provınzen des Staates, bedroht Wa  — Was die
Oldendor(fer Gemeinde VO.  - Anfang miıt großem Vertrauen
ihrem Pfarrer rfüllte, War die gleich Tage Antrıiıtts-
predigt ihr gewordene EW  el daß ihr VO  - emselben das autere
Evangelıum ach dem Bekenntnisse der Kirche, der Rat ottes
ZU Seligkeit unverfälscht und unverkümmert werde gepredigt werden.
Hat irgendwo eiNn Pfarrer zehnjährigem Zeitraum Großes mıiıt und

der Gemeinde ausgerichtet, gebührt dem Pfarrer Kunsemüller
das Lob Vieles hat azu liebenswürdige Persönlichkeıit, SC1MN

ernstes entschiıedenes aber freundliches kindliches, sanifites esen
beigetragen ET hat volles Herz der Gemeinde, die Gemeinde hat
volles Herz iıhm

So 1sT e denn SC111EIN VO  ; Jahr Jahr wachsenden Einflusse
gelungen die aselbDs VON alters her bestehenden eTKITC  ichen
relıg1ösen Zusammenkünite nıiıcht NUur VO en Auswüchsen
befreien und frei erhalten sondern S1e umzugestalten, CH“*
umlich NEeUu beleben dal S1e ihrer gegenwartıgen Gestalt ohne
Z weifel den reinstiten und heblichsten Erscheinungen qut dem (ze-
biete des christlichen Lebens gezählt werden durfen Er kennt alle
eilnehmer enselben steht mı1t den Hauptern derselben

beständiger Verbindung, eacnte Jjedes Vorkommnis gibt Rat
Wwarn We1ls zurecht straft miı1ıt seelsorgerlichen Virtuosiıitat
die qauffallender i1st da der Pfarrer Kunsemüller keineswegs eiNe

ervorragende außerordentlich oder eigentümlich begabte Nd1V1dCAU-
alıtät 1st keineswegs den imponlerenden herrschenden Naturen g_
hört sondern sıch ganzen als ein ziemlich unscheinbarer Mannn dar-
stellt und als eologe Wenn auch nicht VO oberflächlichen ennt-
M11sSsSenN doch gar nicht VO.  - besonderer wissenschaftlicher Bildung,
auch SONS VO  ; eIwas Gesichtskreise 1st nıcht fre1l VON allerle1ı
Einseitigkeit und Befangenheit 11UTL ausgezeıichnet Lıiebe, Eiinfalt
und Treue

en ihm steht fast ohne en Einfluß auf die (Gemeinde der
Pfarrer Wex wohlunterrichteter lebenserfahrener ausnehmend
weltkluger un gewandter Mannn dessen etwaılge en für das Pfarr-
3  d aber Urc die des ollegen gänzlic chatiten este. SINnd
Der Pfarrer Wex der öffentlich aufgetreten 1sST sich als

Gegner des sogenannten Pıetismus un! Weln auch nıcht Ra-
tıonalıiıst SCIMN ıll als Wortführer mancher Tendenzen des Ra-
t1ıonalısmus markıiıert hat, 1st klug NUug, der iırksamkeıt des
Kunsemuüller der Gemeinde nıiıcht direkt den Weg treten‘‘*?’

27 Ebd (Jb 1932 45—4 7
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Wıe schon aus dieser Charakteristik hervorgeht, stand Jacobi Kun-
semuüller nıcht unkriıtisch gegenüber: „ ES mag se1ın, daß der Pfarrer
Kunsemuüller Oldendorf und die beıden Geistlichen Gehlenbeck
sıch nıcht immer 1ın den chranken der kollegialıschen Rücksicht-
nahme und der pastoralen lugheı1 un Vorsicht gehalten en
Wesentliches ıst ihnen aber auch hierin nıcht ZU  — ast egen, un!
eigentliche arochlalrechte ihrer geistliıchen 20 @-  arn en S1e n1ıe
gekrä  €  8

ußer diıesem Bericht sınd och Berichte Kunsemüt llers ber qaußer-
kırchliche Gruppen ın der (Gemeıilnde Oldendorf erhalten. Von diesen
werden dıe beiden ersten Quartalsberichte VO  — 1843 SOWI1E€E der erstie
VO  —_ 1844 vero{ffentlicht, während die miıttleren VO 18 Juli un
November 1843 1ler nıcht aufgeführt werden, we!1l S1€e den erstge-
nannten inhaltlich weıtgehend entsprechen. Leıilder SINd diese Berichte,
esonders der VO Januar 1843, 1M damals ıchen Kanzle1-
deutsch abgefaßt, das dem eutiıgen eser den Zugang ZUMm Inhalt CI -
schwert.

Bald jedoch wurden vierteljährliche Berichte entbehrlich und seı1t
1845 VO  ; den eNorden MNUur och einmal 1mM Jahr ange{fordert. Als
olge der Revolution VO  — 1848 fielen polızeilıche Zensur un! Beschrän-
kungen für außerkirchliche Gruppen fort Langst gehörten Mitglıeder
dieser Kreise den treuesten und zuverlässıgsten Stutzen des el-
wachten Gemeindelebens

Spater War Kunsemuller vorübergehend, eiıner der Pfar-
E der lutherischen (jemeinde Elberfeld Hıer gewann die Freund-
schaft der ekanntien Lutheraner Sander*?*?, Jaspıs?“ und Feldner?!.
och scheint sich 1m Wuppertal nıcht wohlgefühlt en, viel-
mehr zZog ın In das heimatlıche Mınden-Ravensberg zurück. Hıer
wurde Pfarrer In ehdem (KT. ecke) un VO 1R LA b1ıs
seinem 'Tod Aı Maı 1879 zugleic Superintendent dieses Kirchen-
kreises.

IIN Ebd (Jb 3 1933, 21)
Immanuel Friedrich Sander (1797—1859) zunaäachst Sonnabendprediger der Unıvers1i-
tatskırche ın Le1pzıg. 1822 Pastor 1ın rmen-Wichlinghausen, 838 Pfarrer der uther1-
schen Gemeinde Elberfeld 894 Stadtpfarrer, Superintendent und ırektor des TEA1-
gersem1inars ın Wıttenberg. Vgl 1ıDelıus Das Predigerseminar Wiıttenberg
(181/—1917), Berlin 1917, Ea —178

3() Albert Sigismund Jaspıs (1809—1885) n 1 Pfarrer der lutherischen (jemeılınde
Elberfeld E } Generalsuperintendent 1ın Stettin RE 608—611
Friedrich Wılhelm Paull Ludwiıg Feldner (1805—1890) 184 /—1858 Pfarrer der lutherischen
(;emelnde Eilberfeld Mıt Gleichgesinnten gründete dıe Ev Gesellschaft diıe Send-
Ootfen mıiıt Bibeln und Schriften ın entkirchlichte egenden SCNHNICKTIEe

140



Kunsemullers Bericht das Konsıstorium unster DO' 18 Januar 1843

kınem Königlıchen Hochwürdigen Konsıstorium erıchte ıC ın gehor-
samster Erledigung des hochverehrlichen Erlasses DO September DTIOTIS,
betreffend außerkirchliche Versammlungen ım Kirchspiel Oldendorf: Mıt Dank
ıst UDOTL MT un der Gemeinde erkannt, daß dıe außerkırchlıichen ersamm.-

lungen durch den Herrn Provinzial-Synodal-Präses Dr. Jacob2 uch DO' kırch-
lıchen Standpunkt (1U5 persönlıch NAU untersucht und durch den hohen
Erlaß vDO September ınNe kirchlıiche, seelsorgerlıch teilnehmende Be-

handlung derselben angeordnet werden. Hs gereicht MT un dem Presbyterium
zur Genugtuung mancherle: Verkennung und Mıßdeutung, daß der
hohe Erlaß dıe Unterscheidung zwıschen außerkirchlıchen Versammlungen,
dıe kıirchlich-christliıchem Sınne hervorgegangen und ıch als Außerungen
desselben herausstellen, un zwıschen verkehrtem Konvent:kelwesen hbe-
stımmt hervorhebt un ın den getroffenen Anordnungen dıe genügendste An:-

erkennung meıner ın Gemeinschaft mıt dem Presbyterium bıisher beachteten
Behandlung und geübten Aufsıicht derselben enthalten ıst Es findet dıes Ver-

fahren uch seı1ıne Rechtfertigung darın, daß DO den angegebenen Verkehrt-
heıten verderblichen Konventikelwesens dıe hıesıgen außerkirchlıchen ersamım.-
lungen gUanz freı ınd un dieselben, wıe sSıe hıer bestehen, ın keiner Weiıse
Besorgnissen veranlassen.

Ich mıch ebensowochl durch den aufgegebenen Bericht verpflichtet,
dıes weıter darzustellen, als ıch miıch zur Verwahrung dıe Deutung des
gleichzett1g ın bezug auf dıe NECUEC Superintendentenwahl eTrTganGgeNneT mAaß-
gebenden Erlasses DO' Sept. dıe demselben gegeben worden, als ser
darın ıNe Einwirkung auf dıe außerkirchlichen Versammlungen, wıe sSıe hıer
beachtet, geradezu mıß dbıllıgt werden, verbunden erachte, meın amtlıches Ver-
halten ın dıieser Angelegenheit mıt dıesem ersten erıchte en darzulegen.

ZUDOT erlaube ıch mMT, dıe Entstehung der außerkirchlichen Versammlungen
ın früherer eıt un den Hergang ıhrer spateren Gestaltung kKurz anzugeben.

Erbaulıche Versammlungen en vDON altersher ım Ravensbergischen und
ındenschen bestanden, ın der 20zese Lübbecke Aangsten ın den Gemeimden
Oldendorf und Blasheim Sıe gıingen hervor (1 den Erweckungen eıines
getistlıchen Lebens ın erselben Weıse Ww2e Speners eıt. [)ıese eıt begann
maıt dem Pastor UGQUS en Gohfeld, gestorben F Gleichzeitig miıt
und spater nach ıhm wırkten ın demselben (‚eıiste Rauschenbusch*®* und Schuß®®

ÜUunde, Scherr®* Bielefeld, Hartog®° H erford, Kottmeier$® Minden,

32 Hılmar TNS Rauschenbusc (1745—1815) Pfarrer ın un 17711790 ın Elberfeld
073 ann Wıilhelm aCcCo e1polat: Rauschenbuschs en, Barmen 1840;
Albert Sigismund Jaspıs: Hılmar Rauschenbusch, der unvergleichliche Pastor Zeugen
un: Zeugni1sse E Bethel 1931: 8ö— /

33 ann Gottfiried (1751—1809)8Pfarrer ın un:
34 Christoph Scherr (1741—1804) 9—1 Pfarrer ın Lıppstadt, W ıIn Bielefeld eın

Sohn und Nachfolger, zugleic Superintendent des welıtraumıgen Kirchenkreises 1ı1ele-
feld STan: olkenıiıng ablehnen! gegenüber.
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Schlüter37 Gütersloh, Hambach*®®, Goepel, Jellınghaus*”?, Wehrkamp““ und.
mehrere Gleichgesinnte, zuletzt 15 der früheren eıt Erdsıek Oldendorf
DO  S 1W hıs E A

Diese ereıne bliıeben der ırche ETLY verbunden, keıine separatıstische
Richtung Z Konventikelwesen konnte au]kommen, solange s$ıe unter geıst-
liıcher Aufsıcht un Pflege bhlıeben Die Verfolgung un Bedrückung derselben,
dıe Sıe spater ıNe lange eıt INAUTC.: erfahren, zusammenhängend maıt der
dogmatischen Stellung der ın der eıt des aufkommenden und. herrschenden
Ratıionalısmus ETZOGENEN (Gjeistlıchen trıeben dıese Vereine S  S ENGETEN Ver-
bındung untereinander, gaben ıhnen ıne Stellung den (Gjeıistlıchen gegenüber
und brachten ın der Abschlıeßung der ereıne unter ıch und ın der Ver-
werfung derselben un ıhres dem Glauben der Kırche entsprechenden Be-
kenntnisses UTC. dıe Geıistlıiıchen Mıßptrauen auf dıe Ihener der ırche,
Festhalten den Versammlungen, Ansehen und Geltung der Leıter derselben,
Überschätzung der Teilnahme daran, Verschlıehung Einwirkung der
(‚eistlıiıchen auf dıeselben. Es ıst dıes eın natürlıcher Hergang och hbhlıeben
sıe he? dem en noch der ırche verbunden.

Als ber ıhrer Unterdrückung dıe polızelıche Gewalt aufgerufen und
mıt aller Strenge hıs eld- und Gefängnisstrafen geuübt wurde, dıe ırche
und ıhre IDhıener dıeselben entweder nıcht beachteten der ın gleiıchem Sınne
ohne Unterschıed als urchweg verwerflich behandelten und ILU, unter dıiesen
Verhältnissen dıe Einführung der Agende und dıe Unzonsversuche kamen
un gleichzeit1g dıe en Katechısmen UTC NECUEC verdrängt werden sollten,
da ntstanden das Jahr 1828 wırklıche Konventikel, dıe sıch vDO  S der (GGjemenin-
schaft der Predigt und dem Abendmahl entfernten. kın Konvent:kel dıeser
Art entstand Rödinghausen unter Leıtung eınes Neubauern Uhlmann*!
Er ubte weıten Un herrschenden Einfluß. ınsbesondere auf dıe Gememden
Börnınghausen un en  O' namentlıc. besuchte bestimmten Zeıten
mehrere Versammlungen ın dıesen Gemeinden, führte ın denselben das Wort
In großer enge wurden auch dıe DO'  S ıhm seiınem (Orte gehaltenen Ver-
sammlungen besucht un ın dem Agenden- und nıonNsstreıt dıe Ansıcht gel-

35 Gottreich Ehrenhold (1738—1816) D Pfarrer der Jakobigemeinde ın
Herford Friedrich l1lemann: Pastor Gottreich Ehrenhold Hartog, eın eu: des van-
gel1iums ın durrer Zeıt, Herford y1l Hartog Wäal mıiıt Friedrich August el In
(Gohfeld befreundet. Ludwig Tiesmeyer: Friıedrich August el 07
1l1eirıc enrıc. ottmeler (1732—1795) W Aln I Pfarrer f Simeon1s ın ınden
Christian Ludwig Chluter (1/40—1826) 9—1826 Pfarrer In (Gutersioh Von
el beeinflußt, hat Volkenings ırken In Gutersloh den en ereıte Rıch-
ter und (GGoldstein (Hrsg.) DIie evangelische (jemeılnde (Guterslioh INn Vergangenheit
un genwart. Guütersloh 1928, 165
Anton Gottfiried Hambach (1/36—1819) Pfarrer ın xier bel Herford Q
alter und ılhelm (Girone: Kirche ın Xfier 61 Bıelefeld 19606, 74 88
Johann Henrich Jellinghaus StTan! Friedrich August el ın Gohfeld nahe, N
Pfarrer 1ın ınden
arl Friedrich ehrkamp (1/41—1802) OL Pfarrer ın ne, 6—138302 In
Werther Er WarTlr ebenfalls VO. el beeinflußt, bel dem auslehrer gewesen Wa  S
Mıt selınen nhängern rundete Uhlmann ıne kleine altlutherische (Breslauer (jemelinde
ın OÖdınghausen er1ord). Zeugen un! Zeugn1sse, d
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tend gemacht: LE Bekenntnıis der lutherischen Kırche wırd DO  S den Predi:-
geTTL verworfen, dıe Kırche selbst ıst für beseitigt erklärt, IN  S qg:bt ıhr -
lutherische ebräuche, Agenden, Konfirmation, Taufen und Abendmahl, wır
sınd noch dıe rechte lutherıische Kırche.‘“ Zu welchen Bedenken dıe kırchlıchen
Zustände der eıt Veranlassung gaben, 1eQ dem Hochwürdigen Konsıstorium
ın den Akten DO  z

Wıe derzeıt der Zustand der Geme1inde Oldendorf ınsbesondere und welche
Übelstände ıch be2 Übernahme meınes hıesigen Pfarramts ım Jahre 1832 2N-
betreff der außerkirchliıchen Versammlungen und des amı zusammenhängen-
den Katechtıismus-, Agenden- un Un onsstreıiuts vorgefunden Un wıe dıeselben
völlıg bese1tigt, beziehe 1C. mıch gehorsams auf dıe Akten uüber Oldendorf
DOT meıner hıesıigen Anstellung (1145 den Jahren 5-1 namentlich ıNe
Verfügung vDO Junz 1831 und auf meıInNeEe Eıingadbe vDO Dezember 1836

Überzeugt, wıe ım Wesen der aCı zıege und UTC. dıe Erfahrung 2ın
dıieser Überzeugung befestigt, daß derartıge ereıne nıcht gemacht, sondern hei
chrıstlıchen Erweckungen allermeıst entstehend Un (11L5 dem Bedürfnits der
Gemeinschaft hervorgegangen, sollen Sıe der Kırche dıenen und DOT Ausartungen
bewahrt werden, auch geistlich behandelt Un VDO'  S den Dienern der ırche ın
seelsorgerlıiıche ege und Aufsicht g  M werden muUSSeEN, stellte ıch

dıe Synode ın den Jahren 1835 un 18306 den Antrag, daß dıe Synode ıch
darüber ausspreche, wıe dıese erbaulıchen Vereıine, wıe sSıe Jetz estehen,
dem Zwecke der Kırche ın Förderung kırchlıchen Lebens un christlıchen
Sınnes dienen, und dıeselben der Beaufsıchtigung und seelsorgerlichen
Pflege der Pfarrer un Presbyterı:en empfehle, amı Ordnung bewahrt UN|
Ausartung verhütet werde. Den anzen ntrag lege ıch gehorsamst beı

IDıie Annahme dıeses Antrags, demgemäß DO  z MT dıe erbaulıchen Ver-
sammlungen behandelt werden und welcher spater ın dem verehrlichen TLa
DO September se1ıne vO Rechtfertigung gefunden, wurde VDO'  S dem
Herrn Superintendenten Müuüller dadurch verhindert, daß denselben
ıne hıer nıcht anwendbare Verfügung des Hochwürdigen Konsıstoriums
den Superintendenten Smend engerıCc vDO September 158532 geltend
machte, ‚daß Erbauungsversammlungen NT ın der Kirche, 1Lr VvVO Pfarrer
gehalten un dıe Teılnahme daran auf dıe Gemeindeglieder beschrankt werden
solle‘, mıthın alle außerkırchlıchen un NnIC. vO Pfarrer geleiteten erbaulıchen
Versammlungen verboten se1ıen.

SO wen1g 1LU Jene Verfügung, dıe Versammlungen ım Tecklenbur-
gischen ım Te 1832 DO 500 und mehreren Mıtglıedern gerıichte IS denen
ber großer Anzahl dıe Kırche ZUT rbauung angewıesen wırd UN: 1LU  S für VDOT-

kommende allen Superintendenten mıtgeteılt WT, hıer nwendung en
konnte, un eutllıc. un estiımm daraus, daß dıe spatere Kabınetts-Order
vVDO Te 1834, welche alle außerkirchliche gemeıinsame rbauung verbietet,
ın hiesiger ToOvVINZ nıcht pudlıztıert ıst, hervorgeht, daß dıe hıer bestehenden
Versammlungen nıcht verboten, wurde jedoch Qdıese Verfügung fortwährend
durch den Herrn Superintendenten Müuüller wiederhaolt den Geistlıchen als Verbot
vorgehalten un eingeschärft un jede andere als zerstoörende Einwirkung auf
dıe Versammlungen selbst, jede seelsorgerlıche Aufsıcht UTC. persönliche
Gegenwart 2ın denselben als Begunstıgung vDO  S Konventikelunwesen und Über-
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tretung er Miıniısterialverfügungen aufs Aarteste verwıesen und untersagt,
ohne weder 2Ne Untersche:idung zıpıiıschen gemeinschaftlichen Andachtsübungen,
dıe als Außerungen eines genN kırchlich chrıstlıchen Lebens sıch herausstellen,
und zuwıischen ungehörıgem Konventikelwesen gestatten, noch uch uUCK-
sıcht darauf nehmend, daß ben 7LT UTC: seelsorgerliche Einwirkung dıe Ver-
sammlungen WwWwıe er kırchlichen Ordnung zurückgeführt uch LU  —

emden Eiinfluß und VDOT Ausartungen verwahrt werden konnten, wWaS,
wıe eutlıc. 2ın früheren Erfahrungen VDOT ugen Lag, eın Dloßes Verbot NC
DETTNochte

SO ergıing mıch eın Schreiben des Herrn Superintendenten Müller vO
November 1836 ‚berıchten MU, ıcCh, WasSs Sıe selbst he? Behandlung des

fraglıchen Gegenstandes ın Oldendorf mıch eıiıngestanden, Ihre ungescheute
Billıgung der außerkirchlichen Versammlungen, Ihre Disweilıge Teılnahme
daran selbst ujltreten ın denselben, Ihr Wunsch und Streben,; uch ın der

Oldendorf dergleichen hervorzurufen und daß der Kollege mıtwırken
MmOge, Ihr seltsamer Antrag dıe Kreissynode. IUUnd das allen (‚esetzen
wıder beregtes** Unwesen, namentlıch dem Mınısteriualdekret vDO eptember

Dem wurde ‚die gemessenste Untersagung eıiner ferneren Teılnahme
außerkirchlichen Versammlungen der Konventikeln Un deren Förderung als
ec. Übertretung der bekannten mınısterzellen Bestimmungen‘ hinzugefügt.

Wenn derartıge Vorwuürtfe, dıe mıch notıgten, den eıstan des Hoch-
würdıgen Konsıstoriums anzurufen, MT dıe Anerkennung meıInNeT amtlıchen
Wırksamkeit nıcht versagt wurde, ıst 7LU ben durch den verehrlıchen TLa
DO September eın olches Verhalten als das rıchtıge bezeichnet, WEeNTLTL
den Pfarrern empfohlen wırd, ‚dze Versammlungen bhisweiılen selbst ın seel-
sorgerlıch teılnehmender Absıcht besuchen, uch ohl dıe Leıtung der KEr-
bauungsstunden übernehmen, DO  z falschem Relıigionseifer aufgeregte Leiter

en ergzen un regelmäßige vVDO Pfarrer selbst geleı:tete Bıbelstunden eın-
zurıchten‘.

Auch dıese Bıbelstunden werden VDO' MT schon eıt dem Jahre 18306 gehalten,
Ww2ıe ıch darüber, (a sSıe DON meınem Kollegen, Herrn Pastor Wex, un Herrn upDer-
ıntendent Müuüller als 1LE  S entstandene Konventıikel zur Anzeıge gebracht, dem
Hochwürd:gen ' Konsistorium Marz 1538 berichtet und als S$ıe MT spater
durch eın Schre:iben des Superintendenten Müller DO Aprıl 1841 unter-
Sagt worden, 2ın einer Eingabe DO Julz 1841 ausführlıch sowochl| über dıe
Einrichtung als uber dıe Zweckmäßigkeit derselben gedußert.

Fın Hochwürdiges Konsıstorium wWwo obıger Darstellung hochgeneiıgtest
entnehmen, wıe GQUnNLz den Bestimmungen des verehrlıchen Erlasses (9) Sept

entsprechend dıe hıesigen außerkırchlichen Versammlungen schon bısher DO'  S
MT behandelt worden und auch dıe empfohlenen Bıbelstunden schon Langer
bestehen.

Welchen Erfolg dıes gehabt und wıe DO  z den ın dem verehrlıichen TLa hbe-
merklich hervorgehobenen Ungehörigkeiten ‚verkehrten, für das kırchliıche
und bürgerliche Leben gleıich nachteılıgen Parteıgeistes, Überspanntheit, —_

42 Beregen sıch y rühren. eutsches Worterbuch VO.  - acCco un Wılhelm Grimm 1,
Le1i1pzig 1854, Sp 1495
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christlıcher Unduldsamkeıt Un naltungen ın den Gemeinden, neben anderem
ırrıgen un verkehrten Wesen, welches usartungen Konventikeln drohe‘,
dıe hiesıgen außerkirchlıichen Versammlungen qganz frei sınd, daruber erlaube
IC MT 1NEe Erklärung des Presbyteriums VDO Jul2z 1837, dem TOLO-
kollbuch der Verhandlungen derselben entnommen, hıer wortlich anzufünhren:
‚Das Presbyterium 1Wr einstiummı1ıg der Überzeugung, daß dıese erbaulıchen
Vereine, Wwıe s2ıe hıer estehen, näamlıch, daß ın denselben7gebetet UN!
ıNnNe Predigt vorgelesen wiırd, dıeselben nıcht außper den Polızeistunden, ım
Sommer noch her Tage gehalten werden, dıe Teilnehmer fle1ßı1g ırche un
Abendmahl besuchen, also dıese ereıne GQUNL£ un durchaus kırchlich ınd UN)
heılsam einwiırken, ınsbesondere auch dıe Hausandachten efördern, QUaTLzZ ın
der Ordnung sınd, und 2ıe er für nützlich, daß dıe Miıtglıeder des Pres-
byteriums, welche samtlıch bekannt ınd mıt dıesen Vereıinen, ZU größeren
'eıl selbst daran teilnehmen der sS$ıe leıten ın ıhren Hausern, ıch ın beständıger
Bekanntschaft erhıielten maıt dıesen Vereinen, damıt alle Unordnung und Aus-
artung, welche entstehen könnten hne Aufsicht, fernblıeben UN ferngehalten
wurden‘.

Diese Ordnung wurde fortwährend erhalten, wıe sıch das Presbyterium unter
dem Julz 1841 darüber dahın ausgesprochen, ; dllß uber dıe erbaulıchen
außerkirchlıichen Versammlungen 71L  — wıederholen könne, WasSs ın der ersamım..-
Lung des Presbyteriums —DO' Julz 158537 darüber ausgesprochen und ım
Protokollbuch eingetragen ser, daß sıe namlıch, WwWwıe dort weıter angegeben,
ın er Ordnung Jortbestehen‘.

In dıesem Zustande wurden dıe Versammlungen hber der Untersuchung des
Herrn Provinzial-Synodal-Präses Dr Jacob2 ım Valz 158542 befunden, daß
‚nachteilige und Ärgernis gebende Auswüuchse‘ hıer nNnIC mehr beseıtigen
n’ sondern dıeselben hıer bestanden haben un bestehen, Wıe der DerTr-

ehrliche Erlaß deren Ekinrichtung und seelsorgerliche ufsıc. und ege als
UNGgEMESSEN anerkennt un empfiehlt.

Wenn sıch ın hıesıger Gemeinde ıne seelsorgerlich teılnehmende ufsıc
un ege als dıe richtige Behandlung erunesen hat, sowochl|l Verkehrtheiten

entfernen und entfernt halten als auch den großen un gesegneten Er-
weckungen eınes getistlichen ebens, (1US denen dıe Versammlungen her-
VOT!|  ge und ıch ın den etzten Jahren zahlreıch vermenhnhrt, dıe rechte
Rıchtung geben, daß sS$ıe der ırche NC Dloß verbunden bleı:ben, sondern
auch dıenen und eın alz der (emeınde werden, hat sıch’s dagegen her den
Vorgängen ın anderen (Gemeıinden hıesıger 210zese ebenso deutlıch herausgestellt,
wıe nachteı1lıg un bedenklıch das gegenteılıge Verfahren, ın Verkennung des
ıch regenden geistlıchen ens entweder Aasselbe Qarız unbeachtet lassen
un verwahrlosen der Verbote und polizeilıche Maßregeln geistlicher
Behandlung eıntreten lassen. Mıt den augenscheinlichsten eweısen Laßt
sıch dartun, daß, wıe ın früheren Jahren, woruber ıch ben berichtet, uch
ın etzter Zeıt, ın der 210zese ıch das ın dem verehrlichen TIa DO SeD-
tember als verkehrtes, Ausartung wıirklıchen Konventikeln TrToONende be-
merkte Wesen findet, dıes hängt Zus am Men maıt der Stellung dem neu erwachten
cChristlıiıchen en überhaupt und ınsbesondere maıt der dıieser ellung eNt-
sprechenden gewaltsamen Unterdruckung bezweckender Behandlung desselben.
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ZuU dıiesem Behuf wurde DO  S dem Herrn Superıntendenten uller das strengste
nolızezlıiche Verfahren veranlaßt. IDe Versammlungen wurden unter dıe schärfste
polızeiliche Kontrolle gestellt, Publıkanden das Konventikelunwesen, miıt
welchem Namen alle Versammlungen hne Unterschıed belegt wurden, SONNLAGS
DOT den Kırchturen verlesen, dıe Teılnehmer daran unter ıhnen dıe achtbarsten
und uch bürgerlich angesehensten kınwohner öffentlıch der Verachtung
preisgegeben, Polızeidiener un Gendarmen ın dıe Versammlungen geschıickt,
dıe Versammlungen auseimnanderzutre:ben, und Geldstrafen angesetzt. Und WasSs
dıes Verfahren als rüuckender bezeichnete, War dıes, daß die Iso Bestraften
sıch beı der OTIS- UN| landratlıchen Behörde darauf berufen konnten und bewiesen,
da ß IN  S sıe keiner bürgerlichen Vergehen beschuldıgen könne, uch NC be-
schuldigte und ebensowen1g ın Rucksıcht des kıirchlıchen Lebens eın Vorwurf sıe
traf. Wohrn ıne solche Behandlung führt, ıst offenkundiıgsten hervorgetreten
ın der (Gemeinde Blasheim unter den Augen und den unangenehmsten eıgensten
Erfahrungen des Herrn Superintendenten Müuller, DO'  S demselben herbeıigeführt.
Ind Wen ın hies1iger Gemeinde, welche dıeselbe polızezliche Behandlung erfahren
hat, ahnlıche organge verhütet werden und das chriıstlıche en ın der rechten
Rıchtung erhalten ıst, geht daraus deutlıiıcher hervor, wıe notwendig un
heilbringend 2ıNne seelsorgerliche Behandlung, wıe sS2ıe TLU/ 2ın dem verehrlıchen
TLa DO September DT. angeordnet.—

Diesem füge ıch noch den Bericht hınzu über dıe besonders hervorgehobenen
Punkte, worauf das FEıinwirken gerıchte werden sSo

ad Die ahl der Teılnehmer ıst bhısher ın den meısten Zusammenkünften
größer gewesen als 2025 Personen. IIa dıe eılnahme ıNnNe Gganz freiwillige ıst,
jeder kommen un wegbleıben kann, ıst dıe anl der Teiılnehmer abwechselnd
größer der gerınger un ınd. uch wohl TLU  — 7() Personen gegenwaärtıg. FEıne

feste Einrıchtung treffen, daß bestimmte Personen ıch eıner bestimmten
Versammlung halten, hat das sıch, daß alsdann dıe freı gesuchte geme1n-
schaftliche Erbauung leiıcht einem Gesetz und Werk wiırd, Was bısher sorgfaltıg
verhütet worden. In jeder Ortschaft der Gemeinde besteht ıNnNe Versammlung, und
wurde keine Schwierigkeiten aben, ME Einrichtung mehrerer ersamm.-
Lungen dıe nzahl der Teılnehmer jeder einzelnen beschräanken, dıes -
forderliıch.

ad 2 IO Trennung der (eschlechter 2ın den Versammlungen ıst bısher hıer
schon beachtet

ad Nichtkonfirmierte Kınder nehmen selten teıl den Versammlungen,
un WenN geschıeht, 17LU  S ın Begle:tung der Eltern

ad In den Wochentagen wırd ın jeder Ortschaft LU  S ıne Versammlung ge-
halten, dıe ıch auf dıe Dauer DO'  S eıiıner bendstunde beschrankt und NC uber
dıe Polıizeistunde hinaus ausgedehnt wırd

ad Die Einrichtung der Versammlungen ıst ın dem anlıegenden Antrage
dıe Synode des Jahres 1836 und 2ın vorstehender Erklärung des Presbyteriums

angegeben, freie Vortrage werden NnıC gehalten, dıe Gebete aber ımmer frei,
doch habe 1C. nıemals gefunden, daß Sıe Lang und O  e Wortmachere: 7L,
oft voll Geist un Salbung, wıe auch langweiılıge Unterredungen vermıeden
werden un 2ın der ege samıtlıche 'eılnehmer sogleich nach beendıgter Erbau-
UNG ıch entfernen.
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ad ID)ıe Leıter un vornehmsten Mitglıeder der Versammlungen ınd samtlıch
Mitglıeder des Presbyteriums UN der eprasentatıon, en miıt MT ımmer ın
einem offenen, vertrauensvollen, seelsorgerlıchen Verhaltnıs gestanden un ınd
glaäubıge, erfahrene un nuchterne Manner, DO'  S denen IC gerTN bezeuge, daß ben
durch ıhre Leı:tung un Mitwirkung ın Aufsıcht dıe Versammlungen ın olcher
Ordnung bestehen Un dem Eimndringen DO  S Ungehörigkeiten UTC: fremden kın-

fluß gewehrt ıst egen dıe bürgerlıche Ordnung, Anstand und gute ıst da-
her auch nıchts vorgekommen.

IDıe Teılnahme den Versammlungen beschrankt ıch regelmaßıg auf Mıt-

glıeder des hıesıgen Kirchspiels, un NnNUuTrT herı gelegentlicher Veranlassung DEeT-

wandtschaftlıcher:oder freundschaftlıicher Besuche ıst auch wohl einmal eın Ver-
wandter der kannter eıner anderen Parochıe gegenwärtig.

Wıe ben berichtet, ubte TU  er unter den angegebenen Verhaltnıssen der ıch
noch Jetz DO  S der Gemeinschaft Predigt und Abendmahl fernhaltende Uhlmann
ım Kirchspiel Rödinghausen maıt seıiınen nhäangern durch Leıtung und Teılnahme
auf mehrere Versammlungen entschıedenen Eıinfiuß. och ıst derselbe schon eıt
1833 durch eın entschiedenes, sıch DO'  S ıhm lossagendes Anschreıiben vDO  S hıer
ferngehalten und auch miıt en spateren Versuchen, den früheren Einfluß wıeder

gewinnen ste. vereınzelt maıt ehr wenıgen Anhängern seıner nachsten
Umgebung abgewiesen, Was ben 1LU  S durch seelsorgerlıche Einwirkung auf Adıe
Versammlungen un dıe einsichtıge Mitwirkung der Leıiter derselben möglich geE-
worden.

In meıIneT persönlichen ufsıc über dıe erbaulıchen Versammlungen hın ıch
wıe bisher fortgefahren, habe dieselben zuzeıten besucht, eın geeıqgnetes Worter
geredet, auch wohl Schluß eın gesprochen, doch dıe Leıtung derselben
nıemals übernommen, sondern sıe ın der ublıchen Weıise halten lassen.

Meıne eıt dem Jahre 18306 eingerıichteten Bıbelstunden bestehen fort, werden
fle1ßıg besucht un erweısen ıch ınsbesondere uch dadurch segensreıch, daß
seı1ıtdem dıe Bıbel selbst el e1ıßiger ın den Hausern gebraucht Un hbe2 den tag-
lıchen Hausandachten gelesen wird, daß ım vorıgen Tre DO'  S MT durch
das Presbyterium 300 Bıbeln miıt größerem Un deutlıcherem Druck als dıe
hıer haufıg vorhandenen ın der Gemeinde verbreıtet werden eben des häufıgen
un leichteren Gebrauchs gen, obwohl NUÜU  S ıer Hauser angetroffen wurden,
ın denen keıine vollständıge Bıbel vorhanden W  S

Meınem erıchte füge ıch den gehorsamsten Antrag hinzu: daß eın Hoch-
wuürdıges Konsıstorium genehmıgen wolle, mı1t eıner Genehm1ıgun: und Aner-
kennung der dem verehrlıchen TLa DO eptembder entsprechenden
Disherigen seelsorgerlıchen Einwirkung auf dıe außerkirchlichen Versammlungen
un deren geordnete Einrichtung und Leıtung un der vVvO  - MT eingerichteten
Bıbelstunden auf dıe gehorsamste Berichterstattung mıch gutıgst hbesche:-
den

Antrag des Pastors Kunsemüuüller dıe Synode des Jahres 1836

‚„Betreffend dıe ım Synodalkreise bestehenden erbaulıchen ereıne wırd der
DO'  S der Synode des vorıgen Jahres zZUur weıteren Verhandlung aufgenommene An-
LTrag dahın erneuert, daß dıe Synode
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sıch er ausspreche, wıe dıiese erbaulıchen Vereine, wıe sSıe Jetz be-
stehen, dem Ziwuwecke der Kıirche ın Förderung kıirchlichen Lebens un chriıst-
lıchen Sinnes dıenen un

Adıeselben der Beaufsıichtigung und seelsorgerlıchen Pflege der Pfarrer un
Presbyterien empfehle, amı Ordnung bewahrt un usartung verhute werde.
ESs gründet ıch dıeser ntrag darauf:

daß dıese ereıne der Art bestehen, daß 2ın denselben eın geistliches
2ıedr gebetet, ıNnNe Predigt (1145 alteren der NnNeueTtTen dem Oorte (‚ottes
un der Lehre der Kırche gemäßen Postiıllen, wıe Luther, neNeT, Francke, chu-
bert, Bogatzky, ofacker, vorgelesen, dann dıe Versammlung maAıt Un (70-
SUaTLG beschlossen wırd un solche rbauung dem Oorte (rottes gemä ıst. o  ’ 6}
Eph.ö,18

daß solcherweiıse dıese ereıine als Orderungsmıittel chrıstlıchen und kırch-
lıchen Lebens anzusehen und als Vorbereitung ZU'  Z Einführung einer heılsamen
Kırchenzucht DO' Bedeutung sınd, ındem dıe Teılhaber denselben sıch selbst
e1ner strengen kırchlichen Ordnung unterzıehen ın der Teılnahme (‚ottes-
dıienste un der Feıer des eılıgen Abendmauahls, ın Heiligung des Feızertags,
Enthaltung UDON dem Fleıisches- un Weltsinn, der ıch ın dem gewöhnlichen arts-
hausleben eım Spıelen, Tanz un Trinken un her sonstıgen Gelegenheiten,
auf Jahrmarkten der ın den auf dem Lande besonders gebräuc  ıchen und VDeTr-
derblıchen Spıinnereien, Tauf-, Hochzeıits- und Leıichenschmausere:en aussprıicht
und das Bestehen olcher ereine ım Interesse der ırche 1eg

daß gleichfalls estehende, der Kırche ENG verbundene, gehörıg geleıtete
erbaulıche ereıne uch em eparatısmus und Konventikelwesen kräftıg ent-
gegenwirken.

daß Ausartungen Konventikeln, ın denen Abweıchung VDO'  z der Te
des Wortes (sottes und der ırche und Absonderung DO'  S der kırc.  ıchen (1eme1ın-
schaft des (‚ottesdıienstes un des heiılıgen Abendmahls befördert wird, allermeiıst
TLU  S3 da entstehen, solche erbaulıche ereıne entweder DO'  S den IDienern der
ırche GUaNnz unbeachtet bleiben der selbst als unchristlich und ungehör1g gestort,
als der Kırche abtrüunnıg bezeıchnet und denselben ım allgemeinen Ungehörig-
keiten aufgebürdet werden, dıe ıch ın denselben NCen, somuaıt der erste An-
stoß zZUuUr Entfremdung DO'  S der ırche gegeben wırd und daher 21NEe weıse seel-
Sorgerliche Einwirkung notwend1ıg ıst, Wenn NnIC auf dıe Wachter der ırche
selbst dıe Schuld möglıcher Verırrungen un Ausartungen zurückfallen soll

daß uch den Teılnehmern und Freunden olcher erbaulıchen ereıne
als ıNe Verfolgung der Gottseligkeit erscheinen könne, Wenn dıeselben als solche
verboten un unterdrückt werden sollten, solange Sıe ın vorhın bezeichneter Ord-
HNUNG gehalten werden, wahrend allerle2? sonstıge nıcht erbaulıche Zusammen-
künfte Un ereıiıne weltlıchen Freuden gestattet sind‘‘“4>

Bericht DO Maı 1843
kınem Könıglıchen Hochwürdigen Konsistorium berıiıchte 21C. gehorsamst

ın Gemäßheit des verehrlıchen Erlasses DO eptember Js betreffend außper-
kırchliche erbauliche Versammlungen ım Kırchspiel Oldendorf:
3 .3 DIie enrheıl der Kreissynode lehnte den bereıts 1835 gestellten Antrag ab Auf

Kunsemuüllers elte tanden 11UT die Pfarrer Moller. Lübbecke.und Redeker. Gehlenbeck
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über dıe Versammlungen, daß dıeselben ın der Ordnung, Leıtung und Auf-
sıcht, wıe unter dem Januar ım ersten Quartalsberich dargestellt, fort-
wahrend gehalten werden un das Presbyterium mıt ank erkennt, daß olchen
fuür das kıirchlıche un christlıiche en segensreıichen Versammlungen dıe Aner-
kennung der Behöoörde geworden. Von Übelständen, auf welche ın dem Der-

ehrlıchen Erlasse hingewiesen, ıst hıer nıchts wahrgenommen.
über dıe hıer eıt 1836 DO'  S MT eingerichteten Bibelstunden, daß dıeselben

1WW1ı€E bisher gehalten un fleißıg besucht werden.
Zugleich erlaube ıch MT, den Schluß des ersten Quartalsberichts gestellten

Antrag, worauf ıch noch nıcht beschıeden bın, gehorsamst hıer wıederholen C

Bericht DO Januar 1844

3} Eınem Königlıchen Hochwürdigen Konsıstorium erıchte ıch ın gehor-
samster Erledigung des hochverehrlichen Erlasses DO' September 1842, hbe-
treffend dıe erbaulıchen Versammlungen miıt Bezıiehung auf meıInen ersten Be-
richt v—DO Januar un dıe olgenden, daß dieselben hıer ın er Ordnung,
WwWw1ıe€e dargestellt, fortbestehen un ıch segensreıch erweısen.

Ich erlaube MT, nachdem dıeser Erlaß ım hıesıgen ÄKreıse TLU/ uüber eın Jahr
E: Norm ın der geistlichen Behandlung der erbaulıchen Zusammenkuünfte GgE-
geben, als Resultat meInNET Beobachtung über den Erfolg gehorsamst davon ım all-
gememen berıichten:

ES hat ıch dıe darın bezeichnete Behandlung der erbaulıchen usammen-

künfte als dıe richtige un durchaus heılsame bewahrt
Ebenso estımm hat sıch’s erwıesen, daß dıe ın dem Erlaß berührten bel-

staände, welchen dıe Zusammenkünfte bDe? ungeeıgneter Behandlung ausarten
können nachteılıiger Parteıgeıst, Überspanntheit, unchrıistliche Unduldsamkeıt
sınd genannt‘' Elemente derartigen Übelständen früher bemerkt worden,
dıes ZU 'e1l und allermeıst DO'  S der früheren polizeilichen Behandlung ın Ver-

bindung mı1t der persönlıchen Stellung NSeTET Geistlıchen dem NLE‘  S erwachten
chrıistlıchen Leben un deren Verfahren Un unbedachtem ıjern dıe-
selben überhaupt UN namentlıch dıe ege dıeses Lebens ın den Zusammen-
künften verschuldet un hervorgerufen ıst, Wwıe ıch ın meınem ersten erıchte
vO Januar darauf hinzuweısen mıch verbunden gehalten.

ESs hat sıch dıes offenkundıg ın der (Gemeinde Blasheıim erwıesen, ber dem
früheren Verfahren eın bedauerlıcher Zwiespalt teıls 2ın dıe Gemeinde kam, der
selbst pöbelhaften Außerungen, alschen Anklagen un Tatlıchkeiten führte

wurden ın eıner V X6 2ın mehreren Hausern der Teilnehmer den Zusammen-

künften die enster eingeworfen teıls Zwiespalt maıt dem Geirstlıchen au]kam un
vielfältigen Beschwerden, mißfalliıgen Äußerungen, harten Ttieılen veranlaßte

bıs dahin, daß, wıe bekannt, der dortıge Pfarrer sechs Mitglıeder seıner Gemeinde
gerıchtlıc belangen sıch veranlaßt fand Seıt dem verehrlıchen Erlasse ıst
daselbst wenıgstens ruh1ıg gewor@en‚ Un hat IN  > DO'  S erartıgen organgen NC
weıter gehört.

ZUT allgemeinen Charakterist:erung des (r‚e1ıstes dQdıieser Zusammenkünfte
dıent e $ daß dıeselben sıch fortwäüährend eın kırchlıch halten ın der Lehre wıe
ın der Gemeinschaft Gottesdienst un den akramenten Un DO'  z den Maıt-
gliedern untereinander darauf gehalten wird, daß der andel dem ekenntnıs
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entspreche. In dıesem Sınne ıst eın ekannter Wortführer Blashe:m, der schon
be? der Untersuchung UTC. den Oberpfarrer Jacob? Besorgnisse erweckte und
spater ın se1iner Unlauterkeıit erkennbar wurde, sofort DO  S der Gemeinschaft
geschlossen. SO uch außert aıch chriıistlıcher Sınnn für Wohltätigkeit, Bıbel UN
Missı:onssache besonders ber den reichlıichen en ın der für Jerusalem
bemerkbar, auch ın der Mäßiıgkeitssache, daß mehreren Trten dıe Mitglieder
der Zusammenkünfte, hne gerade einen Mäßıgkeitsverein bılden, em Ge-
nuß des Branntweins für ıch UN ıhre Hauser entsagen, wıe uch auf eıne kırchliche
Sonntagsordnung streng gehalten wırd.

bemerkbar gewordenen heilsamen Erfolg dieses Erlasses erlaube ıch MT
noch anzuführen, daß, wahrend be? der früheren Behandlung der Zusammen-
künfte miıt dem e des Unterdrücktwerdens eın eıst der Unzufriedenheit
darüber un des Mıptrauens eindringen wollte, orunter jedweder un irgend
begabter Mensch, der ust hat, ıch Z Häuptlıng aufzuwerfen, bald Eıingang
fınden kann, seıtdem das Vertrauen den kırc.  ıchen Behörden ach wıeder
geltend macht, ıch ın dıeser uUuUNSerer eıt der Zerrissenheit und des ıder-
SDTUC für einen besonderen G((ewıinn erachte‘‘t+*.

Landeskirchl Archiv Bielefeld, Acta betr. Beschwerden ber Geistliche S_
Ahnlich aufschlußreiche erıichte wıe Kunsemuüller veriabte Redeker ber Versamm-
lJungen außerkirchlicher Gruppen ın Gehlenbeck Ebd

150



Superintendent Konrad Beckhaus,
eın en iın Hoxter und seine Bedeutung

Von o  an Petr1, Herford

ach der Französischen Revolution VO 1789 un der folgenden
Fremdherrschaft Napoleons 1mM Königreich Westfalen uUrc seınen
Bruder Jerome vertretien wandelte sıiıch das politische Gesicht Deutsch-
an Mr dıe rhebun: VO U Vor em Westen DE
SC 1ırc dıie Eingliederung der sakularısıerten großen un kleinen
geistlichen Fürstentumer, denen aderborn un!' OTrvey gehorten,
eın tiefer Einschnitt ın das se1t Jahrhunderten Bestehende. Preußen
fielen große Gebilete Z  9 die bisher geschlossen katholisch gewesechn

Eın Widerstand dieser Gebiete gegenüber dem evangelischen
Preußen War erwarten

DIie Erwartungen der Freiwillıgen VO 1813 wurden enttäuscht.
[DIie versprochene Verfassung und VOTLT em das elıne Deutsche Reich
blıeben au  N Im Bund miıt Rußland machte sıch In Preußen die Reaktiıon
Tel Burschenschaftler Jungst, Clemen, ulIIrıan kamen auf
dıe Festung anche VO ihnen wurden nachher Vorkämpfer der Siit-
schen Einheıit und gute Preußen (Hoffmann VON Fallersleben) Diıie Re-
volution VO  ; 18438 erreichte ihr Ziel nıcht

uch auf kirc  ıchem Gebilet brachte das Jahrhundert große Ver-
anderungen. Aus dem 11ULr angsam weichenden Rationalısmus erwuchs
zunachst dıe weıthıneUnıion ıIn Preußen un andern Ländern.
och schon bald kam dıe Besinnung auf das Bekenntnis der ater,
gleichlaufen mıiıt den Erweckungsbewegungen. Man wechselte dıe
alten rationalistischen Gesangbücher solche mıiıt den ursprung-
Liıchen orten und Weısen der Reformatıon AU:  N Als eisple sSEe1 1er
das Minden-Ravensbergische VO 1852 genannt. uch dlie rationalı-
stischen Katechismen wurden be1liseıte gelegt

nnerna des überwiegend evangeliıschen Preußen brachen 1n der
ersten un der zweıten Hal{fte des Jahrhunderts schwere Konf{likte
mıt der katholischen Kirche auf DDas wirkte sich als besonders art
für die kleinen evangelischen Diasporagemeinden ın katholischen (je-
bieten Au  N

DIie Kirchenprovınzen Rheinland un Westfalen wahrten innerhal
der Nnıon ihre ıgenar und besonderen Rechte egenüber entralı-
siıerungsbestrebungen der Reglerung un des se1t 1850 bestehenden
K}  x Berlıin Die efahr des Separatiısmus, die 1n konfessionellen
Kreisen auftauchte, wurde auch mıiıt der lutherisch bestimmten
Erweckungsbewegun;: 1n Westfalen abgewendet. Man 1e 1ın der olks-
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kirche TOLZ mancher gegenteılıger Bemühungen 1e die gewachsene
Bındung der Schule die Kirche

In diesen geschichtlichen Rahmen gehört dıie Gestalt des Hox-
terschen Pastors un Superintendenten Konrad ec  aus

Konrad Ludwig Friedrich ecCkhaus wurde August 13271
1mM Lingener reformierten Pfarrhaus geboren Der Vater War ort Su-
perıntendent. Die Mutter, ihres Mannes usıne, wurde bald ach
Konrads Geburt VON lıhrem anne geschieden un ZOß mıt dem Kiınde
ach Biıelefeld, ihr atier als Arzt tatıg Wa  b So wurde Bielefeld des
Knaben ugendheimat. DiIie Mutter schloß eıne zweıte Ehe mıiıt dem (ze-
rıchtsrat Hüttermann, der dem Knaben eın zweıter Vater wurde. In
der Bielefelder reformilerten (jemeinde wurde Konrad VO  - Pastor M1
1mM Frühjahr 183535 konfirmiert.

Der geweckte Knabe hatte inzwıschen schon den größeren W2e11 des
Bielefelder Gymnasıums durchlaufen Der tiefvater wollte seıne Fruüh-
reife hemmen, indem ın zweımal die Juarta durchlaufen 1eß
Diıeses padagogische kxperiment schlug fehl Mıt 161 Jahren bestand

das Abitur Mıt besonderer Freude hatte naturwıissenschaft-
liıchen Unterricht des Oberlehrers Volrad Jungst, e1ınes bedeutenden
Botanıkers, teılgenommen. Der Lehrer ahm iın mıiıt auf Se1INe Wege
Zr Sammeln VO  — anzen un Schmetterlingen. Beckhaus 1e bıs

Seın Ende eın Forscher un Fachmann qauf diesem Gebiete, dessen
Arbeit TO Anerkennung an!

DIie naturwıssenschaftlichen Interessen hıelten be]l Konrad ec  aus das en
lang In seinem Abıturıentenzeugn1s hieß Er hat nıcht NUur 1n beıden Fächern
Physık un! Naturbeschreibung) dlie gesetzlıchen Forderungen vollkommen befriedigt,
sondern uch ın letzterer mıiıt esonderem Interesse füur dıe Wıssenschaft, wıe uch dıe
den Prufungsarbeiten beigelegte frelıe botanısche Arbeit nachweist, reC. erhebliche un!
d1ıe gewOhnlichen Schulforderungen übersteigende Kenntnisse sıch erworben‘‘.
Als eCcC  aus Ende seınes Lebens daran g1ng, seın Buch „Dıe ora VO. Westfalen
DIıe ın der Provınz Westfalen ıldwachsenden efaß-Pflanzen‘‘ schreıiben das
posthum VO Hasse In Munster 893 herausgegeben wurde), konnte 1n selner
Eıinleitung In den mehr als 3 () Jahren 1n welchen IC selbst fast 1ın en (ze-
genden Westfalens botanıslier Uun! dliıe Forschungen anderer StTEeis aufmerksam verfolgt
habe, habe 1C manche Beobachtungen ber die ora gesammelt, welche 1C. der
Vergessenheıt mochte .entrissen en Dadurch ıst d1ieses Buch veranlaßt, dem INa  -
wırd verzeihen mussen, daß dıe Arbeit der gerıingen uße ist, welche meılıne Amter mM1r
heßen
ecC  aus gehörte 879 den Mıtbegründern der Botanischen Sektion und sa } VO  .

Anfang ıIn ihrem OTSiaAan: Im Jahresbericht der Sektion fur das Jahr 89
SCHNreı es daß eCc  aus selne arge frele Zeeıt der Floristik wıdmete
‚, Was aD geleiste hat, übertrifft onl Aıe Tatıgkeit jJedes anderen Botanıkers
(von es gesperT(—). Keıilner hat w1ıe ange allseıt1ıg und verschiedenen
Tien Westfalens gesammelt un! geforscht, besonders ın den Oöstlıchen Teılen der
Provınz., dem Gebilet der Weser. dessen botanısche Aufklärung hauptsächlich ıhm
danken er
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So iıst eın under, daß ec  aus sıch 1M ersten Semester (S.D
ZUIMM Studium der Philosophie und der Naturwı1ıssen-

schaIiten entschloß och herrschte der Rationalismus ungebrochen
auf den meılsten der Hochschulen ber schon 1mM zweıten emestier
wechselte Beckhaus se1ın Fach un:! 1eß sich als eologe einschreıben.
Vor selner theologischen ung chrieb TUC  1ckend 1n seinem
Lebenslautf: ‚‚Haec dıscıplina anımum Nnon exple tranquillıtatis es1-
der10 agrantem.” och auch als Theologe 1e Konrad welıter Ra-
tionalıst eın Studienweg führte ber Berlin, übıiıngen,
ach Bonn, der für die westfälischen evangelischen Theologen.
Vor Hengstenberg, dem Lutheraner und orthodoxen Professor, warntfe

eıinen Freund Er wollte auf keinen Fall ‚‚Pıetist" seın
Und doch T1 auftf seınem Studienweg bereıts dlie TO. en 1ın

seinem Glaubensleben eın Er WwIrd Lutheraner. Wann das geschehen
1st, erichten selıne 1ographen niıicht Er selbst sagt spater das Wort
aus dem Hebräerbrie (9, ZU) „Es ist dem Menschen gesetzt, einmal

sterben, darnach aber das Gericht‘‘, habe se1ne eele unruhig DE
macht eCc  aus führt den andel qauft Se1INeEe Beschäftigun mıiıt cnle1-
ermachers Glaubenslehre, mıt den Predigten VOoN Ludwig Hofacker?
und dem en VO  ® Martın Boos>, zurück, der siıch Luthers Recht-
fertigungslehre eıgen gemacht hatte, aber TOLZ mancher Anfech-
tungen 1n der katholischen TC geblieben Wa  —$

DIie belden theologischen Prüfungen bestand ecCc  aus 1m Frühj]Jahr
1849 un! 18344 1n Munster Bel seiınem kxamen Setztie Professor
Bleek* Aaus onnn 1n Erstaunen, als quft d1ie entsprechende rage be-
rıchtete, habe das Ite Testament mehrmals 1ın der Ursprache ge-

ausgerustet mıit der erforderlichen wissenschaftlichen Durchbildung und geleite
VO. dem ernsten Streben ach ahrheı gıng die Erforschung der ora selner
Heımat un! ber 5() TE hat mi1t unermudlıchem 1lier eine große umfangreiche
Sammlung zusammengebracht Fur alle (Geblete der Pflanzenwelt eın Ooffenes
Auge 1C alleın die Blütenpflanzen Gegenstand se1lner ufmerksamkeit, uch
der kleinen formenreichen, ber darum uch schwlier1ıgen Welt der Moose, echten
un 1ılze schenkte eingehende Beachtung‘‘.
ı9 Die Anerkennung seliner Verdienste die botanische Wissenschaft fiindet sich
uch ausgedrückt ın mehreren neuentdeckte: Pfanzen, welche VO den Autoren ach
seinem Namen benannt wurden.‘‘
ecCc  aus ammlungen sınd 1INSs Westfaälische Landesmuseum für aturkunde ach
Munster gekommen. Sein lrektor, Prof IIr Franzisket, dem WI1Tr die freundlıchen
Hınwelse qauf dıe Jahresberichte der botanıschen Sektion verdanken, SCHNrel azu
(am „„Noch eute ist das Herbarıum VO ec  aus domiıinlerend untier den
westfalischen Herbarıen, dıie 1mM Landesherbarıum unNnseIres useums aufbewahr werden‘‘.
Vgl Art Ludwig Olacker ın RE} Ö, 1900, 20242257 DUU
Zu artın BoOo0oOs (1762—1829) vgl Johannes Goßners Bıographien, Berlin 1831
Vgl amphausen Art Friedrich ee ın RES 3, 1897, 2549257
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lesen. Was sollte der 21jähriıge ach dem Fk,xamen beginnen? Beckhaus’
Stiefvater wünschte nicht, daß Hauslehrer wurde. So ahm dieser
eine Stelle als Hilfslehrer Bielefelder Gymnasıum A  9 b1ıs sich ihm
die Tur ZU kirchlichen Amt auftat. Superintendent Scheer, Bielefeld,
nannte ihn ın seinem Bericht „„eıne Zierde des hiesigen Gymnasıums"
un setzte große Hoffnungen auf ihn.

In Bielefeld erreichte Beckhaus der Ruf ach Höxter>. Dort War

1846 Urc uIrucken des bisherigen nhabers, Christoph 1eirıc
Schmidt, ın die Pfarrstelle der Gemeinde dıe Stelle des Bürgerschul-
rektors Ire1igeworden. Be1l der ach ec  aus eweTDuUnN; gehaltenen
Probepredigt merkte INa se1ine neuerworbene Glaubensstellung;
diese sich Hoxter Widerspruch. Dort Wal, W1e€e gleichzeıtig ın
emgo, der Rationalismus och nıcht überwunden. Erweckte (jeme1ln-
demitglıeder und der eUeEe Pastor Schmidt setzten sich trotzdem für
selne Wahl eın SO konnte 1M Oktober 1846 se1ın Amt als Rektor
anfireien Am 28 Marz 1847 wurde auch qals Hılfsprediger ordınlert
un eingeführt.

Von 1U 1e Beckhaus der (jemeinde Oxter un spater auch
dem Kirchenkreis aderborn treu Dıs seın Ende ET pragte bald das
Bıld der Gemeinde un des Kirchenkreises un überwand alle Wıder-
staände

Von Anbeginn zeigte eCcC  aus einen glühenden Eıfer; wollte
die Gemeinde einem auft den Glauben ge  etien lebendigen und
ohnenden Diıenst bringen Die Ere1ignisse der fehlgeschlagenen EVO-
Ilution 83483/49 und Wicherns Ruf auftf dem Wittenberger Kirchentag
1848 ‚„Die 1e gehört mM1r W1e€e der Glaube‘“‘, riefen die Jungen Q
prediger qauf den Plan uch 1ın Oxter sollte eLWwWAas geschehen. Der
erstie Schritt War die Gründung e1ines Evangelischen Vereıiıns fur Innere
1ss1ıon 26 Dezember 18438 Dıiıeser Trhielt UuTC königliche Ka-
benettsorder VO Januar 1850 Korporationsrechte, dıe ih ZUIMN
Erwerb VO  - rundstücken un Ansammlung eiınes apıtals ermäch-
tıgten. Der Vereiın sollte „das chNrıstilıche en 1ın der Gemeinde E1 -
wecken und fördern qauft dem Wege, den ihm Gott zeıgen wird, und
namentlich Uurc brüderlichen Zuspruch, Verbreitung gee1gneter
Schriften und hristliche ege Armer un Verwahrloster, soweıt nötıg
und möglich, durch eor‘  ete Anstalten‘‘.

Das Echo auf dieses Programm Wäal 1n der Beckhaus’ eıt gut-
bürgerlichen Kleinstadt erstaunlich groß Von den och nıicht 2000
evangelischen Gemeindegliedern meldeten sich 1MmM ersten Jahr IS
‚‚ Wohltäter‘‘ und f die sich sofort Mitarbeit ZU  — erfügung Stellten

Zur Lage der ev.-Iluth (jemeinde Hoxter 1 19 Jahrhundert vgl (70)8 chuhmacher
Geschichte der evangelıschen (jemeılnde ın Hoxter Hoxter 1933
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Andere warftfeien zunaäachst ab S ging ecCc  aus dıe lebendige (:e-
meinde. Im ersten Anlauf wurden nıicht wenıger als Arbeitsgebiete
der Inneren 1ss1ıon 1ın Oxter ın 2171 geNOMUYNEN :

Kinderbewa  gsanstalt (Kindergarten) mıiıt Pflegerinnen und
eıner Leiterin Aaus Kaiserswerth, der mıiıt Kleinkindern begann.
Anstalt für erwahrloste mıt Hauseltern un Pflegerınnen ZU  —_

Arbeitsbeschaffung fur arıne Frauen Dafür wurde eın Haus
gemietet.
Anstalt für heranwachsende Kınder (Waısen Ooder solche ohne g_
regelte häusliche Verhältnısse
Evangelische Erziehungsanstalt für Diasporakinder.
Armenvereın, der praktische Dıakonie ub  &A
Krankenverein für Hausbesuche un häusliche Krankenpflege.
Bıbellesevereın für häusliche Bibelstunden< 1 O D>-> CO Verein A Verbreitung christlicher Volksschriften
Christliche Volksbüchere1

10 Sonntagsvereıiın AT Heilıghaltun des onntages.
14 Sammelvereıin für Innere 1SS10N 1n Deutschland
F Wel Naäah- und Flickvereine für Bedürftige.
F3 Sparvereın.
14 Vereın ZU Verpachtung illıger anderelen.
15 Vereıiın Z ege der wandernden Handwerker.
16 Wel Sonntagsschulen für Maädchen und Jungen (Kindergottes-

dıenst)
1° hristlicher Gesangverein für Handwerker
18 Enthaltsamkeitsvereın

Hıer wird eıne u  e VON Teilgebieten der Inneren 15S1073 qufi-
geführt, dıe me1ıst Programm schon bekannt, vorher,
spater VerwWIir.  icht worden SINd. Beckhaus Absicht wird auch 1er klar
KTr 111 die Gemeinde mıiıt ın den 1enst tellen, da Pastor un
Hılfsprediger nıicht alleın urchIuhren können.

Von all diesen erken WarLr un: 1e das wichtigste un langle-
bigste dıie

Anstalt für Diasporakinder, das St Petristift.

Der Kirchenkreis aderborn hatte deren Notwendigkeıt erkannt
un übertrug die Ausführung dem Evangelischen Vereın ın Oxter.
Diıie Kirchengemeinde erwarb diesem 7Zweck VO  — der das (z@-
an  e; qauf dem dıe 1810 abgebrochene Petrikirche gestanden hatte,
für 500 aler und uberlıe dem Evangelischen Vereıin zinslos.
18 Oktober 1849 erfolgte die Grundsteinlegung; Jul:i 1851
konnte das Heiım eingeweınht un: bezogen werden. |DS War nfangs och
mehr Rettungsanstalt fuür verwahrloste Kinder, entwickelte siıch aber
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bald 189553) ZUr Diasporakonfirmandenanstalt, vorwlegend fur den
1IırcCchenkrels aderborn Das Haus wuchs bald un mußte ımmer W1e-
der erweıtert und erneuer werden. Es ahm Kinder Aaus Orten auf,
ın denen keine evangelischen Schulen oder (Gemeılnden vorhanden

und dıie evangelische Erziehung 1M Schulbereic unmöglich
Wa  - Aus pädagogischen CGirunden wurde eiNe uIiInahnme VO 1:0=
bensjahr vorgeschrieben. Anfänglich VO Kandıdaten der Theologıie

chne1lder (1851—18952) geleitet, am bald einen aupt-
amtlichen Inspektor, der Lehrer War un mıiıt selner Tau das Heiım
eıtete ntier ihnen selen dıiıe Hauseltern Ludwig Schloemann und Taı
genannt, deren ange Amtszeıt großenteils miıt der ec  Qus11-

fiel (1864—1903
E Maı 1851 starb Pastor Schmidt, der miıt dem Presbyterıiıum

die Inıtiatiıven se1lınes unternehmenden Hilfspredigers unterstutzt hatte
Das Vertrauen ec  aus WarLlr 11UMN 1n der Gemeinde gewachsen,
daß S1€E 1mM Vereıiın mıiıt dem Magıistrat ih ZU. uen Pastor estellte
Seine Eınführung geschah 26 Marz 18592

Beckhaus hatte gemerkt, daß der Hılifsprediger miıt dem gleich-
zeıtigen Amt der Leıtung der Schule un den 2() Unterrichtsstunden
wochentlich überfordert Wa  — er wurde ZUIMNM Februar 1852 das
Amt des Rektors VOIN dem des Hılfspredigers gelOöst. Dıiıeser stand 1U

ganz Verfügung der Kirchengemeinde. Wıe wichtig ecC  aus dilese
Veränderung WAarl, ze1ıgt, daß qauf 150 Taler selıner Bezuge verzichtete,
die dem Hiılfsprediger ZU: kommen ollten, D1IS dessen esoldun
anderweitig geregel Wa  — Erster alleiniıger Hılfsprediger wurde Robert
chneider (1852/24—189568), spater ın Lippspringe. Dıie Rektorstelle
wurde 1U mıiıt dem Amt des Vorsäangers St anı verbunden. Rek-
LOr un! Hilfsprediger wurden weiter, altem Herkommen gemäß,
Aaus der staäadtischen Kammereikasse eSOlde

Als Pfarrer verheiratete sich Beckhaus 1n Detmold August
1852 ZUMM ersten Mal miıt Christine SMUS, eiNer Kaufmannstochter
Aaus Brasılien. Dem Ehepaar wurden Kınder geschenkt. Als dıie erstie
Tau 1883 1M Alter VO  - 53 Jahren starb, verheiratete sıch Beckhaus
1885 zweıter Ehe miıt ara Orth aus Arolsen, Tochter e1ınes Amt-

S1e wWwar 39 TE Junger als un hat in Jahre über-
ebt So 1ın Oxter mıiıt ihr och bıs VOT kurzer eıt eıne Zeugın
des Wirkens ihres Mannes. Die zweıte Eheschließung ST1E zunachst
ıIn manchen Krelisen VO  - Hoxter quft Unverstäandnıiıis und Widerspruch,
den Beckhaus schwer ertrug

Als Beckhaus 1n die Pfarrstelle berufen wurde, mußte der Bekennt-
nısstand der (Gemeıinde geklärt werden. ntier dem Einfluß der nNnıon

sıch das ursprünglich lutherische Bekenntnis ın Rıchtung auf
eın allgemeın evangelisches entwıckelt. Eın Te1l des Presbyter1iums
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wünschte, dalß das Bekenntnis ın selıner Berufungsurkunde als CVa

gelisch ngegeben wuürde. Um 1817 zahlte dıe OxXter ach einem
Bericht des amalıgen Pastors Sasse (1802—1826) 147972 Lutheraner,
4'/ Reformierte neben 1030 Katholiken un! 68 Israelıten. DIie Entwiıick-
lJung Z Unıion 1n dem Sinne, CS Nnu  —e och evangelısche Gemeinden
geben sollte, WarLr VO  —_ den für die Kirche och zuständıgen staatlıchen
eNorden und kırc  ıchen Amtern elfrıg gefordert worden. In zwel be-
deutsamen „„‚Allerhöchsten Erlassen‘‘ VO Marz 18592 un Z Jun1 1853
hatte ON1; Friedrich Wılhelm darauf hingewlesen, daß die Oonsen-
susun1ıon weder VO  — seinem atier och VO iıhm gewollt sel, un! daß die
(emeinden 1ın der Nnıon untfier eiıner Leıtung un mıiıt endmahls-
gemeinschaft verbunden, durchaus ihr Iutherisches oder reformilertes
Bekenntnis en dürften Aufgrund dieser Erlasse wandte sıch Beck-
aus 1n eıner persönlichen Eingabe August 1853 das Kon-
sıstorı1um, dieses moge sich für eıNe Änderung der Verfassungsurkunde
einsetzen, auch 1n Preußen eindeutig lutherische bzw reformierte
(jemelınden geben duürfte Kr erinnerte daran, daß Hoxter se1t der Res
ftormatıon unbestritten eıne lutherische (jemeılnde gewesen sel; alle
Pastoren selen bısher auf dıe onkordienformel verpflichtet worden® und
ESsS sSEe1 auch dıe Lüneburgische Kirchenordnung VO  - 1569 neben der
Unionsagende ın eDraucCc Er fühle sıich seiınem (Gjew1ssen edrängt,
WenNnn der (Gemeindename Nnu als evangelisch verstanden werden solle/’
Er verschweigt nıcht die abweıchende Ansıcht ein1ger Presbyter, die

des Friedens wıllen die Bezeichnung evangelisch vorzogen, aber S1e
besäßen eıne 1NSIC In die Unterscheidungslehren der Kırchen Beck-
aus bekennt sich el eindeutig als eın Freund der nıon, WE S1e 1mMm
INNe der ungsten Erlasse des Konı1ıgs verstanden wurde.

In seınen re  X  en zeıigte Beckhaus, W as 1ın iıhm Wer iıh kennen-
lernen WIlL, muß auf den rediger hören. ıne große el SsSe1ıner Pre-
digten und ndachten ist ach seinem Tode vero{ffentlicht worden.
Man merkt, WwW1e€e Tleißig sich mıiıt dem ext beschäftigt hat hat alle
re  1  en WOTiliıc. nledergeschrieben un verwahrt ugle1ic trıtt 1n
Jjeder seın seelsorgerisches nliegen hervor. Er sprach eın klares,
schlichtes Deutsch ohne Fremdworter, un: War jedermann verstand-

Da Hoxter UE Reichsa  €1 seit 17992 1stum) Cor\>ey gehörte konnte die uth Ge-
meılınde ın der ihren ekenntnisstand uneingeschränkt wahren. Waährend KT
fürst Johann Sigismund ach seinem Übertritt ZUL Calvınısmus für die randenbur-
gischen Besıtzungen d1ıe Geltung der Konkordienformel außer Kraft setztie un! der
TO Kurfürst diese estimmung wıederholte konnte d1e ın Hoxter 1n Kraft
bleiıben sS1e gılt uch ın der Gegenwart vgl Kırchenordnung der kvangelıschen TC
VO Westfalen Grundartikel L1 WOo die Konkordienforme Bbısher galt gılt S1€E auch
weıter.‘‘
Vgl Hugo Rothert Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte Ver
es S51 1930
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liıch eCcC  aus notıgt eigentlich jedesma sSse1iNne Orer Z Entscheidung
des aubens, warnt erns die Gleichguültigen, TOstet die Ratsuchenden
und weılıst mıiıt Freude qauftf das e1l ın Chrıistus hın Man hat den Eın-
TUuC. als tellte jeden VOTLT das 'TOr der wigkeıit. Weıil ihm aber jede
Gesetzlic  el ‚emd 1st, OC mıiıt dem Eindruck selner Person, die
sich ihres geschenkten Lebens un! Bekenntnisses freut, 1ın se1ıne ottes-
dienste un achtien Horer Aaus en Stäanden ın olcher Zahl, daß die
Kırche oft nıicht alle fassen konnte. Besonders wichtig ecCc  aus
die Betstunden Donnerstagabend, denen einen Kreıls lebendiger
Gemeindegliıeder AUS dem Reichtum der innerlich Oöorderte
Beckhaus 1e sSe1INE Gottesdienste S! daß INa  ; ihm die Ehrfurcht VOL
dem eılıgen anmerkte. Dazu gehörte auch, daß keine Amtshandlung
ohne alar 1e 1el el verwendete ec  aus aut dıie Liturgle,
die (‚emelnde Anbetung führen Er War eın besonderer Kenner
der Liıturgle, namentlich der reformatorischen. Deshalb berief die Pro-
vinzlalsynode ihn ZU. Vorsitzenden ihrer „Liturgischen Komm1ss10  ..
ıne große Anzahl VO  — „Liturgischen Oormularen‘‘ g1bt Zeugn1s VO  —
selnerel auf diesem Geblete Das kam auch se1inNner (Gemeinde Oxter
zugute, der zanlreıiıchen aupt- un Nebengottesdiensten den
ganzen lıturgischen Reichtum liebmachte, der anderswo längst vergessecnh
Wa  —

Zum Gottesdien gehörte auch der Umgang mıiıt den ara-
menten und en kirc  ıchen Geräten, die Taufe un! Abendmahl
not1ı S1INd. In dem eft der „Liturgischen Formulare‘*‘‘ gibt 1mM A
hang eine usführliche Anweılsung ihrer ege und eDTAaUC
anche seliner zanlireıchen Hilfsprediger, auch Pastoren, dıe ihm 1n
HOoxter als Schüler begegnet SInd, nahmen eın NC dieses einstigen
Hoöxterschen eichtums mıiıt ın ihre (jemeinden.

uch der Kirchengesang War für ec  aus Herzenssache. Ehe das
auch Hoöxter ange gebrauchte rationalistische Gesangbuch VO Reche
abgeschafft wurde, dessen Stelle das bahnbrechende „Gesangbuch
für das Furstentum ınden und die Gra{ischafit Ravensberg‘‘ 1892)° trat,
hat Beckhaus den ihm anvertrauten Kındern dıe vergessenen Kern-
lieder der Reformation un! des Pıetismus diktiert und für den Gottes-
dienst eingeubt. el i1hm die Schule und das Petristift eiıne
willkommene Beckhaus WarTr auch Mitbegründer un! Vorsitzender
der Lutherischen Konferenz VO  - Ravensberg”.

Als Seelsorger War Beckhaus kein Freund VOIN Hausbesuchen VOI
YFamılıe Famılıe erreichte S1e Ja 1n der TC sondern machte
sSe1ne Besuche gezlelt, gerade notıg Wa  H$

E'bd 67 T
Ebd
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DiI1ie Bürgersc  ©; die VON der eıt Jeromes bıs etwa 1850 simultan
gewesenh War un:! annn 1ın ZWel Konfessionsschulen umgewandelt wurde,

schon ange die Burger nıicht mehr befriedigt. S1e wünschten eine
weiterführende Schule er riıchteten die beıiden Gemeinden unmm 184()
eiıne Oberstufe e1n, ‚„‚Selecta‘‘ genann(t, ın der dıe Kinder das lernen soll-
ten, Was ın der Unterstufe e1ıNes Gymnasıums gelehrt wurde. Nebenher
liefen VO  [} der und der katholischen (Gemeıilnde 1ın den ünfziger Jan-
ren Bemühungen, eın Gymnasıum 1Ns Leben rufen. Hıerbel traten
charfe konfessionelle Spannungen ans 1C Als die katholische (;e-
meinde das VO Magistrat eplante Simultangymnasium ablenntie und
auft der Gründung elines katholischen bestand, kam eSs auft Wunsch der
Stadtvater 1866 Gründung elınes evangelischen Progymnasıums, das
aus der schon vorhandenen evangelıschen Selecta erwachsen sollte DIie
eU«eC Anstalt wurde 1867 eroifnet un! wurde 1872 Vollgymnasıum. S1e
trug se1t 1868 den seltenen amen „Könıg-Wiılhelm-Gymnasıum.

Zum Leı1iter der Schule, deren Zustandekommen Beck-
aus erhe  ıchen el hatte, wurde der erst 3dJahrige berlehrer
Hermann eirı Aaus Her{ford berufen bei se1iner Berufung seıne Her-
un Aaus emg£go, der lutherischen 1ın 1Pppe, deren Zzwel Nıkola1i-
kırchturme W1e€e die VO St Kiılianı zwischen un! (Gemeinde Q
geteilt sind ZU. Zeichen der alten Mitsprache der 1ın kirc  ıchen
Dıingen, dazu, daß der lıppischen und Ravensberger rweckung ahe
stan eine gesple aben, ist nıcht bekannt

Nachdem das evangelische ymnasıum bestand, das, zumal bel der
Zurückhaltung der Katholiken seıne Klassen nıcht AUus der OxXter
alleın füllen onnte, erga sich bald die Notwendigkeıt, eın Heım für
auswartige Schüler planen. Unter starkem Eınsatz VOoN eCcC  aus und
etrı wurde eın Alumnat der Kirchengemeinde gegründet, das 1879 CI -

Offnet wurde. Vorsitzender des Kuratoriums dieses auses wurde der
Jeweıllige Generalsuperintendent VON Westfalen So kam auch unter
die der Provınzlalkirche. Das Haus bedeutete eiıne ärkung des
Gemeindelebens eC.  aus, der damals längst Superintendent des
Kıirchenkreises VO  _ aderborn Walfl, und der Dırektor en sich mıiıt
andern darum gemüht, aus ihrem Bekanntenkreise Schüler für das
Alumnat gewınnen. Daneben bestanden vorübergehend och ein1ge
Privatalumnate, die auch halfen, den evangelischen harakter des Gym-
nasıums ernalten DIie Kirchengemeinde bestellte für das Alumnat
Inspektoren, e1ls Lehrer des Gymnasıums, teils auswartıge Junge 110-
logen. Urc die Bestellung der ersten Hausmutter, TAauUuU TemMMmMeEe Aaus

Bethel, er sıch auch eiınNne ezliehung Pastor VO Bodelschwingh.
Erst 1ın etzter Zeıt hat das Alumnat se1ine Pforten geschlossen, da die
Zeeıt für Alumnatsschüler voruüber Wa  $
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Zwischen 1lTrektior PetrI1, der auch dem Presbyterı1um, der KTeIS-
synode un: gelegentlich der Proviınzlalsynode angehörte, un Beckhaus
entwıckelte sich eıne gute Zusammenarbeıt und herzliche Freundschaft
el sıch darın ein1g, daß s1e, w1e viele Manner der Erweckung
und der lutherischen Kıirche, konservatıv und könıgstreu Beck-
aus 1e ıs sSeın Ende eın uberzeugter Preuße; las auch die KTreuz-
zeıtung. Im onı ca den obersten Bischof der Kirche. Koönig Wiıl-
helm ist Beckhaus sicher egegnet, als 18653 ın OTrveYy Besuch,
auch ach Höxter kam, das 1ın dem Jahr seıner a0jJährıgen Zugehörigkeit

Preußen gedachte. Daß das Gymnasıum bıs heute den Namen Koni1g
Wılhelms ragt, ist sicher ach Beckhaus ınn Be1l dem ubılaum 1967
ekannte sich die Schule ausdrücklich diesem amen, we1l ılhelm
der letzte wirkliche Koniıg ın Deutschland gewesen ware Den dem
onı zuerkannten Bischofsnamen der Lutheraner ecC  alls für
die evangelische Kirche ab Er WarTr iıhm VO  — der Geschichte her, aber VOT

em Urc selne persönliıchen Erlebnisse mıiıt der katholischen Kiıirche
zuwI1lder. V IT en keine Kirchenfürsten un wollen keine en, VOTLT

denen die oOoldaten präasentieren. Den Bischofstitel, W1e€e sich 1ın der
röomiıischen Kiıirche entwiıickelt hat: hat Gott 117rC die Geschichte gerich-
tet Wır wollen iın verabscheuen‘‘.

Nebenbe!1l War Beckhaus auch Garnisonpfarrer VO  — Oxter Er hat
das IL Bataillon des Infanter1eregıments das se1t 1860 1ın Oxter lag,
1ın den TEL Krıegen auszlıehen un he  enren sehen. Von 1838 lag das
neuerrichtete Infanter1eregiment 131 mıiıt seiınem jEß Bataıllon 1n Oxter
ES olgte VO 1886 bıs 1918 das Bataıllon des Infanteri1eregıments
Wiıievılel en mag VO  — Beckhaus auch qautf d1e Ooldaten aus  e
seın! Es ıst das gleiche kegıment, das Friedrich VO.  - Bodelschwingh 1866
und 1870 aqals Feldprediger begleitet hat

In elner Kırchweihpredigt Kilıanıtag, dem Julı1 1860, tellte
der Gemeinde die ursprüngliche Gestalt der 1075 geweihten Kırche un!
ihre Erweılıterung zutreffend VOTLT ugen; bedauerte, daß der schoöne
Raum UTrC Eınbau VO  m Priechen entstellt sSe1l Diıie oIfnung, die
damals aussprach, 1n ihr auch das 8300Jährige uDılaum felern, hat
sıch nıcht rfullt Den Pastor, der se1ıne Kirche gern schon gehabt hätte,
hat bedrückt, daß S1e ange Jahre, auch 18713, 1n schlechtem Zustand
WAaär, daß S1E einem Festgottesdienst ungeeıgnet erschilen. Er hat WarTr
Lal eine gründliche Instandsetzung ach den Erkenntnissen
Jener Zeıt (Dombaumeister Güldenpfennig, Paderborn) erlebt. ber
Beckhaus hätte eW1 TOo Freude der Jetzıgen Gestalt der Kirche
gehabt, die iıhre Schoönheit ZU.  — Geltung bringt.

In dieser Bauzeıt besann sıch die (Gemeinde auf dıe alte Miıinorıiıten-
Marıen-Kirche, die S1€e 1850 AUSs Privatbesitz gekauft hatte S1e wurde
1U notdürftig ZUum gottesdienstlichen eDrau«cC hergerichtet. er
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spatere Superintendent ingender wurde Aprıl 1881 ın iıhr —

dinıert DIie immer wıeder geplante rneuerung dieser schonen Kirche
scheıterte ständıg den fehlenden Mıtteln rar 60) TEe ach Beck-
aus Tode wurde S1€e VOTDL1  ıch restaurıiert un! ın gottesdienstlichen
ebrauCcge

Da IMa  — erkannt a  €, weilcC begnadeter Pastor se1t 1846 1ın OxXter
atı WAarl, wählte die eissynode aderborn den erst 36Jährıgen Beck-
aus ZUINN Superintendenten. Er 1e © VO allgemeınen Vertrauen
er und immMer wiedergewählt, b1ıs sSeın Ende, Te ang

Der Kirchenkreis aderborn War 1841 AdUus dem VO Bielefeld Aaus-

gegliedert. Er War damals der drıttgroßte 1n Westfalen un iıst heute
der ach der Flache groößte akm) Hoxter 16 außersten (Dst-
rand, NUur UrCc dıe Weser VO. nahen Braunschweıig getrennt Von ort
b1ıs uren un Fürstenberg ist das 1n der Luftlinie einNe Entfernung VON
6() km, bis Warburg 0, bıs aderborn km In diesem Kirchenkreis gab

1Ur TrTel evangelische (jemelınden und eiıne Filialgemeinde, die se1t der
eformatıon sıch gehalten hatten (Höxter, Amelunxen, Bruchhausen,
uUur«c ihre isolıerte Lage eng verbunden, un! Herlinghausen, eın Filial
VON rsen, spater arburg). eıt der Zugehörigkeit Preußen (1803)

1er 10 (Gemeinden neugegründet, bevor ec  aus Superinten-
dent wurde (Paderborn, Warburg, uren, Lichtenau, Brakel, L1pp-
springe, Driburg, Beverungen, Fürstenberg, Peckelsheim) In Beckhaus’
Superintendentenzeit fi1el dıe Errichtung Oder dıie Vorbereıtung VO  —

weıteren fünf Gemeindegründungen (Marıenmünster-Nıeheim, ügde,
Steinheim, Scherfede-Westheim) un! die rhebun. VO Herlinghausen
ZUr eigenen Kirchengemeinde. DiIıie Bahnverbindungen damals
och ıIn den Anfangen; manche (jemeinden SINd heute och nıcht mı1ıt
der Bahn erreichen. Das bedeutete Tüur Beckhaus weıte, zeitraubende
Wagenfahrten und Fußwege Dies gilt VOL em auch für dıe Hoöxtersche
Außendiaspora mıiıt 18 Dorfern, meılst 1M ergland. Im Kirchenkreis War

1n 59 Jahren eın weitmaschiges Netz evangelıscher Diasporagemeinden
entstanden, dıe ın der katholischen enrnel schwer hatten en
un sıch entwıckeln. Hıer wuchs ec  aus eıne Tro Auigabe
Von den kleinsten Anfaängen, etwa 1ın eiıner Wohnung Oder Schu.  asse,
ber eiINe eıgene Zwergschule bıs ZU Bau eınes Gottesdienstraumes und
Pfarrhauses War eın langer mühselıger Weg Der Gustav-Adol{f-Vereın,
se1ıt den vlerzıger Jahren der Helfer der 1aSpOrTra, ahm sich auch des
Kirchenkreises aderborn DIie sa der Arbeit und geringe Besol-
dung heßen manchen Diasporapfarrer 1n selner Einsamkeıt
|DS War eine besondere abe VOIN Beckhaus, dıie Muden staärken un
ZU. Aushalten bewegen Er wurde 1U der Deelsorger der weıten
Diaspora und 1e sicher auch deshalb 1ın Hoxter aUuS, weıl d1ıe Pader-
borner Dıaspora nıcht 1mM C lassen wollte Zu seı1ınem ufgaben-
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bereich gehörte auch die UuIsS1C ber die evangelıschen Schulen, deren
Lage nıcht besser War als dıie der (jemeinden. DIie Arbeıtsleistung VON

ec  aus ist NUr verständlich, WelnNnNn INa  ; bedenkt, daß ein Frühauf-
steher War Anfangs War Oxter schon Uhr auf den Beınen,
enn der Schriftwechsel mußte doppelt mıiıt der and geschrieben
werden Bürokräfte gab nıiıcht Aufgrund SECINeEeI Diasporaerfahrungen
berief ıh die Provinzlalsynode ZU Vorsitzenden der Kommıiıssıon für
konfessionell Angelegenheıten,

Seine umfangreiche theologische Bıldung Wal der nla ıhn dıie
Theologische Prüfungskommiss1iıon berufen, der ebenfalls an:
TE angehör hat

Unter den Hilfspredigern VO ecC  aus aren manche die nachher
Superintendenten Westfalen oder SONS weıt bekannt wurden (3e-
nann ler Robert chne1lder der erste Herausgeber des Kırch-
liıchen ahrbuches un! die Superintendenten arl Niemoller nger
arl Klingender Paderborn arl Hüllhorst

Auf den Synoden sıch ecCc  aus als Verfechter der Unıion
m1t ekenntn1ismäßig profilierten Gemeinden trat fuüur das besondere
ec en das sich den Kırchen VO Rheinland und Westfalen DEC-
SCN1IC  iıch entwiıickelt hatte Er WarLr CIMn klarer Gegner der Separatıon
der Gläubigen dıe auch Westfalen 1ler und da AU: konfessionellen
oder pletistischen Gründen eingetreten Wäal Er War IMNn entschlossener
Vertreter der Volkskirche der Kırche die Volk das der Kiıirche
eb 1st WI1e das Salz erhaltend wirkt

Der auf den ersten 1 ernst wirkende Mannn Wal auch ein

Freund der Fröhlichkei Alhährlich veranstaltete Oxter
August dem Geburtstag Konıg Friıedrich Wiıilhelms I11 ein Volksfest
das die (jemeinde vereinıgte DIie schweren pannungen m1 der
katholischen T dıe ihm Hoxter un Kirchenkreis zZeitwels
große Not bereıteten, suchte überwınden SOWEIT das mıiıt SE1INeTr

Uberzeugun VON dem richtigen Weg der Kirchen der Reformatıon
vereinbar Wal

Bel er Entschiedenheit erirug eC  aus auch andere eınungen
SOWwe1lt S1e Aaus aufrıchtigen erzen kamen Seine To Herzensgute
un Demut ollten ebenso vergessecn SC1IMN WI1e Lauterkeıit
un Wahrhaftigkeit Menschenfurcht War ıhm Tem

eın Schüler Wılhelm Burgbacher hat dem Predi  and eln Bild
des alten ec  aus beigefügt unter dem ec  aus Handschrift der
Spruch lesen 1ST „Tch glaube liıeber err 1i1lf IMEelNnenm nglauben
eın qlter onfirmand un! l1ograp meın daß diesem Wort
besten d1ie verborgene Krafit SC 111655 gesegneten 1ensties AA Ausdruck
kommt
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Beckhaus hat (Gjemeinde oft das Sterbenmüussen erınner‘
Nun MUu. selbst den etzten beiden Jahren SE1NES Lebens ure
schwere Anfechtungen hindurch Wwel Schlaganfälle, ach deren
erstem sich och einmal Tholte und eln langes Krankenlager mach-
ten ihn fur SEeIN Ende bereıt In SCE1INEN etzten Lebenstagen erifreute
in och der erstie Abdruck SE1INeTr 5() Jahren geleisteten Arbeit
der Erforschung VO  _ Moosen un echnhten ora VO  - West-
alen  “ 13 August 1890 g1ng eım Seine etzten OTie
„„Meın Herr un: INelnNn Heiland‘‘!

Toß War der Kreıls derer, die iın trauerten un! fur Se1MN

en dankten eın Grabmal auf dem alten TIEe Bollerbach
Zer Was die Gemeinde iıhm gehabt hatte

enutzte Quellen un Inateratur

re  1  en un Andachten „1Las Evangelıum VO  . der Vergebung der
Süunden ufl Gütersloh 1894 uCcC Jesum un! SCe1IN

Licht“ Gütersloh 1900; ‚‚Gerecht und heilig AUus (inaden  66 Gütersloh
1930 alle herausgegeben VO  - Wıilhelm Burgbacher Pfarrer OTSL1-
feld und Munster
Liıturgische Formulare bearbeıtet VO  — der Liturgischen KOoMMI1ISSION
der Provinzialsynode VO Westfalen eit ec 18382
en ber Oxter un Beckhaus (LKArchiv Bielefeld)
Lebensbilder urgbacher Predigtband ‚„„Das Evangelıum VOoN

der ergebung der en
Burgbacher ONTa Beckhaus ‚„‚Westfälische Lebensbilder  66

an 1930 49° ff
arl Scheer Scherfede Konrad ecC  aus Der Erweckungsprediger
des aderborner Landes (Maschinenschrift oder pater)

ebe Evangelische Gemeindegründungen Westfalen Jahr-
hundert (Ja  uC des Vereıns für Evangelische Kirchengeschichte
VO  > WestfTfalen Gütersloh 1903 ff “n

(ioetess DIie evangelıschen Kirchenordnungen WestfTfalens
Reformationsjahrhundert es Zeitschrı 1963 149

eorg Schuhmacher Geschichte der Evangelischen (Gemeinde Oxter
VO  — 1533221933 Oxter 1933
T1edr1ıc chloemann Evangelische Glaubenstreue. Zum 75 Jubelfest
des Petristiftes Konfirmandenanstalt Oxter 1849 — 1924 Oxter
19924
olfgang Leesch Geschichte des höheren chulwesens Oxter

Omnibus Nachrichtenblatt ehemalıger Schüler des onı ılhelm-
Gymnasiums Hoxter Nr un: 1959
olfgang Leesch 75 TE Alumnat 1879 1954 Omni1ıbus 4/95 1954
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Hundert Jahre Konıg-Wılhelm-Gymnas1ıum OxterEOxter
1967
Hundertjahrfeier unNnseres Gymnasıums Z un! eptember,
1ın Omnibus, Weihnachten 1967

agebiel: Die mittelalterlichen Kirchen der OxXter 1963
Bratvogel: Der Krels Hoxter. unster 1952

Ferdinand VOoO  —_ He  E Geschichte des Infanter1eregiments ral Bülow
VON Dennewitz (6 Westfälisches) Nr
Stuttgart 1910
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Die Landschaft p  ” die Weser
In der Dichtung Wıiılhelm Raabes
Von Werner Schultz Langenhagen/Hann.

CcN1ıller hat 1n Zweizeilern mehrere Flüsse besungen un S1e teilwelse
ihr Lob selber lassen. Was die Weser vortragt, zıtiert Raahbe
1n einem r1e AaUS selinem etzten Lebensjahr 1910 Er ordert darın
einen Bekannten, den Oberbibliothekar Ge1iger AauUus übıingen, auf, den
aabetiurm auf dem 1ıls besteigen, un annn fort

„DIe en dann es unter sich, wodurch 1C dem guten cnNniller seın
Distichon aus den ‚Flüssen‘ ‚Dıe Weser‘.
„‚elder VO:  ; mMI1r iıst gar nıchts agen; uch dem kleinsten Ep1ıgramme,
bedenkt, gab ich der Muse nıcht to{f“‘ bescheidentlich rıchtig tellen VeEeI -

sucht habe, VO Hastenbeck über das Odfeld, Amelungsborn, Corvey und
Hoxter!.‘‘

ahat die ELIWAS holpriıgen Verse Schillers HT 1ne weıt größere
e VO  - Romanen un Erzählungen wıderlegt, als ın diesem Brief
andeutie

Das Land dıie Weser ıst namlıch WEeNln auch LL teilweise
Schauplatz ın folgenden erken Fur ‚„„Dıte Kınder vDO  S Finkenrode‘‘ 1ST
olzminden ebenso für DEr Junker DO  S en0OW  :“ JDEr heılıge Born  L
spielt 1n Pyrmont un: olzmınden ‚„Dıze amelschen Kınder‘‘ en enNn

schon 1mM 1te den Schauplatz, ebenso "HOXLter un COTveY . DIie (3@e-
SChıCchHie VO  _ HOracker“ ı1st den Köterberg und ach Holzminden
verlegt; ‚„Alte ester  6 splelen iın der aäahe VO  — odenwerder un O1zZ-
mınden. “ Das Odfe ye zwıischen Esschershausen un dem Kloster
Amelungsborn. ‚‚Hastenbeck‘‘ iıst der 1te VO Raabes etztem voll-
endeten Werk: der Ort Ie 1ın der äahe VO Hameln, dıe (jeschichte
spielt aber auch In Bo{ffzen, Furstenberg un Derental. SC  1e  16
verlegt aa den Schauplatz des Fragments ‚„„‚Altershausen‘‘ ach
Stadtoldendorf, eınen 'Teıl selner Jugend verlebt hat

Das als erstes enannte Buch 1E Kınder DO Finkenrode‘‘ ıst 1859
erschıenen, dem etzten hat der Dichter TrTe spater gearbeitet;

ange hat ıhn die Heimatlandscha immer w1ıeder bewegt. 1D3 Zii=
sammenstellung zeıgt weıter. daß für Raabe dıe weıtere Heiımatland-
schaft Geschichtslandschafft ist enn VON den genannten zehn erken
SINd sechs historische Erzählungen. Es ware jedoch grundfalsch, deshalb
aa qls Heimatdichter bezeichnen., zumal dıie enannten Werke DE

knapp eın Zehntel selner Dıchtungen ausmachen. Raabe gehört un
das Wu nıcht 1n d1ıe el VO  e e 9 kKeuter.
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OSse  er und ımm Kroger, we!1l nıcht w1e S1e ausschließlich Natur
un Menschen eıner bestimmten Landschaft ZU Gegenstand der
iıchtung maäach(t,. die außerdem häufig mundartlich gefarbt ıst

Aunt die rage, weshalb die Weserlandschaft doch verhältnismäßig
häufig qls Schauplatz der Erzählungen verwendet WIrd, g1ibt folgender
rı1e Raabes selne Mutter Antwort. Er ıst datiert .„„‚Holzminden,

Jun1 867° Darın el

‚„‚Gestern Mıiıttag ınd WIF, Programm gemaäß, glücklich hier angekom-
mmen un grüßen uch herzlich Aaus der en Heimat.“ Darauf folgt eın Bericht
über den bısherigen Verlauf der Reı1ise und den Aufenthalt ıIn Cassel Dann
heißt welıter: ‚„‚„Am Abend fuhren WIT noch nach Karlshafen, WITr
Mitternacht ankamen. nachdem ın Humme noch eıiınmal dıe agen gewech-
selt worden und das Kınd (Raabes erste Tochter, damals Te alt) Aaus
dem Schlaf gerüttelt werden mußte Mıt dem schlafenden Kınd auf dem Arme
sa [} dann Bertha (Raabes rau In dunkelster acC In Karlshafen auf einem
Steine, bıs NSsSeTeEe Koffer hervorgesucht Al und mıiıt einem Gefolge VO  -
Eısenbahnconducteuren erreichten WITr das Wiırtshaus Gestern fuhren WIrTr
dann die Weser hinab, und ich kann wohl E, daß 1C. selten meınem
Leben gerührt un! erregt gewesen bin, als bel diesem allmählichen Auftau-
chen der alten erge und Ortschaften. Gerade diese ahrt War lange eın Wunsch
VO  —- mIr, und 1U freue ıch miıch unendlıch, dalß S1€e hne alle Storung
vonstatten ging. Der Blick In dıie erge nach der Homburg, dem Kohlenberg
un Holzberg WarTr allein den mweg wert. Nun bleiben WIT Tage hler,
un ich besuche alle dıe en ekannten. die noch en SINd, hıer un:!
In Stadtoldendortf?.‘‘

Eis gıbt In Raabes samtlıchen Briefen keinen. der stark gefühls-
betont un! überschwenglich ıst w1e dieser.

Man dar{i annehmen. daß dieses TIeDNIS wesentlich dem Ent-
schluß Raabes beigetragen hat Stuttgart verlassen und ach dem
Norden zurückzukehren. Wıe nachhaltıg die Wıederbegegnung miıt der
Heımat pEeEWeESCNH sSeın muß zeıgt sıch auch 1n folgendem: WO Te
ach der mıiıt der Famiılıie verwendet Raabe die gleiche Szene
dichterisch Im 4 Buch VO ‚„Alte Nester‘“‘ beginnt das Kapıtel miıt
folgenden Satzen:

„„WiIır wel Freunde) fuhren 1ın eıiınen reC heißen Tag hıneln, und mM1r
War wunderlich, gar wunderlich auf ınmal wıeder auf diesen Wassern

schwımmen. dıe ich lange N1C. Gesicht bekommen atte  66 Das spricht
der Ich-Erzähler angreuter un! fahrt fort: S ıst kein ander Näherkommen .
Wenn ıch die langentbehrte Heiımaterde handelt. dem Schiffe
vergleichen. 1C dıe Fußwanderung und noch weniı1ger der agen bieten
dies frele, eichte Getragenwerden eiınen Schiffsrand gelehnt stehend,
einst vertraute und seıit Jahren w1e versunkene Bergesgipfel VO  -

auftauchen, wachsen und S1e Immer deutlicher und immer bekannter sıch
ın den Gesichtskreis schıeben sehen: W as geht darüber*?!‘‘
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ES ıst 1ImM Rahmen dieser Betrachtung nıcht möglıich, auf alle ange-
deuteten Bezıehungen ZU  —_ Weserlandschafft Iın Raabes Werken eINZU-
gehen, zumal einıge keinen dauernden eZu iıhr en

Ich schlage deshalb VOT, daß WITr urn dem Flusse schrıttweise nahern.
Wır begleiten also zuerst ın den „Kındern vDO  S Finkenrode‘‘ Dr Bosen-
berg, eınen edakteur der ın Berlıiın erscheinenden satırıschen eıt-
chrift ‚„„‚Chamäaleon‘“‘ auf der ach Finkenrode. eınNne Erb-
schaft antireten soll DIie ıst umstian  ıch Bösenberg muß wWwW1e
WI1r auch heute och ach Holzminden kommen, ıIn Krelensen
umsteıgen. Da damals 1Ur mıiıt der Postkutsche die Weiterfahrt möglich
Wal, mußte der Reisende 1er übernachten. Daruber verargert, nannte

den Ort „Daumingen)‘. Bösenberg berichtet:
‚„„‚Mehr rutschend als gehend gelangte ich durch ıne sehr abschüssige, ber
ziemlıch breıte (jasse auf eınen freien atz den Marktplatz VO  — Sauingen,
und hler andten mM1r die Gotter das, W as ich VO  - iıhnen erfleht e, ben
als zwolf schlug. Eıne verquollene 1mmMme jodelte eınen Gesangbuchvers
auh ın die aCcC hineıin, und eiınNne kleine Laterne, die eın schwarzer zottiger
Hund 1mM Maul trug, beleuchtete einen Raum VO  - acht @Quadratfuß eınen
bepelzten, schıefbeiniıgen Kerl Eiıılends trabte 1C auf den treuen achter
des Tts un legte ihm meın ‚esuch Geleit nach dem ‚Goldenen ahn
VO  — Er beschaute mich VO  - der Spitze des utes hıs den Überschuhen
un ließ die tröstende wort erschallen‘‘ TS muß ich den Herrn Bürger-
me1lster und den Herrn Kammerer ansıngen‘ Wır Sangen den Herrmn Bürger-
me1lster un ermahnten ihn un! seıne ema  1ın, das Feuer und das 1C

bewahren;: dann begaben WIr uns VOTLT die Wohnung des Herrn Kammerers.
!Na7 NUu wıll IC Sıie für eın rinkgeld nach dem ‚Ha  en bringen Kommen
S1e mıt, der Herr Pastor haben ınen festen Schlaf und hören meın Sıngen
doch nıcht.‘ ‚Edler Mann‘, sagte ich, .ich überlasse mich ganz Ihrem gutıgen
Ermessen. Retten S1e mich, un:! ınder und Kındeskınder werden einst mıiıt
Iranen den ugen den Namen des Nachtwachters VO  —_ Saumngen AUS-

sprechen! Wiıe heißen Sle, edelmutıger Freund?‘ ‚Maärtens, S1e dienen
Michel artens 5S0, hler dıe cke ist der Hahnen!‘ ‚Der Hahnen,
exklamierte iıch Iso exıistiert WIT.  1C. ıst keın Trugbild! ıchel
Martens, meın krretter, sollte wohl ıne Glocke diesem Aufenthalt
gastlıcher Menschen geben?‘ ‚Kıne Glocke? Ne! en Sl1e, ich wıll
anklopfen; sS1e haben eın bılßichen festen Schlaf, Herr‘*.‘‘

Das Klopfen erfolgt mıt Ellenbogen un 1eieln Dıie Fahrt wiıird
nachsten Morgen mıiıt der Postkutsche iortgesetzt. Der TZaAaNnler

berichtet
„„Be!l jeder Wendung schoben ıch die erge oriıgineller ıne1nander‘‘, un! der
Kutscher erläutert: ‚„‚Wenn wır diese ohe hinauf sınd, können WIT cA1e beiden
spıtzen Turme VO  —_ Finkenrode und den Fluß sehen.‘‘ Bösenberg fahrt fo  S
ATch hatte fast keine uhe mehr auf dem 1TzZe. Jlie die bekannt klıngenden
Namen, welche der Mannn erwähnte, JjJagten mM1r das lut rascher und rascher
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durch die Adern Ich drehte mMI1r fast den als ab; auf en Seiten auchte
meılıne vergessecne Jugendwelt mich empor>."‘
Zum Unglück Tal 1170z VOT Finkenrode eın Rad, die Kutsche

egte sich qauf die Seıte, un das Zl der Reılise Wal NU.  — och Fuß
erreichen. ber Bosenberg wandert e  ucC ın sSeINe ugendhe1imat
hinein.

IN unendlichen Krummungen zieht sıch der schiffbare 1uß zwıschen den
Bergen hın, die sich bald MS zusammenschieben, als wollten S1e ıhm den
urchgang verwehren, bald wıeder ın weıten Flachen un!: elanden sich
auseınanderlegen. Aus ihrem Wolkenschleier sahen alle die Bergg1ipfel,
Höhen, Täler, Walder mich d als wollten S1€Ee gen ‚Was wiıllst du VO  }
uns? Du hast \D88% ange erleumde du gehörst Nn1C. mehr WITr
kennen dich Nn1ıC mehr!‘ ber ich kenne euch! nef ın mir®.‘‘

ach Zzwel onaten 1st Bösenberg wıeder 1n der Redaktıon des
„„Chamalteon‘“‘“, enttauscht. we!1l sSeINEe Jugendliebe iıhre Verlobung mıiıt
einem selner Freunde bekanntgı1bt, qals auf ihr Ja-Wort Weıten-
weber. auch Mitarbeiter un:! Freund Boösenbergs, kommt Besuch
ach Finkenrode, bleibt ort un! inspızlert mıiıt Freunden den Weın-
keller des rbonkels

Dıese Erzählung hat CNSEC Bezıehungen Raabes persönlichem
en Er reiste 1857 ach Holzminden. eıne Erbschaft regeln.
Es andelte sıch RBuücher selnes (irolßvaters. des Postmeisters August
aa die bıs Z Tode SE1INES Onkels Paul Raabe be]l diesem untfier-
gebrac och eLIWwWwaAaSsS ist bemerkenswert: Anfangs sollte d1e
Erzählung „Fasterling‘ he1ißen Fur diese auptfigur hat aa den
Polizeioberst Schönemann kopilert nachdem dieser ın spater Nacht
bel 1el Grog dıe Erlaubnis DA} erteılt hatte

Eitwas naher der Weser eiınden WwI1r Uu1lsSs 1n Raabes ‚„Alte ester
DIie Schauplätze dieser OZWE Bücher Lebensgeschichte‘‘, W1€e

das Buch 1mM Untertitel el SINd orf un Schloß Werden diesseits
und der eiınho jenseı1ts der Weser Beide SINd 1n der ahe VO  — Boden-
werder anzunehmen. Im orf ebt der alte YForster Sixtus mıiıt seınen
Kındern 7E un: Ewva: das Schloß bewohnt der verwıtwet ral
Eiversteıiın mıiıt se1ıner Tochter Irene. Wr hat ach dem Tode des VO  —-

chmugglern erschossenen „reıtenden Steuerkontolleus‘‘ Langreuter
dessen Wıtwe mıiıt iıhrem Sohn Frıiıtz be]l sich aufgenommen und Tau
Langreuter mıiıt der Erziehung der Kınder Irene und Frıtz beauftragt.
Diese 1er Kınder verleben unbekümmerte JugendJahre. bauen sıch
1n den ußbüschen dıie den gräaflichen RBesıtz Wıesen un: Felder
abgrenzen. Nester  66 1n denen S1€e sich der Welt überlegen fühlen un
ihren Phantasıien freien a117 lassen. Auf dem eiınNO eıiınem alten
Bauerngut, ebt der Ooch minderJäahrıge Just Everstein eın Verwandter
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des gleichen Namens., dem der Adelstitel LauTte der Zeıten verloren
ist Hıer regılert die alte Haushaäalterıiın Jule Girote

Von den Schicksalen dieser Personen berichtet der Ich-Erzähler
Langreuter, inzwıischen 30 TE alt, als adagoge ohne Disziplin, als
Dozent ohne Horer Jetzt wendet SEe1INE Geschichtskenntnisse a7Z11
a als ‚ghostwriter‘ Ww1e€e INa  ® auf gut deutsch sagt en für Narmn-

Parlamentarıier verfassen. Er ebt ın Berlin ach elıNer egeg-
nung mıiıt dem ‚Vetter‘ Just erinnert sich der gemeınsamen Kındheits-
und Jugenderlebnisse; berichtet ber die Schicksale der Freunde un!
grei SE  1eßlich andeln 1n das eschehen eın DIiese Andeutungen
konnen Hr unNnsern WeC genugen esen S1e recht bald den nıcht
immer chronologisch abgefaßten erıic ESs ist auch interessant
beobachten, w1e€e der verunglückte Lyrıker Bösenberg AaUuSs Finkenrode
sıich inzwıschen ort eıiınem fetten Stadtrat herausgemausert hat Dıie
Freunde wa S1ixtus un Hrıtz Langreuter refifen AaUus Berlin kommend
1mM Zuge mıi1t ıhm (Eis gehört ZUE Erzähltechnik Raabes,
gelegentlich Fıguren aus früheren Werken wıeder aufzugreifen.)

och NU. A Weser'! Dıe Kinder Aaus Werden wollen den ‚Vetter
115 auf dem eınho besuchen. Der Bericht lautet:

„Nach dem Walde das W asser! Es ist sehr heiß dem Ufer; ber keiner merkt
Der Fluß ist breit a  es, W as> der Jungen rust noch gebunden

lag, frei machen. Eıilıg drangen sıch und autlos dıe Wiırbel vorbel und
nehmen geheimnisvoll verführerisch ın der antasıe miıt sich ın das
Hellste, Kühlste, Grenzenlose immer weıter und weıter Mr die pCO-
graphischen Schulstubenerinnerungen bıs hın auf das große Meer.
‚Na, wat umm mı1 da? Ach, Herrjeh, ehn S1e mal*‘ meınt der Vadder
aus, und WITr sSind alle bel ihm angelangt. Nun en WITr über. ‚Nıc.
schaukeln! e, nıcht schaukeln, Irene‘ IDA Dıie romung ıst
ziemlıch heftig un das Schaukeln ın der Tat durchaus nıcht notwendig.
,Ja‚ lassen S1e leber, Jjunge Herrschaft‘ meınt der ater aus ‚Erst VOT

acht Tagen habe ich da eın bißchen weıter unten ıne herausgeholt.‘ Irene
schaukelt nıcht mehr:; ber 1U SInd WI1Tr mıtten 1m TOM., und ist der Son-
nenschein heller a 1S miıtten auf den W assern? Dıie Wellen flimmern, silberne
Flossen schnellen rundum auf. blitzschnell wıieder ın der leie verschwın-
den Wır lassen alle eıne Hand die laue lut herniederhängen un:! S1e die
erhitzten Pulse spuülen. ESs schlagt ben 1n der Ferne, ın Bodenwerder,
elf Uhr, als WIr achend, diıe utzen und c1e Taschentücher schwenkend,
UunNnsern Weg qauf dem Schifferpfade durch Weıiıden, Röhricht über cdie harten
1esel und Flußmuscheln fortsetzen stromabwaärts’.‘‘

kınıge TE spater verlassen die Freunde eılı den Steinhof, weil
Unglücksbotschaften AUS Schloß erden eingetroffen SINd un:! der
Vetter Just selnen Hof verloren hat Diıie Rückfahrt erfolgt romange-
maßb, WwW1e das schon be1l krıtischer Siıtuation 1MmM ‚‚Werther‘‘ geschah,
bei aufsteigendem Gewiıltter
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aa hat das Überqueren des F’lusses selbst häufig mıtgemacht.
Davon berichtet Se1INeEe Nıichte während des Aufenthalts 1ın Boffzen

‚„„‚Manc liebes Mal marschierte uch die ganze Famıilıe VO  } Boffzen über
Fürstenberg nach Wehrden un! wartete unten der Weser auf den en
Fäahrmann, der dann auf langgedehntes ‚Hol uüuber‘ langsam herange-
paddelt kam mıiıt seinem großen ahn?.‘‘
Der Fluß erhalt In den VO Langreuter zıt1erten ersen aus (Goethes

ACH, und ın emselben FlusseGedicht „Wechsel un auer  _
Schwımmst du nıcht ZU zweitenmal‘‘ symbolische Bedeutung. Die
beiden Zeıilen enthalten eıNe Weisheit Heraklıits; das Zatat wIıird UT
olgende Reflex1ionen eingeleıtet:

„„Wır gehen wıeder auf Besuch dem Vetter Just auf dem eiınhofe; ber
nıcht NUT, Wenn wel asselbDe Lun, ıst nıcht dasselbe uch Welnln INa  a

zweimal dasselbe LUuL, ist gleichfalls Nn1IC. mehr dasselbige. DIie Namen,
die Adam den Dıngen gab, bleiben wohl, und die enschheıit darf S1E dreist
dabe11 I; ber flüchtig sınd des Menschen Auffassungen und Begriffe:
W as eute nennt w1e€e gestern, ist eute nıcht mehr das, Was gestern
darunter verstand. Wır gehen tausendmal den namlichen Weg, bDer nımmMer
wıeder denselben?.‘‘

Der wıiederholte Hınwels auf den Wechsel macht eutlıc daß miıt
der Liebevollen Ausmalung der Jugenderlebnisse eiıne Verklärung des
ergangenen gemeınt IST. daß etiwa der TZAaNier sıiıch ın eiıne Idylle
zurückzıehen mochte. Ich zıtlere TIC Weniger:

‚„Dıe Eriınnerung das Traumland der Kındheit 1st ıne der Formen, 1ın
denen der dem Elend, der Langeweıile des Daseıns, dem Überdruß und AÄrger

der menschlichen, VOL allem der eıgenen Unzulänglichkeit ausgesetzte
Mensch se1ıne iInnere Te1ıNel und Gelasse:  eıt wiedergewiınnen kann!®© *‘

Und 1U begeben WITr uUunNs miıt Raabes historischer Erzäahlung
„Hoxter un Corvey“ für den esamten Verlauf des eschehens
miıttelbar die eser.

unacns eın AC quf die politische un! militärische Sıituation, ın
der das eschehen sıch abspielt. O42 Ludwig MN VO  —_ Frank-
reich, verbündet mıiıt England dem Erzbischof VO  ; Köln ‘ und dem
Bischof VO  — unster. ne Holland Der Kurfürst VO  —_ Branden-
burg unterstutzt die olländer Ludwig chickt selner Abwehr
Iruppen untier dem Kommando VO  — Turrene dıie eser 1673 SC  1e
Brandenburg Frıieden miıt Frankreich we!1l die Mark VOIN Chweden
bedroht wird. Der eutische Kaılser Leopold ıst schwach die
Niederlande unterstutzen können. ber der Herzog VO  . Braunschweig
rückt dıie TANzZOSen VOlL; da S1€e sich ach der Zerstorung der
TUC ber die Weser AUuUSs Oxter zurückziehen.

aa beginnt SsSe1INeEe Yrzählung mıiıt folgenden Satzen
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„„Wır haben Lesern imMmMer gern die Tageszeıt geboten, ber schwer
w1ıe diesmal ist Ul das noch n1ıe gemacht worden. der Oxter
dıe Turmuhren samtlıcher Kirchen 1ın Unordnung. Sankt eier und Sankt
ılıan zeıgten falsch, Sankt 1KOLlaus schlug falsch un! bel den ern STAanNn!
das Werk ganz still; ULr auf Stift OTVeY, ıne Viertelstunde abwarts
Fluß, befand iıch noch 1ın geziemlicher Ordnung und sich uch ıne
Hand gefunden, die darın erhielt und echten eıt aufzog. Es schlug
vler Uhr Nachmittage auf dem Turm derel
SO viel für die Tageszeıt. Was die eıt sonst anbetraf, schrieb den

Dezember 1mM TE 167

WIr w1ıssen 1U escnel ber den Begınn der andlung, daß S1€e
folgenden Morgen en  EL wird sich zeıgen. as vermerkt übrigens

noch, dal3 se1line Erzählung fast 200 Jahre spater eginn
erfen WITr eınen al auf den Gang der andlung, wobel De-

achten 1StT, dalß der Schauplatz menriacC zwıschen der Oxter
un! dem Kloster Orvey wecnse Zuerst eiınden WI1Tr uns auf dem
echten fer des Flusses, also gegenüber der un: der Abte1
Hıer wartet qals erster der Bruder Henricus, hemals ıtter VO  ; Her-
stelle, Jeiz ONC ın Corvey, auf dıiıe Fäahre Zu iıhm kommt e1INe alte
Uüdın, die Oöppel-Leah, mi1t einem schweren Bündel Als drıtter Gast
erscheint der Pfarrer Vollbor aus Oxter. In Hoxter treibt der relegıerte
Student Lambert Tewes den Fäahrmann Vogedes Z  —el Waäahrend
der Überfahrt blıckt der Fäahrmann auf das 1C Bündel der Leah
Tewes begrüßt seınen Onkel Vollbor, auf Unterstuützung, wird
aber abgewlesen. ET bietet selnen einzıgen Besı1ıtz. eınNne wertvolle OTaz-
ausgabe, aus der Lie1big zıtlıert, dem Mönch Henrıiıicus ZU auf .
jedoch vergeblich. ea Wohnung ist VO  e Oldatien verwustet worden;
ihre 4]ährige Enkelin S1ımeath chaf{ift Ordnung Inzwıschen reden
Wachleute VOINN dem Bündel der Jüdin, das S1€e tehlen wollen S1e VeTr -

suchen, Tewes 1n das omplo hineinzuzlehen; weigert sich. Henr1ıcus
kommt Z Kloster Hıer Raabes Darstellung:

‚Heute 1ne schöne Kastanıenallee VO  - der nach der el, und
WITr wıssen VO  - mehr qals einem wolkenlosen ommertage her ihren Schatten

würdigen. Damals ZOg sich der Pfad, VO] Krıege kahl gefressen, die Weser
entlang, 1U hier und da eın dickköpfiger Weıildenstrunk gespenstisch
dUuS dem nledern UTfergebüsch aufragte. Die aC un das Wınterwetter
hatten den Weg für sıch; der Bruder Henrıcus zog cdie apuze über den
Schaäadel und sa nıicht nach rechts und lınks; stolperte selbst für selıne
Geduld auf dem durch OSSeNuUu: un aderspur aufgewuühlten und durch-
furchten en allzu häufig.
‚.Dem Herrn sSel Lob!‘ achzte C. als endlich VOT dem TLore VO.  — ‚OTVeYy
Stan und nach der Glocke des Pförtners stete; eın selıne edul: sollte
nunmehr noch auf die höchste Stufe geste. werden. Er ebensogut VOT

das schlafende Schloßß der Prinzelß Dornroöoschen kommen können.
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Er autete und autete vergeblich.
Sıie schlıefen alle, VO) Herrn Prıor, ıklas VO  —_ Zatzewiıtz bıis ZUIN Bruder
Pfoörtner. Keın Lichtstrahl fiel Aaus irgendeinem Fenster:; WE ater
Adelhardus, der Kellermeister, noch Licht hatte, half das Bruder Henr1-
CUS füurs erste nichts, denn das Gemach des ater ellner Wa  — gen sten,
dem F'lusse gelegen, und der mude Wanderer kam VO  —_ Westen VOL dem
Tore an!?.‘‘

Endlıch kommt der Oortiner Eır g1ibt den Tun für Seın Verschlafen
das Kloster hat die französischen Offiziere bewiıirten mussen. Nun

hat INa ihren Abzug gefieılert. Henrıcus begibt sıch rABE Kellermeister.
1M bürgerlichen en eın Herr VO BrucCHh; el machen den VeI -

geblichen Versuch, den T1O0Tr wecken. damıt Henrıcus selınen AuUt-
trag erledigen ann Im Gemach des delhardus berichtet dieser VO

der kEKınquartierung, waäahrend el e1N Nachtmahl halten Man ort
Lauten Aaus Hoxter, Henrıcus e1lt AA Sturmglocke, die Moöonche Sdarmnl-

meln sıch. D: YTzahnhlt

nIn der War längst alles auf den Beılınen. Der Grimm mußte heraus, und
Jetz ben dıie arung den Zapfen aus dem Spundloch getrıeben;
SINNverwirrend ergoß ıch die trübe Flut, und da WITr VO  - Orvey kommen
und also WwI1ssen, wıe dort aussleht, w1ıssen WITr auch, daß füurs erste nlıe-
mand vorhanden WAarT, der den Ölzweig über diese schlımmen Wasser hın-
tragen oder noch besser das Öl S1€E hineingleßen konnte uch die Frauen
befanden sich ın den Gassen, und das WarTl! das Allerschliımmste Sl1e, die
Weiber, hatten uch VO  —_ der franzoösıschen kınquartierung leıden, und
Warl ın mehr als ıner Weiılse, und wahrhaftig mehr qals die Manner. In
welchen ınkeln hatten S1e sıch mıiıt ihren eulenden, hungernden ındern
verkriechen mussen! Glücklich noch, Wenn S1e N1ıe daraus hervorgezogen
wurden, die taäglıche und nachtliche Lustbarkeit uUrc ihre Gegenwart

verschonen. Nun kamen S1e VO  S ihren leeren Speliseschräanken, versudelten
Betten, verschweini1gelten Fußb6öden und uchten ihrerseıits die geeıgneten
Persönlichkeiten und Zustände, denen S1Ee ihren Grimm und TO AauUuS-
lassen konnten. Katholikinnen und Lutheraneriınnen sich darın e1n1g,
daß mehreres esagt und eilan werden musse, eh wıeder uhe und An-
Stan ıIn Hoxter geben könne, und ihnen den h6xterschen ‚ dames‘

der Helmstedter Relegatus, Herr Lambert Tewes, VOTLT allem seın MVMer-
gnügen!*.“‘
Dıe Pastorın verteldigt ihr Haus mıiıt dem Besen, ihr Mann versucht

vergeblich, Ruhe stiften. el ziıehen siıch 1ın das Haus zuruück, dessen
WHenster eingeschlagen werden. Der uster wI1rd verprugelt. Ahnlich
geht es 1mM katholischen Pfarrhause Burgermeıster un Ratsherren
tıften Ruhe be]l St Kıllıan Tewes renn AA katholischen Kırche. uch
dort ist der Kuster, eın Freund VO  — Tewes, verprugelt worden un Te
auf der Nase unfier dem Glockensei DIie Mönche kommen, angeführt
VO  — Henrı1icus. Man S1Ee auf ihr Blasen e1n, un Burgermeister
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eyer begrüßt den TAOTr. Wahrscheinlic hat der Fäahrmann Vogedes
als erster die Parole ausgegeben Auf die Juden! Man plündert schon
1mM ause des en Samuel un! steckt 1n Tan Tewes reitet
Zzwel Kınder AaUuUs dem rennenden Hause Die alte Leanh befürchtet
das schlimmste. Die Moönche greifen e1n Siıimeath 111 mıt ihrer TOßB-
mutfter liehen, aber die Ite 1st chwach Schreie au  N dem ause
ea Henricus un!' Tewes sturmen qals erstie hiınenln. Vogedes wurg
die Alte. eın zweıter reißt das Madchen den aaren un e1n dritter
wu ın dem Bündel lle TEel werden eIangen abgeführt. Der 5{11
dent und der ONC en Lean aufs ett S1e redet WITIT, ommt aber
bel Nennung des Namens JUStT. VO  ® Burlebecke wıeder sich. Hen-
r1CUS findet den Handschuh, den sSeın Freund Burlebecke der Jungen
Leah geschenkt hatte (auf die Handschuhgeschichte ist spater zurück-
zukommen). Pfarrer OTr hetzt die Moönche. Zum zweıtenmal
der Ruf en raus! e1:! Konfessionen treiben die en E  INmMeEN,

S1e Aaus der verJagen. TO 111 Leah zwıngen aui-
zustehen, S1e stirbt. Tewes holt en ZU  R Totenwache un! retiteti S1e
dadurch [ )IE Moönche kehren 1NSs Kloster ZUrück, der Keller-
meılster, der SE1INES Leibesumfanges den Zug nicht miıtgemacht
hat, ihnen eın Warmbiler bereitet hat Henricus verschafft dem 1
denten eiNe Unterkunft 1 Kloster Tewes naAachsten Morgen
ber dıe Weser und macht sich Qauf den Weg ach Wiıttenberg. SO
SC  1e dıie Erzählung, w1e S1e begonnen hatte, mıiıt eıner Fahrt ber
den Fluß

Raabe hat für diıese Erzählung gründliche @Quellenstudien betrieben. Das
Hauptwerk füur se1ıne Vorarbeit ist Kampschultes ‚„„‚Chronık der HöXteTr.,
dort erschlıenen 1872 Vermutlich hat Raabes chwager LOUIS appe, Pfarrer
1ın Bo{ifzen, ıh auf dieses uch aufmerksam gemacht Es 1eferte dem
Dıchter Namen und atfen und berichtet uch VO  } eiINer Szene, die sich I2
ın Oxter zugetragen hatte In 1nr iıst eın Hauptmann Chrıstians VO)  ; Braun-
schweıg die Stadt eingedrungen, ist dort WarTr gefangen eNOoMMEeEN, ber
fIreundlich behandelt worden. Der Rat der Stadt hat die en eZWwunNngen,
dem Reıiter nachsten Tage eiıINeEe gute Wegzehrung milıtzugeben. Das ist
der Kern der Burlebecke-Episode, VO  —_ der 1n der Handschuhgeschichte
noch sprechen iıst. Raabe hat uch ein1ıge der VO  } Kampschulte zıt1ierten
Schriften benutzt. Dazu gehören dıe „Höxteriana“‘, Flugschriften, denen

die Rechtslage zwıschen Oxter, dem erzog VO.  - Braunschweig und
dem Furstbischof VO  - Munster geht Außerdem gıbt ıne Klagschrift des
Bıschofs VO  — Munster den erzog Rudoaolf August VONMN 1670 und ıne Zl
sammenstellung der Klagen der Hoxter unter ınem Juristisch
standlichen Tıitel und schließlich dıe Antwort des Herzogs Diıie Benutzung
dieser Quellen 1aßt sıch Eınzelheiten der Darstellung Raabes mıt Sıiıcher-
heit nachweisen. (Näheres cdAiesem Fragenkomplex findet sıch 11
der historisch-kritischen Ausgabe der er Raabes, Braunschweig 1956,
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491 ff un: ın den „Mitteilungen der Raabegesellschaft‘‘ Braun-
schweıig 1948, {f.)

Überblickt INa  — die Erzählung als anzes, ergl sıch folgendes
Bild Der hintergründige Geschichtsraum reicht bıs ın dıe Romerzeıt
[Iıe Landschaft Hoxter bedeutet dauerndes schweres Schicksal:;
enn se1t dem 30Jährıgen Kriege ıst dıe eın unglückliches pfIer
politischer un relıg10ser Mac  ämpfe Glaubensspaltung herrscht
nıcht 1U zwıischen der un! dem Kloster, sondern auch innerha
der tadtmauern |DS offenbart sıch 1n der Erzählung eın C Oolks-
tragık. Ihr ema ist das zerstorte Volksgefüge, das sich ın sıiıch selbst
vernichte Von beıden Partelien werden die en gehetzt
Menschen 1ın wılder Zeıt: Gefangene ihres Elends Ruin, amp er

alle Furcht un! Verzweilflung. Nıcht das eschehen sıch ist
aa wichtig, vielmehr die seelische Bewaltıigung des Unheıils 1in
die 1Ns a0s gestobenen Menschen. Das Christentum wırd 1U  — als
Kırche un Kirchengeschichte eutlıc nıcht als Glaube ast alle
Personen denken 1U  — sıch un!: ihren Vorteıil. oder das W as S1€e
für ihre Ehre halten Der Abt seınen Hauptmann Meyer
selne ITrommel der lutherische Pfarrer Se1INeEe ellung un! d1ıe Macht
die 1 diıe Kirche ausubt. Dıie Masse sucht Vorteıil und Gewinn.
S1€E hat iıhre Freude daran. andere quälen. Dıie rage ach der Schuld
aßt siıch nıcht tellen Ich zıtlere Wrıtz Martın1ı:

„‚„An denen. die hlıer BoOoses tun ist BOoses verubt worden. die Miıßhandelnden
ınd zugleich dıe Mißhandelten und en selbst wehrlos gelıtten. Der
Mensch ıst 1Ur das mıtger1ıssene Objekt der Geschichtel*.‘‘
Eis 1sSt eutlıiıc Geschichte wiıird nıcht als kulturgeschichtliches

Wıssen verwendet. nıcht qa1s Fluchtpunkt aus der Gegenwart ın eiıne
vermeıntlich bessere alte eıt un! auch nıcht als Stimmungshinter-
grund Als Grundstimmung ergıbt sıch eiıne gewlsse Schwermut. die
sich auch des Lesers bemachtigt eıne urchwe heitere Lektüre ann

schon ach den ersten Satzen nıcht erwarten
Dreı Personen treten ın ‚„‚Hoöxter und Corvey“‘ immer wıeder ın den

Vordergrund; alle Tel bewaähren sich durch echtes Menschentum. Eis
sınd TEel heimatlose Lebenswanderer. Als erste d1e ın Kröppel-
Leah S1e we1ß. da S1Ee a1s Angehörige ihres Volkes se1t der Eroberung
Jerusalems MT dıie Welt getrieben wIird. Der zweıte ist der Rıtter
und ONC Henricus: annn die ra ob 6! 1MmM Kloster Ruhe g_
funden habe nıcht mıi1t einem entschıedenen Ja beantworten. Als
drıtter erscheiıint der Jurastudent Lambert Tewes: CL ommt e-
uchend VOIN der Unıversiıtat Helmstedt relegıert. seınem eım
un! zıieht da dıe erwandtschaft vergeblich angesprochen hat
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se1ınes es weıter ach Wiıttenberg. Er ist eın Bruder Von E-
SPEATES arren, Schalk und Phantast mıit einem weıchen Herzen. Der
ONC un! der Student begegnen sich aqals ‚Rıtter der enschlic  el
un verschatiien den en Asyl den ıllen der Lutheraner.

ZUiT der en iıst och eEeLWAaS bemerken. Im TE 1673
ıchtet sich dıie k mporung der Büurger VO  - Hoxter hauptsächlic
ihr Vorhandenseıin überhaupt. artını hat zweiıfellos recht mıiıt der
Feststellung:

„„Es spielt das OL1LV des ‚Sündenbocks‘ herein n1ıC. als rıtuell-relıg10ser
Vollzug der Reinıigung, sondern qals 1ıne dämonische Entladung der eigenen
Heillosigkeıit.“‘ Und „„Der Haß wendet sich die Schwächeren, we1ıl
sich die wahren Peiniıger nıcht entiladen kann!>.‘‘

Es ist 1U bemerkenswert, daß sich Z eıt der Abfassung uNnseTer

Erzählung erstie Anfäange des Antısemitismus zeıgten. 1esem be-
gegnen chrieb aa och 1mM eichen Tre 1873 die Novelle AFFäau
Salome‘‘; darın spielt die JjJüdısche Bankierswitwe VO  - elıtor dıe aupt-
olle.Es ist auch darauf hinzuwelsen, da dieser eıt der sogenannte
Kulturkampf stattfand, in dem fuür die Katholiken die Aner-
kennung der Unfehlbarkeıt des Papstes gıng, Wenn cathedra
spreche, un: 1n dem dıe Zentrumsparteı egründe wurde, die
Bismarck die Eınfüuhrun. der ıvılehe verteidigen ulßte ıner der
ersten lographen Raabes, ılhelm se, vermutfe eıiınen Zusammen-
hang zwıschen diesen innenpolitischen organgen un Raabes ıch-
Lung OTEn und OTVEY  : 5Eır hat diese Erzahlung geradezu als ‚‚Kul-
turkampfnovelle‘ bezeichnet, Was zweıfellos übertrieben ist un 1der-
SpruCc hervorgerufen hat

Der eser sollte, Wenn mıiıt einem kErzeugn1s der Lıteratur kon-
frontiert WIrd, das den Nnspruc. erhebt, eın Kunstwerk se1n, nıcht
[1UT!T ach un Gehalt fragen, sondern auch HForm und Gestaltung
eAaC  en Das soll Nnun geschehen. Darauf hat die NEUETE aaDeiOr-
schung esonders hingewlesen. Ihre Untersuchungen der omposıtıon
un! Sprachgestaltun der er Raabes en erwlesen, WwW1e€e stark der
Dıchter ber seine Zieıt herausragt un! 1ın das 2() Jahrhundert OLaus-

weıst
Auyfi den ersten C machen dıie der Einzelheiten, die (5leieh-

zeıtigkeıt der berichteten Ereignisse un die Ruüc  enden das Ge-
chehen schwer überschaubar, obwohl dıe Hoxter un das Kloster
Orvey STEeis Teste Orientierungspunkte bleiben Bel genNnauerem Be-
Tachtien wird eutlıc. daß Raabes Erzaäahlweise die Verworrenheit
der geschilderten kKreign1ısse splegeln soll |DS g1bt starke zeitliche ber-

schneidungeg‚ eın Nebene1inander verschıedener Handlungsstränge, die
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verschledenen Orten splelen. In der krausen, aber 11  — scheinbar
wırren Komposiıtıon der Novelle ıst S1Ee bıs 1ın die Sprac  ıche Formung
hıneın eın etreues Abbild der chaotischen elıt DIie Vergangenheıit
trıtt 1n Blıckfeld, das eschehen qals rgebnis der historischen
Entwicklung erscheınen lassen.

IIıe Erzählung bewegt sich zwıschen hell und dunkel, zwıschen
Humor un! Tragık. Eis wechse der TIIS miıt 1dyllıscher Heiterkeit.
EiS wechseln weıter Bericht un Dıalog.

Im Kloster errsc nıcht asketische Froömmigkeıt, sondern mehr
besinnlıche Le  nsiIreude Das zeıg die Fıgur des Moönchs delhardus
Mıt iıhm aa dem eschmack selner Zeeıt; enn Einde
des 19 Jahrhunderts SINd Genreb1  er sehr beliebt, die eınen Mönch aqals
Kellermeister zeıigen,; der blıinzelnd ÜT eın las Weın sieht un: iıh
probiert.

An TrTel Stellen verlaßt der rzahnler den Schauplatz selner (e-
SCHNhıchtie Eınmal stellt Betrachtungen ber das Schicksal Hoxters
1m au{lie der Zieıten:; zweıter Stelle ist dıe Geschichte VO  _ der
Bosseborner Laterne, die INa lesen muß, sıch der heiteren
Seılite der Erzählung erfreuen.

„Heute geht das Dıng als ıne Sage u mıiıt welcher S1e die VO. Bosseborn.
VO Dorfvorsteher Hıs Zu etzten KoOossaten, bel jeglıcher passenden (je-
legenheıit bıs ufs Blut. w1e€e die ıne edensa der D1S ZUIN Schwarzwerden.,.
w1ıe€e dıe andere heißt, argern. Sie, die Bosseborner namlıch, sollen, VO  } eiıner
OCNzZel nach Hause zıehend, ihren Weg durchaus nıcht mehr gefunden
haben, sondern arg Gestrupp, ump. und Moor verlorengegangen Se1InN.
Da soll denn der uster der Nuchternste der emeılıne (Sokrates beim
Symposıion Platonis!), ihnen geleuchtet haben, und War auf absonderliche
Art Man sagt, habe eıiınen Eiıınfall gehabt, selber eın Licht unter den UUm-
tanden habe den Hemdenschwanz hiınten AaUuSs den Hosen gezogen und
n]ıederhängen lassen, un! der habe hell durch dıe aCcC geschilenen,

der Bauernschafft als Laterne nutzen. So sSe1 der uster VO  ; Bosse-
born vorangeschwanket, iıhm nach der Vorsteher, dem nach der (Gemeinde-
rat. und dem wıeder die torkelnde gemeıne Bauernschar, 1mM Gänsemarsche
es ıner hinter dem andern eın ew1g memorabler Zug bıs 1NSs orf
hınein !®.‘‘

Und AI drıttes die mMenriaCc erwähnte aufschlußreiche ; Handschuh-
geschichte.a Yrzahlt S61 W1€e olg

39 ‚.Beım heıilıgen Vıtus‘ rmef EeNTICUS plotzliıch, ‚.das iıst me1lner selıgen utter
Werk! S1e gab dıe Handschuh ihm. a1s VOT mMI1r auSZOßg. S1ie War 1M
Herzen für die MNEUE Lehre; IC gıng für meılınen atfer den Kaiserlichen!
Das ist uUusSsts Handschuh miıt melıner utter Pruc. CGeh grad! Frau,

Leah, meılıne utter hat mıiıt ihrer uten Hand die Ooldfaden gezogen!‘
Der Bruder Henrıcus hielt eıinen Reıterhandschuh der miıt verblalßitem Golde
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gestickt WAarl, und nahm hastıg, doch gerührt VO  —_ dıe fieberheiße
Hand der en Judın
‚.Das hat uch gegeben, Leah?“‘
Die (ireisın strich dıie weıßen, HTC das ıngen miıt dem Räauber gelösten
Haare aus der Stirn und sa
‚Ich verstehe den gnadıgen Herrn Abt nıcht.‘
S1e WarLr noch immMer Nn1ıCc ganz bel sıch, der dıe Betaubung irat doch
immer noch VO  — eın
‚.Des tollen Herzogs toller Keıter, Just VO  —_ Burlebecke 1ef der Bruder
Heinrıch, ıch wıeder den Studenten und dıe kleine S1ımeath wendend.
‚Er hat noch eın gut un lustig Jahr gehabt; dann ıst bel 00 1mM
S erschossen, un:! nıemand hat Seın blutend aup mitle1idig ın den
DE  MMECN, eah!‘
‚Wıe Wal denn das?‘ murmelte dıe Ite ‚ES ist 1e]| nachher gekommen
der Herr Feldmarschall VO  - 111y un!' 1M TE neunundzwanzıg der Schwede
Baudissın nel1n, neunundzwanzıg war'’s der x wıeder und der Herr VO  s

Pappenheım. Der Herr General Traf Baudissın ersturmte zwelunddreißig
die IDannn War der blutige Gründonnerstag vierunddre1lßig. Anno
vlerzıg berannten Seine Exzellenz der Feldzeugmeister Pıccolominı1ı Oxter.
DIie kamen mıiıt Akkord hereın, bDber sechsundvIlerz1g turmte wıeder der
Herr Feldzeugmeister Wrangel; Wer redete da VO Herzog Christian und
Just VO.  —- Burlebecke? eic eın Jahr schreiben WIT heut, Simeath?‘
Das Junge Maädchen nannte leise die Zahl, und die fiebernde TelIls1ınN flüsterte
miıt geschlossenen ugen ‚Gott rahams! Der Herr iıst Herr der Heerscharen:
Zebaoth ist se1ın furc  arer Name

Der er eNrT1ICUSsS den Scheme!l das traurıge ett der
Kroppel-Leah geruückt.
‚Ja]a , sagte dıe Greis1n, 1ın ihrem verwiırrtten S1inn sıch zurückdenkend,
.ıch erıinnere miıich wohl Wır Jung, und der Krıeg kam ben TSLT Aaus

dem Ohmerlande uUunNs heruber. Meın ater Wal der einz1ıge Jüd, der ın
Hoxter wohnen durtfte, und iıch War eın jJung Madchen Wır Teuten uns

noch des Sommers, und der Junge Kavalıer ME miı1t Lachen In das Stum-
mer1gentor. Was trıeb miıich Aaus dem Haus? Es ıst einerlel iıch TOCK-
netfe iıhm mıiıt meınem Sacktüchlein das Jut VO.  e der Ir Seine rl1egs-
gesellen schlugen sich noch mıiıt der Bürgerschaft; ber Sa miıch und
sa Mercı, mademoiselle!, wußte Ja nıicht, daß 1C eın jüdisch Maäadchen
Wa  — Dann kam der Herr Büurgermeıster, und mich ZO meın ater 1NSs Haus,
und meılne utter schlug miıich S1e hoörten 1n der miıt WwI1e großer
Macht der erzog TıstT1an ım zuge sel, und da pokulierten S1een
auf dem athause JaJa, und en ehe S1e ıhn VOI'S ET geleiteten, kam

auf dem ein er das iıhm dıie gegeben a  E, VOLT me1lnes Vaters
Haus, und ich sal} Fenster, und wart MI1r eınen Handschuh und
1ıne ulßhand und mef en Just VO.  =) Burlebecke, Frauleınn; wırd
EKuer immer lieb gedenken. Und doch wußte da schon, daß ich eINeEe ın
sel, War aber e1n guter Kıtter, un 1C habe selıner wirklich oft gedacht
Meine utter schlug mich noch einmal en und meın ater dazu;
denn der Rat die Reıterzehrung, dıe dem guten Rıtter verehrte, auf
den Judischen Mann gelegt. Den andscCc hab ich heimlich. versteckt,
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sonst hätten sS1e ihn mM1r mıiıt ınem Fluche VOL der Nase verbrannt. Dann
haben meılıne ınder amı gespielet; ist eın Wunder, daß noch da ist;

meılıne Kinder ind tot, dreimal hat meın Haus 1ın Schutt gelegen. Ja, ich hab
des tapfern Rıtters Handschuh VO.  —- Gironau mitgebracht. ehrwürdiger
HerrT, nehmt ih und lasset die Simeath Nn1C. entgelten, daß ihn be]l
uns fandet. Helfet dem unschuldigen Kind durch diese acht!‘
Das alles WarLr mehr geröchelt als gesprochen worden. Die (jrelsın schwlıeg
jetz un! atmete 1mM Halbschlaf schwer weıter. Der (Gire1s sprach: ‚50 ist S
utter; WI1Tr beide denken noch uruüuck dıe Zeıten des Friedens. Als meıne
utter diesen Handschuh dem Just ufs Pferd reichte, da vermeınte freilich
noch niemand, dal Jaänger denn eın Menschenalter das eutifsche Volk Ure
einen See VO  - lut waten werde unter eınem Himmel, TOLT und qualmig VO  >

den brennenden Stadten
‚Was ummert’s mich?‘ schrıe die Kröppel-Leah schartf und schriüill Aaus iıhrem
ITraum heraus. ‚Meıne ater haben n1ıe Frieden gehabt se1t dem Kalser 1LUS
Was ummert‘s UuNs, Was ihr gemacht habt AaUSs MUueTI Lande? Ich angste
miıich Luft; der Schubjack hat M1r dıe rust zerschlagen, doch ich wollte
sıngen dieser aC. WeNl die Simeath nıcht ware.‘
‚Dıe Großmutter hat TreC mıiıt dem uten Kalser 1008 ustiferte der Student
dem Kinde ‚.Nun bın ich uch eın KoOomer C1V1S Romanus SU. und
kenne meın Lateın, Jüngferlein; ber für el soll das kein Grund se1n,
uUunNns die Gesichter zerkratzen.‘
c freundlicher Herr, scherzet jetz nıcht!‘ mef Simeath, cdıe der TEISIN ben
wieder den asser‘ die Lıppen setizte eah trank gıerıg und ange;
dann stieß sS1e den zurück und setztie sıch wıieder kräftig qauf S1e wachte
nunmehr vollständig und sah hell umher.
.Laß ihn, Kiıind! Er tut wohl. daß sıch achend ın die Welt chıckt Diıie
eıt SC.  ‚WIN: und schwingt; uch se1ıne Stunde wird kommen, miıt
gerunzelter ırn auf den schweren Pendul S1e. Ehrwürdiger Herr Mönch,
S1ie eın Reıter. 11U) sıind S1e eın er OTVeYy Ihr seld uch eın
alter Mann; habt Ihr den Frieden gefunden den Mauern der großen Abte1?‘
Der Bruder Heinrich VO  >; Herstelle e, die Irn mıiıt der Hand sStutizen!
ın tiefen GedankenE auf die rage auf und wıederholte sS1e
‚Den Frieden?‘
Er ZzZog w1e 1mM Spiel den Handschuh uSstis VO.  - Burlebecke a dann sprach

‚.Den Frieden? Geh grad! den Frieden? eshalb So ich uch den
Frieden finden wünschen? Ich bın keın gelehrter Mannn w1ıe hier der Herr
Student, der den heidniıschen Philosophum, den Horatıus auswendig weiß:;
ich kann’s nıcht gen, WwWI1Ie’s MI1r zumute ist In meıner Jugend habe ich
Freude gehabt burten en; hab iıch denn den Frıieden suchen wollen
qals ich eın Moönch wurde? Ja Ja denn be]l an eıt wıird wohl se1n!
Eı Ja, dann hab ich gefunden. Ich bın TENLNLC eın alter esell und da
hab 1C meın Genugen OTVeY; ber geh grad! die Zeıten haben mich
gelassen, wıe 1C als ich anfıng mich besinnen 1n der Welt Was
lut un Feuer?! Da das uns VO errgot estiimm Wa  Z mag uch Er
eın Name sSe1 geprlıesen dıe Rechnung beschließen Sie wıird wohl stimmen.
sowohl für ihn als uns
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Dıe Alte lachte auh
‚Da se1d Ihr also uch auf dem Irost, der wird se1t den en
des On1ıgs Nebukadnezar DIie Stolzen beugen sich, und der Herrt lacht
über sS1€e
‚Und dıeses alles, we1ıl gestern der Lump, der Monsıeur Fougerais, VO.  —

Oxter abmarschiert ist!‘ lef Jetz der Student ungeduldıg dazwıschen.
‚Zum en den Frieden en WI1Tr TST dann, WE n1ıemand mehr SOIO
nach dem Prügel 1M Winkel grei  9 W anı sich gespitzt hat horen: 1Va
Doktor Luther! und ihm VO  . andern Tisch herkrächzt 1Va Clemens der
Zehnte der umgekehrt! Der Fougera1s ıst fort

Nunc est bibendum, HNMUDNC pede libero
Pulsanda tellus

das 1ed VO. Triıinken und Tanzen ist WarLlr schon nach der Schlacht be1l
1um und qauf den Niedertfall der önıgın Kleopatra VO  - Agypten g-
munzt; a ber ich munze häufig auf W as anderes, und ausend Jahre nach
mM1r wiıird man’s auch halten. Item, 190828  — hat Jerusalem mehr als einmal
wieder aufgebaut, utter ea
‚Doch die Fremden hausen auf der Wohnstatte des Samen Abrahams, Junger
Herrt. DIie Kinder VO  — Juda un! Israel irren als eın Spuk un! DO ZeI1-

streuet; sS1e haben keinen Ort mehr, da sS1e Herren ihres Hauses und Le1ibes
siınd Auch für uch ist noch keine Zeıt, den 5legestanz tanzen, Junger
HerrtT. ihr wirklıch dem Herrn VO.  - Fougera1ls und dem groben Mar-
schall Turenne nachsingen und -tanzen? S1e haben Oxter leer
gemacht‘!”. €6

Dıiese Szene 1St, me1lnes Erachtens, eın Meisterstück Raabescher
Erzä  unst Mıt Just VO  . Burlebecke ragt d1ıe Vergangenheıt

handelt sıch 5() Jahre! 1ın die Gegenwart der Erzählung hineın.
Dıe Erzählung endet ZW aar Morgengrauen, bleibt aber das

Dunkle auf en
AF OXtET un OTVEY  6 nthalt auffallend viele Zaıtate, mehr als der

zıtlierfreudige aa G1E SONS verwendet. Hıer geht OTraZz, den
Lambert Tewes deutsch und lateinisch beherrscht und den auch der
Dıchter gerne las Das Zeitlos-Monumentale der antıken Sprache soll
OTITIenDar den Gegensatz bilden der zeitbedingten Verwırrung
der Weser

Zum Schluß och einmal Frıtz artını »> aa dichtete nıcht 1ın die
Geschichte zurück, sondern ıchntietie Aaus der Geschichte heraus
1C auft das Gegenwartige un Zukünftige!®.“‘ Zeitgenössische eser
Raabes werden das ohl auch empIfunden en Wenn S1e ufmerk-
Sa gelesen en Bın 1C ın UNnseIie eıt miıt ihren relıg10sen und
politischen Wırren ich annn darauf verzichten. Einzelheiten
MnNeNnnen rüuckt Raabes OXr un Corvey‘“‘ erneurt ın den Blıckpunkt
des eutigen Lesers un alßt d1ıe Erzählung, WEenNnn INa  - ber das ‚.Hısto-
rische‘ hinweg der Absıcht des Autors olg hochst ktuell erscheıinen.
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Ich S  1e mıiıt eıner Warnung des Dichters, dıe zweımal Aa uS-

spricht. Im ersten Kapıtel lautet S1e

‚„‚Wehe dem, welcher VO  - frevelhaft dıe and bletet, die anı aber-
mals einzustoßen, die Dacher abermals abzudecken und die Turen und
Fensterscheiben VO  —_ zertrummern!?*.‘‘

(5an? hnlich klıngt dıie Warnung Aaus dem Munde des Monchs
Henrıcus ım I Kapıitel. Hır richtet sıch den Studenten:

„‚Seht uch danach un hutet uch fernerhiın, Eure and bileten.
noch mehr der Rulnen machen*®.‘‘

Diıieser Satz steht, eLIwas gekurzt, auf einem Raabe-Gedenksteın,
den Braunschweiger Burger 1mM Herbst 1979 VOL der Magnikirche C1I-

richteten assen S1e ho{ffen, daß recht viele Manner un Frauen
Au er Welt dıe Warnung lesen un:! sS1Ee beherzigen.

Zıtate AaAus erken Raabes ach der Braunschweiger historisch-kritis:  en Ausgabe BA)
mıiıt Angabe VO Band un: Seitenzahl
Zıitate AUS Briefen Raabes ach Ergänzungsband (Erg 2) mıiıt Angabe der
Seitenzahl

Erg 505
Erg 129 125

164 165
30221 (mıt Kurzungen).
74 A
24
4 43

Zait 14 4'(/60M  ‚@ X  UE T AA 1 ED
TIC Weniıiger Wılhelm a un! das bürgerliche en In Hermann Helmers
Hrsg.) aa ın 1C Stuttgart 968

F 261

'
I 2044
E 304

T11L7 Martını Wılhelm Raabes Hoxter un!: Corvey‘. In Der Deutschunterricht
Stuttgart 1953 89
Martin1ı aaı (

1 312
11: SA

Martin1ı AT DE
LIL 201
1: 3970

180



Der Schulkampf ıIn Westfalen 926/27
Diıe Auseinandersetzungen Martın Nıischalke

nach den Dokumenten der Zeıt}!
Wılhelm Rahe Z Vollendung des 30 Lebensjahres

Von Ernst Brinkmann., Biıelefeld

Vor fünfzig Jahren, 1 Herbst 1-926, en 1n Dortmund die Per-
S()M] des Schulrates Martın ıschalke* jene Auseinandersetzungen
begonnen, die als ‚„„‚Schulkampf 1ın Westfalen‘‘ bezeichnet worden SINd
S1e en viele Menschen innerhal un auch er Westfalens
ungemeın bewegt, und S1e Sind nıcht 1n dieser Provınz, sondern
auch ın vielen anderen Teılen Deutschlands 1ın der Presse und über-
aup ın der Öffentlichkeit ausführlich un ebhaft, Ja heftig diskutiert
worden. Heute gehö jener Schulkamp{ der Geschichte d heute annn
seline historische Darstellung a 1S0O gewagt werden.

S nn des Monats Oktober 19726 wurde 1n Dortmund bekannt.
dalß a1s NachfTfolger des ach Osnabrück berufenen Schulrates ITr Preuß
der Bartensteiner CAUITSa Martın Nischalke mi1t der HISIC ber den
Schulbezirk Dortmund-Land betraut werden sollte 1eser chulauf-
siıchtsbezirk umfaßte keine katholischen., sondern [1U  er evangelische
Schulen SOWI1E weltliche Schulen bzw Sammelklassen Von den 000
Schu  1nNndern des Bezirks gehörten 700 ın den Bereich der weltliıchen

Fur diese el wurden olgende Akten benutzt 1V der Evangelıschen Kirche der
Union. erlın, Gen Abt NrT. &'{ I1 und Nr 377 11 Beih A:; Landes-
kiırchenarchiv Bielefeld. Staatsarchiv Munster, Reg Arnsberg I8l NrT. 97/1, NrT.
972, NT 1973 un NrT. 197/4; Archiv des Evangelischen Gemeindeamtes Dortmund., 9—92:;
Stadtarchiv Dortmund, Best NrT. &. LA NT Do 3978 und L Nr Do 329:; ußerdem
(für den etzten Absatz): Zentralarchiv der Evangelischen Kiıirche 1n Hessen und Nassau,
armsta: Sıgn W3
artın (0)8 Nischalke wurde August 1889 ın rebschen (Brandenburg) De-
boren. 1902 und 1904 legte dıe Lehrerprüfungen ab 907 unterzog sich dem ıttel-
schullehrerexamen. 19924 erfolgte selıne kommissarische, 19295 seıne endgültige erufung
ZU CNhulra des TEe1seSs Bartenstein (Ostpreußen). 9726 wurde als CNUuIra ın den
andkreıs Dortmund verseitizt 1973 WarTr als Reglıerungs- un: CNulira beil der
eglerung 1ın Arnsberg atl 1933 wurde entlassen. Vom Maı D1IsS ZUIMMNMN August
1945 WarTr Regierungsvizepräsident, und VO s 1945 Wal Reglerungs-
prasıdent ın 1esbaden 1946 gehorte der Verfassungsberatenden Landesversammlung
essens Von 1946 D1S 1950) Wa itglie des Hessischen Landtages. Als Reglerungs-
prasıdent tirat September 1948 ın den estan:! 1949 unglerte als (;e-
schäftsführender Vorsitzender des Organisationsausschusses der Ministerpräsıdenten-
konferenz für den Aufbau der Bundesorgane. Er STAar! 29 Januar 1962 ın ıiesbaden
Vgl Wer 1st wer?. Au  m Berlin-Grunewald 1948, 174; Karlheinz uller, Preußischer
er un!' Hessischer LOWEe. Hundert TE 1esbadener Reglerung 66-19 okumente
der Zeeıt AaUS den Akten, Wiesbaden 1966, 417
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Schule. die anderen ın den der evangelıschen Schule; VO den gut
Lehrern des Bezirks konfessionslos, die übriıgen ehörten ZU  _

evangelıschen Kirche
Martın ischalke WarTr War eın tüchtiger chulmann, aber War

Dissident. e  en Se1INeE Ernennung A chulra 1mM ostpreulßischen
Bartensteim hatten die zuständiıgen kirc  ıchen Stellen protestiert.
Der Provınzlalkirchenrat ın Königsberg hatte Nıischalkes Abberufung
gefordert, un der kvangelısche Oberkirchenrat 1ın Berlin hatte ‚geg!
die Ernennung e1iINESs dissıdentischen Schulrats für evangeliısche Schulen
1n er Form ınspruch‘‘ rhoben ‚„und bıs S: endgültigen egelung
der ganzen Angelegenheit qauf alsbaldige Abänderung der AaUus eıner
derartigen krnennung sıch ergebenden untragbaren Verhäaltnisse für
den evangelıschen Religionsunterricht‘‘ gedrängt. Eın ausschlaggeben-
des Moment für diese Proteste WarTr d1ıe Überzeugung gewesen, daß
Nıischalke AI seinem Irüheren Wirkungskreise Schönlancke ıIn g_
hässiger Weise die Kırche agıtiert‘‘ hätte

B  en die beabsichtigte krnennung Nischalkes zZzu CNra 1M
Landkreis OrtImMun: rhoben Oktober 1926 der und der EVan-

gelischen Elternbeiräte und der Kreisverband evangelischer Eltern-
un OrImMUnNn: eınen scharfen 1Inspruc be] dem Preußischen
Mıniıster für Wıssenschafft, Kunst und Volksbildung, Professor I
Carl Heıinrich Becker?® In dem Protestschreiben he1ißt Wır wollen
‚„‚den Herrn Mınıster nıcht 1MmM unklaren darüber lassen, daß, WenNnn die
Ernennung des genannten Herrn tatsac  ıch erfolgen sollte, WITrT heute
schon den schärfsten Eınspruch dagegen rheben (Gjerade 1n der
Jetzıgen Zeıt, UNsSeTe Elternschaft, die bewußt auf dem Boden der
ekenntnisschule steht, HUTC das iımmer weıtere Hınausschieben des
Erlasses e1lINes KReichsschulgesetzes aufs hoöchste gereızt 1St, wurden WI1r
die Ernennung e1INeSs diss1ıdentischen Schulaufsichtsbeamten für Vall-

gelische Schulen (Religionsunterricht) als eıinen Schlag 1N!: CGiesicht der
gesamten evangelischen Elternschafft empfinden. Wır en uUunNns deshalb
der sıcheren rwartung hın, daß der Herr Mınıiıster auch dem EVaNnNn-

gelıschen Elternwillen 1eselbe Gerechtigkeit wıderfahren lassen WITd
W1e dem katholischen Elternwillen, welchem Ina  5 eınen dissıdentischen
Schulaufsichtsbeamten n]ıemals auch NUuUu zumuten wuürde  64

Am W (Oktober 1926 ahm dıie evangelische Lehrerscha des chul-
aufsicktsbezirks Dortmund-Land mıiıt einem Stimmenverhältnis VO
195 eiıNe Stellungnahme der beabsichtigten Ernennung N1ı-
Schalkes die dem Kultusminister sofort zugeleitet wurde un die
bald darauf VO eıner Abordnung der Lehrerscha 1mM Miıinisterium

Vgl ar e, Carl Heıinrich Becker 1n DIıe elıgion ın Geschichte un! egen-Wart, Aufl., Band, Tübingen 1927,;, Sp 046
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mundlıch begründet un!' erlaäautert wurde In dieser Stellungnahme
wurde folgendes ausgeführt 771 Wır evangelischen Lehrer des Bezirks
mulßlßten als E1INe ungerechtfertigte urücksetzun empfinden WEeNnNn

als chulra e1N Dissident berufen würde füur Bezirk dem VOIN

ber 300 Lehrern nachweislich STAr auf dissidentischem enstehen
Wır evangelischen Lehrer wurden . MPC dıe Berufung

Dissıdenten unserTelll evangelisch-protestantischen Empfinden qaufs
jefste verleiz werden. Dıe gedeihlichen Schularbeit erforder-
MC Grundvoraussetzung e1iNes Vertrauensverhältnisses zwischen
chulra un! Lehrerscha würde olchem nıcht gegeben SIN

DIie Berufung Dissidenten für NeEe Schulaufsichtsbezirk
wurde der ang eftiger Schulkämpfe SEe1N DIie dissıden-
tische Einstellung un! dıiıe damıt sicherlich erwartende parte1po-
ıLisSsche Bindung des Aussicht geENOMMENEN Herrn aßt der EVa

gelischen Lehrerscha die gewi1ß nicht unberechtigte esorgn1s wach
werden daß F eE1iINe CANular besonders bevorzugt werde vielen
Orten wüuürde der amp zwıischen weltlichen und evangeliıschen Schulen
verschärft anderen. Jetz Friede herrscht. qaufs eue entIiaCcC
werden. Aus den dargelegten Gründen bıtten WITLT S1e sehr verehrter
Herr Mınıiıster. VO eiNner etwa geplanten eruIun: Dissıiıdenten
bsehen wollen un! eiNe solche Persönlichkeit 111 Auge fassen
dıe auf evangelisch protestantischem en tehend unabhängiıg VO

irgendwelcher parteipolitischen Einstellung dıie Gewähr für eiNne

gedeihliche Weiterentwicklung der Schularbeit schon und
füur sich schwler1ıgen Aufsichtsbezirk biıetet “

TOLZ dieser Proteste Aaus Dortmund wurde Martın Nischalke
153 Oktober chulra fuüur den Aufsichtsbezirk Dortmund-
Land ernannt Der Bund der evangelischen Elternbeiräte und der
Kreisverband evangelischer Elternbünde Dortmund legten darautfhın
erNeu inspruc ©1N In iıhrem chreiben VO Oktober den
Kultusminister wurde ausgeführt IIDıe Erregung ÜUÜNSeIer Vall-

gelıschen Elternschaft 1st dadurch 1U aber qaufs allerhöchste gestiegen
5 1E€ legt ammenden Protest ein diese Vergewaltigung ihres
Elternrechts un ihrer Gew1issensfifreiheıt Kın für J1lemal S1e

Dissidenten abh als Schulaufsichtsbeamten über evangelische Schulen
be]l denen das gesamte Schulleben doch VO Geılist des Evangelıums
durchdrungen 1ST un verlangt evangelischen CAUITS S1ıe wird
bel diesem festen esSsChNhIiIu auch beharren und selbst VOTL dem außersten
ıttel nıiıcht zurückschrecken ihrem Elternwillen Geltung VeI1 -

SCNHNAaIiIien
Martın Nischalke 1st nıcht m1T fliegenden Fahnen ach Dortmund

Die obwaltenden Umstände un! auch Liıebe ()st-
preußen verhinderten jede Bbegeısterung ber l hat sıiıch ann doch
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bald entschlossen. den amp aufzunehmen. Am Oktober chrıeh
den Kultusminister: AIES elegramm, das miıich ach Dortmund

berief, wurde VO  — MIr nıcht mıiıt Freude empfangen. Meın erster HIN
druck VO  _ un Land Wal der. daß iıch mich 1er n]ıemals ganz
einleben., mich 1er 1emals ganz heimisch fühlen werde. Heut en ich
anders Herr ınıster. iıch bın Käampfe gewÖOhnt un FA NVer-
teıdigung gerustet. Darum bıitte ich, dem Drangen meılner egner nıcht
nachzugeben.‘‘

Angesichts der Erregung, die 1n weıten Teilen der evangelischen
Elternschaft Dortmunds herrschte un die ın etilıchen Versa  ungen
„eınen geradezu sturmiıischen usdruck‘‘ gefunden hatte, entschloß
sich DD Oktober auch der Kreissynodalvorstand des Kırchenkreises
Dortmund. den Kultusminister heranzutreten. In seınem eScChIu
el eESs „„D1e (Gefahr ıst nahegerückt, da l die scchwer beunruhigte
evangelische Elternschaft den außersten Mıiıtteln el Das würden
WwI1r qaufs tiefste bedauern, da dadurch hohe ethische und erzieherische
Werte, deren Vertretung und ege der Schule und Kirche gemeinsam
obliegen, stark gefährdet erscheinen. Wır erwarten, daß diese Kr-
nennung des genannten Schulbeamten, die 1mM demokratischen Staat
qals eiıNe Vergewaltıigun: der enrhnel empfunden werden muß, 1 —

züglich rückgäng1ı gemacht wird.‘‘
uch der eichsverband evangelischer Eiltern- un Volksbünde

schaltete sich 1n die Auseinandersetzungen eın Seine Vertreter uüuhrten
eın espräc miı1t den zuständigen annern des Mıinısteriums. Dabe!]
erga sich das, W as auch AUuS den Antworten des Mınısters qauf die
ortmunder ıngaben hervorging Das Kultusministerium War nıcht
gewillt, die Krnennung Nıischalkes rückgängig machen. Immerhin
schlıen einstweilen och TUN! fuür die offnung bestehen, da fur
den dissıdentischen chulra aus den weltlichen Schulen eın besonderer
Aufsichtsbezirk geschaffen wurde. Deshalb chrieb der Vorsitzende des
Bundes der evangelıschen Elternbeiräte und des Kreisverbandes EVall-

gelischer Elternbünde Dortmund, Pfarrer Heinrich Lou1l1ls rhardt*,
November 19726 1n einem Rundbrief ‚‚Aber 1U  ; eın übereiltes

andeln Keın voreılıger Schulstreik! Zuvor 111 ıch MOorgen ach
Berlın fahren. für UNsSeTe Elternbünde och einmal| 1n er Ruhe
mıt dem Minısterium mMun  1C verhandeln Das WIrd besser sSeın als
qlle schriftlichen Proteste! OIiIentii1c bleibt der gute Erfolg nıcht au  N
Wenn eES aber doch der Fall sSeın sollte, dann lehnen UNnseTe Organısa-
tiıonen alle Verantwortung für die daraus entstehenden Folgen ab 66

Vgl TNS Brinkmann. DiIie Pfarrer der evangelischen Altstadtgemeinden Dortmunds ın
der Zeeıt VO:  — 815 D1s 918, |D88! Ortmunder Beıtrag A einhundertfünfzigjährigen
ubılaum der Kvangelischen Kirche VO  5 Westfalen.,. 1n eıtrage ZU. Geschichte Ort-
munds und der G’Grafschaft ark. Band 62, OTIMUN:! 1965
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Am November fanden die VO  . ar‘ gewünschten Gespräche
In Berlın STa AT un! die Vertretung des Reichselternbundes
verhandelten mehrere Stunden lang mıiıt Staatssekretaäar Dr OVS
Lammers>, Ministerialdirektor Kaestner, Ministerlalrat Menzel un!
Oberregıerungsrat Duwe Der iınıster selbst War nıcht sprechen. Da
die Gespräche 1SC ohne rgebniıs blıeben, wurde Nachmittag
des November folgendes elegramm den 1nısier gesandt
;  rbıtten Namen VO  —_ 000 Mitgliedern des Evangelischen Eltern-
bundes, des Provinzlalelternbundes Westfalen un des Reichseltern-
bundes letzte Entscheidung 1ın Sachen Nischalke D1s Freıtag, ovem-
ber, nachmittags Uhr ar Dortmund, Kiıirchenstr. 29 .6

In Übereinstimmung miı1t dem Evangelıschen Kons1iıstor1ium ın Mun-
ster schloß sich der Evangeliısche Oberkirchenrat 1ın Berlın No-
vember 19726 dem Einspruch des Dortmunder Kreissynodalvorstandes
„ vollem Umfange  66 Er chrıeb den Kultusminister: ‚„ Wır halten
uns {ur verpflichtet, auf den außerordentlichen rnst der Lage hinzu-
weılsen, die UTr«C die Besetzung der Schulratsstelle für den chulkreis
Dortmund-Land miıt dem dissidentischen CAUIFa Nıschalke enistian-
den 1st Die Erregung der evangelıschen BevöOölkerung ıst be-
greiflicher, qls die katholischen Schulen des Kre1ises Dortmund einem
katholischen chulra unterstellt SINA, daß dıe rnennung des
dissıdentischen Schulrats als e1INeEe einseıt1g die evangelische BevoOlkerung
treffende Maßnahme empfunden wIird. Wır geben uns der dringenden
TrWwartun: hın, daß 1ın Ortmun e1ıINe egelung getroffen wird, die
den berechtigten elangen der evangelıschen Bevölkerung echnung
agl x

In se1ıner Antwort auf dieses chreiben beharrte 1nıstier Becker
auft selnem bisherigen Standpunkt; Ja, versuchte dem kvange-
ıschen Oberkirchenra elıne gewI1lsse Mıiıtverantwortung für die Vr
setzung Nischalkes ach Dortmund zuzuschieben; unter Verwels qauf
die kiırchenbehordliche Intervention gelegentlic der kErnennung NI«
SCNHNaAalkes ZUER CAuUITa 1ın Bartenstein schrieb namlich ‚Unter diesen
Umständen ist mMI1r nıcht verstandlıch, w1e der Evangelische Ober-
kirchenrat Jetz wıederum inspruc meılne Z.UIN 'Teı1l MTr e seınen
eigenen UNSC veranlaßte albnahnme rheben ann  66 Daß dıie Kirchen-
behörde sıch diese „Mıtverantwortung‘‘ energisch Z Wehr
setizte wird den Mıniıster ohl nıcht sonderlich verwundert en
DI1ie Auseinandersetzungen die Ernennung Nıschalkes Dort-
munder CNuUuIrTra u imMMer weıtere TEISE Am November
TAacCcNien die DNVP-Abgeordneten I2r eiısemann und Magdalene

Alovs Lammers WaTr Ehrendoktor der Medizinischen der Westfälischen eiIms-
Uniıversitaäat Munster. Vgl Wer ist wer?. Ausgabe VO'  3 Degeners Wer ist’'s?.
Band Berlin-Grunewald  A 1963 862
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VON Tiling® 1Im Preußischen Landtag eiıne Kleine Anfrage e1N, deren ent-
sche1dender Satz autete: ‚‚ Wır fragen das Staatsminıisterium: Ist
bereıt, die krnennung ruückgangıg machen. P

Der eschäftsführende uUusSsscChu des simultanen Westfaäalıischen
Lehrervereins sprach sıiıch November Oöffentlich füur die Entschei-
dung des Kultusministers aus, und ZWarl mıiıt eıner Erklärung, deren
etzter Satz autete: ‚„„‚Der Geschäftsführende USSCHANUu des Westfäa-
ıschen Lehrervereıins bıttet Geburtstage Dr Martın Luthers., auf
den sich vıele berufen. ohne die VO ihm proklamierte Geilistesfreiheit
anzuerkennen, alle evangelischen Eltern, sıch nıcht VO  x einer —

sachlichen Agıtatıon beiıirren un! verwırren und verhängnisvollen
Schritten die Staatsautorıitat leiten lassen.‘“‘

Am 1 November fiel annn ın Dortmund ıne folgenschwere Ent-
scheidung: Die Vertreterversammlung der evangelischen Elternbünde
des Aufsichtsbezirks Dortmund- La esSCHNIO einstimmı1g, VO Mon-
Lag, dem November, ın den Schulstrei treten

Angesichts der Tatsache. \ daß der amp VO beıden Se1liten sofort
mıt großer Heftigkeit geführt wurde‘*‘, sah die Reglerung ın Arns-
berg ‚„„.keine Möglichkeit, beruhigend einzugrei1fen‘‘. 16 November
ersuchte S1€e CAUITS Nischalke, die Lehrkräfte SEe1INES Bezirks darauf
hinzuweisen, da ß S1E jedes ‚„„dUus diesem runde  66 enlende ınd als
entschu  1gt ın die Versaumnıislisten einzutragen hätten un daß S1€e
selbst es vermeıden ollten, ‚„„Was den Anschein erwecken könnte,
qals ob S1€E 11r Wort und Wrat das ungesetzliche orgehen der Eltern
biıllıgten‘“‘.

Den Schulstreik konnte der Kultusminister selbstverstäandlich nıcht
ınfach hiınnehmen. en des 16 November telegraphierte des-
halb die Reglerung ın rnsberg: ‚„„‚Dıe Schulen ın Dortmund-La
sSınd nıcht schließen e  en jeden Lehrer. der Schulstrei teıl-
nehmen oder ıhn UTC Erteilung VON Privatunterricht unterstutzen
sollte ist disziıplinarisch vorzugehen. Von Schulversäumnisstrafen ist
abzusehen. ber den Verlauf ist MI1r fortlaufend berichten.‘‘ chul-
rat Nischalke wurde VO  - dem dieses Telegramms darauffol-
genden Tage UTre eın Schreiben der Arnsberger eglerung ın Kennt—nNn1ıS DEesSEetZt

Am BF November wandte sich 1U Nıischalke mıiıt eıner Rundver-
gung dıie Lehrkräfte sSe1nNeSs Aufsichtsbezirks Mıt dieser Verfügung.
dıe ın der Hıtze des Kampfes als .„..Dokument der Gew1ssensknechtung‘‘
bezeichnet worden ist führte a1sS0O lediglich eınen Auftrag aus An
eıNner Stelle gıng der 3T allerdings doch ohl ber den VO
Kultusminister gesteckten en hinaus. In Punkt dieser Verfügung
6 Vgl.: Hedwig Wınnecke. agdalene VOT) Tilıng. 1ın DIie Religion ın Geschichte Uun!

egenwart A ufl Band übingen 1931 Sp 1181
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w1eSs die Lehrer namlıch a „mit er Entschiledenheıit der Auffassung
entgegenzutreten, daß Schulstrafen nıcht verhängt bzw nıcht einge-

würden‘‘.
November erorterten der Arnsberger Regierungspräsident KO-

nıg und der Dortmunder Landrat Dr Klauser Be1lısein der beiden
ständigen leitenden Beamten aus Arnsberg un der fünf Amtmanner des
ndkreises den Schulstrei mıt dem Landtagsabgeordneten Klupsch
un dre1ı anderen führenden Mannern der Dortmunder SP  O In diesem
espräch, das auf Klupsch unsch zustande gekommen Wal, wurde die
Überzeugung geaäußert, da siıch bel dem Streik nıcht eınen ‚‚AUuS-
bruch der Volksstimmung‘‘ handle, sondern dal3 vielmehr ; VOR
gew1lssen politischen un kırc  ıchen Organısatıonen 1NSs Leben gerufen‘‘
sSe1 Zu den Organısatıonen, dıe INa e1 dachte, gehörte mıt Sıiıcher-
heıt auch der Kreisvereıiın der Deutschen Volksparteı 1mM andkreis
ortimun enn dieser ereın hatte schon Oktober N1-
chalke e  ungl

Der Unterredung des Regierungspräsidenten un des Landrates mıiıt
den PD-Vertretern vorausgegangen War eın espräc mıiıt WwWwel Re-
prasentanten des Evangelischen Elternbundes 1n Westfalen, das ergeb-
nislos geendet hatte

In den 1U folgenden en setzte eıne starke der Solidarisie-
rung miıt den evangelischen Gruppen e1n, die den Schulstre1i inıtnert
hatten un dıe ihn rugen Und zeigte sich schon Jetzt, daß der Streıik
ohl ber dıe (jrenzen des Schulaufsichtsbezirks Dortmund-Land
hinausgreifen würde, WEelnNnl nıcht eiınem Eiınlenken des Kultus-
mıinısters kommen sollte Es wurde weıt führen, 1er qa 1] die erbande
un: Gruppen aufzuführen, die sıch Hr Entschließungen oder Protest-
erklärungen miıt den streikenden Dortmundern solıdarıslerten. Die
kKeglerung In rnsberg e1gens eiıne kte fuüur derartige Schriftstüuück
an! Ausdrüc  ıch hervorgehoben werden so1l indessen, daß Zl
November auch dıe Vorstäande der katholischen Elternbeirate LDOori-
munds ‚„d1e vollste Zustimmung‘‘ Z USATUC brachten un dalß sich
dieser Zustimmung annn dıe Bezirksleitung der katholischen Schulge-
meıinde der Grafschaft ark anschlo

reilıc gab auch innerhal der evangelıschen Kirchengemeinden
ortmunds einzelne Amtstrager, die dem Schulkampf zurückhaltend
oder TIHSC gegenüberstanden. Als ihr Reprasentant so1l 1er der
Reinoldipfarrer Hans Triıbukait/ genannt werden. egen e1INES Briefes,
miıt dem gleichgesinnte Mitglieder der (Giroßeren Gemeindevertretung

Zur Person Triıbukaits vgl TNS Brinkmann, aaQ., ö52 TITrıbukaits Verhalten
1m Schulkampf vgl Pfarrer Trıbukalit, Der Kirchenschulkamp. ın Westfalen, Se1ine
Entstehung und seın Verlauf, Meine Stellungnahme und meılıne Erlebnisse 1ın diesem
amp(f, serlohn 1928].
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der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde eiınNner Besprechung eingeladen
a  e, wurde VO Kreisverband der evangelıschen Elternbünde mıiıt
einer Entschließung ungewOhnlich heftig angegriffen: ‚, WIr CEVange-
iıschen ern des anı  TEe1SES Dortmund en den amp für NSsSsere

evangelische Schule den dissıdentischen CAHuHra des (3@-
w1ıssens un! des Evangelı1ıums wıllen quf uns geNnoMMeEN Wır erklären
arum , daß WI1Tr jeden evangelıschen Mann, der UuUNnseTer acC entgegen-
arbeitet, sSEe1 C Was sel fuüur einen as halten, der die ac des
Evangelıums verra

Im reısta des anı  TE1ISES Dortmund kam 20) November
elıner Auseinandersetzung der Behandlung, die Martın Nischalke
bel selınem Dienstantritt 1mM Kreishaus zute1l geworden WaTrT DIie SO 71a1-
demokratische Fraktion brachte eiıne Mißtrauensentschließung
Landrat Dr Klauser e1, der sich die kommunistische Fraktion anscCNIO
In dieser Entschließung wurde darauf verwıesen, daß Nischalke
zunaächst eın /Zımmer. eın hreıibtisc un eın Schreibzeug PE

Verfügung estanden hätten un! daß die amtlıchen en SeEe1INES VOr-
gangers ın den Aktenkeller transportiert worden selen

Am Z November WwW1es der Geschäftsführer des Evangelischen
Elternbundes 1n Westfalen Dr Wınckler®. den preußischen Kultusmini-
ster ın einem Offenen Rrief och einmal auf den rnst der Lage hın
Er führte el Au  N nen 1eSs Bıiıld VO  — der Lage V  en
ich miıich für verpflichtet, aßnahmen möglicherweise beschleunigen

helfen dıe 1ın der Konsequenz der Tatsachen lıegen d1ıe
Versetzung des Herrn Nischalke un: die Bestellung e1INes gut Cevangsge-
ıschen Schulrates Ich 111 nıcht verhehle daß d1ıe soeben IIC die
Presse gehende Nachricht wonach Herr Nıischalke be]l elıNer
Dezember ıIn der Westfalenhalle veranstaltenden rlıesigen proleta-
riıschen Weilhnachtsfeier der weltlichen Schulen dA1e gleichzeitig als
Demonstration aufgemacht werden soll die Festrede halten wIrd. erneut
elne sehr unkluge un taktlose Bruüusklerung bedeutet.“‘

Am DE November dann die Vertreterversammlung des van-
gelischen Elternbundes 1n Westfalen einstiımmıi1g den Beschluß der
1SC d1ie Ausweitung des Schulkampfes ZU  — olge hatte Wır lehnen

rundwesg. ab., daß evangelische Schulen dissiıdentischen Schulräten
unterstellt werden und treten darum geschlossen hinter die kämpfende
Elternschaft des an  TEe1SES OTIMUN:! Wır werden. not1ıg iıst
ın ganz Westfalen ıIn diesen uUunNns aufgezwungenen Schulkampf mıiıt e1IN-
treten da WwI1r entschlossen S1nd. uUunNs den harakter UuUNnseTer CVaNge-
ıschen Schulen nıcht verialschen lassen‘‘.

Vgl.:Paul ınckler. Wie ich sah und sehe. Vom Weg UrC| bewegte eutfsche Jahr-
zehnte Lebenserinnerungen eiInes eologen. hektographiert Bochum 1965]
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Am 29 November begann der Schulstrei 1M Schulaufsichtsbezirk
Dortmund-Lan amı aren alle evangelischen Schulen des Land-
kreises Ortiımun 1n den Streik einbezogen. Dıe keglerung 1ın Arnsberg
versuchte NUu miıt en ihr Gebote stehenden Mıtteln, 1ıne weıtere
Ausbreitung des Streiks verhindern. Dezember erließ S1€e eıne
Verfügung die ihr nachgeordneten Schulräte. ın der hieß . WIir
ersuchen Slie, en Lehrkraäften Ihres Bezirks nachdruücklich einzuschär-
fen, daß S1Ee 1n und außber dem Dienste 1n Wort und 'Tat es vermeiden.
wodurch S1e auch 11UTL 1ın den erdaC kommen könnten, qls ob sS1e
der Weiterverbreiıtung des TrTe1l1kes miıtarbeiteten oder iın bıllıgten.
e  en die Lehrkräfte, dıe dieser Warnung nıcht nachkommen. werden
WI1Tr miıt den schärifisten disziplinariıschen Maßnahmen vorgehen.‘‘

Am Dezember 1926 schaltete sich der Verband Deutscher van-
gelischer Lehrer- un! Lehrerinnenvereıne die Auseinandersetzungen
eın Er wandte siıch el auch eine YTklarun: des Geschäafts-
uhrenden Ausschusses des (sımultanen) Westfälischen Lehrervere1ns
und wartf diesem mangelnde Neutralıitaäat un überdies Feindschafit
gegenüber der ekenntnisschule VO  Z

Ehe 1ın WestfTfalen der Streik weıter sich Sr1 fand 1LJe-
zember ım Preußischen Landtag die erstie parlamentarische krorterung
des Schulkampfes statt?. nia für diese Erorterung TO An-
fragen VOoON Abgeordneten der Deutschen Volksparteı1 un! VO  } AB-
geordneten der eutsch-nationalen Volksparteı ZU. „Übertragung
der Schulaufsicht ber qlle nichtkatholischen Schulen des chulauf-
sichtsbezirks Dortmund-Land eınen dissıdentischen chulrat‘‘

Die große Anfrage aus den Reihen der Fraktion der DVP wurde VO

dem Abgeordneten eyer (Herfor: begründet Seine Rede gipfelte
1n einem Appell den Kultusminister: ‚‚ Was ist Ihnen wertvoller:
1er ZU richtigen eıt einzulenken oder nıcht? en S1ie nach, Herr
Minister! Im Namen der evangelischen Eiltern und, ich darf auch

ulien S1eder Kınder VO  — Dortmund-Land bıtte iıch S1e darum
Herrn Nischalke sofort ab Oder reffen S1ıe 1n anderer Weilise die ent-

C6sprechenden Maßnahmen Dann wIrd auch eruhıgun eıntreten.
Der Abgeordnete elize VO  — der DN begründete die 149 An-

rage, die aus den Reihen Sseıner Ra  10N geste worden Wa  $ Er

Vgl Sitzungsberichte des Preußischen Landtages, Wahlperiode, K Band, Berlin
1927, Sp FT. DIie ausführliche parlamentarische rorterung des westfälischen
Schulkampfes konnte 1mM Rahmen dieser Arbeit leiıder 1U sehr gedrängt wiedergegeben
werden.
DIie parlamentarische Bezeichnung ‚„Meyer (Herford)‘“‘ Wa dieser Zeeıt bereits eın
Anachronismus. Theodor eyer, der Aaus Sundern (Kr. Lübbecke) tammte, VO

8395 biıs 1925 als Strafanstaltspfarrer ın Herford gewirkt Von 19925 bis seliner Pen-
sıonlerung 1M Jahr 1997 WaTr aqals Strafanstaltsoberpfarrer ın Berlıiın-Moabi atı
Vgl Landeskirchenarchiv Bielefeld, 171037

189



sagte el ‚‚Kann ennn überhaupt grundsätzliıch eın Dissident.
a1so jemand, der den christlichen Glauben abgelegt hat, sich

ihm 1MmM Gegensatz efindet, ın vielen Faäallen Atheist 1st, über-
aup die UIS1C ber evangelische Oder überhaupt ber konfes-
s1ionelle Schulen fuüuhren? Kann enn eın Dissıident, also jemand,
der dıe Wahrheiten der christlichen eligıon für rırtumer halt, eliner
olchen Schule eın Lieıter, eın Au{fsichtsbeamter. eın Pfleger un
Foörderer se1ın? Ich glaube, INa wıird eiıne solche rage NUur VE -

neınen können.‘‘ Von diesen Überlegungen her forderte EI7Ze die
Abberufung Nischalkes Überdies bezweilfelte auf TUn VO  — Artı=
kel 1 /4 der Reichsverfassung!! die Rechtmaäaßigkeıit der weltlichen
Schulen (als deren Vertreter Nischalke Ja ga

In eıner ersten Antwort auf die beıden Großen nIragen führte
Kultusminister Becker aus, daß 1M Regierungsbezirk rnsberg,
mal 1m aume VO Dortmund, eiıne verhältnıismäßig große Zahnl VO

Schulen ohne Religionsunterricht gebe un das deshalb durchaus
tragbar sel, dal sich uıuntier den Schulräten d1ıeses Bezirks auch eın
Vertreter der weltlichen Schule befinde Hinsichtl ıi der Rechtslage
vVerw1ıes Becker aUSUCTUC  al auf die Artıkel 128 136° 144 un 174
der Reichsverfassung und qauf das preußische Schulaufsichtsgesetz VON

1877 A Im weıteren Verlauf selner Rede umr1ıß der Mınıster SE1INE Ver-
pflichtung ZUTT konfessionellen Neutralıtat. Dabe!ll gıng VO  — der AA
nahme AaUs., daß den tieferen eweggründen für den Schulstreik

Artıkel 174 Satz (l  (l der Verfassung des eutschen Reichs VO. f August 19
919 Bıs ZUm. TI des ın Artikel 146 Abs vorgesehenen Reichsgesetzes
bleibt bel der bestehenden Rechtslage.‘‘ Artikel 146 (2) der Verfassung aaQ0
Innerhalb der Gemeılnden sınd indes auf Antrag VO  - Erzıehungsberechtigten S
chulen ihres Bekenntnisses der ıhrer Weltanschauung einzurıichten. sowelıt hierdurch
eın geordneter Schulbetrieb. uch 1m Sinne des Abs n1ıCcC beeinträchtigt wird. Der

des Erziehungsberechtigten ist möglichst berücksichtigen. Das Nähere estiimm:
dıe Landesgesetzgebung ach den rundsätzen eınes Reichsgesetzes.‘‘
Artikel 128 (1) der Verfassung (aa0 le Staatsbürger hne Unterschied
siınd ach Maligabe der Gesetze und entsprechend ihrer efähigung un iıhren Leistungen

den öffentlichen Amtern zuzulassen.‘‘ Artıkel 136 (2) der Verfassung aaQU
Der eNu bürgerlicher und staatsbürgerlicher Rechte SOWw1e die Zulassung

Ooffentlichen Amtern sınd unabhängig VO dem rel1ıg1ıösen ekenntnis  66 Artikel 134
der Verfassung (aa0 Das gesamte chulwesen ste unter der UuUISsS1c.
des Staates: ann dıe (Gemeılnden daran beteiligen. DIıie Schulaufsicht wird uUrc.
hauptamtlich tatıge., fac.  aäannisch vorgebildete Beamte ausgeübt.‘‘ des Gesetzes
betreffend die Beaufsichtigung des Unterrichts- un! Erziıehungswesens VO' 1 Marz

(Pr. 183) ntier ufhebung er 1n einzelnen Landesteilen en-
stehende estimmungen StTE. die uiIsıc. ber alle Offentlichen un! rivat-Unter-
T1ICNTS- un! Erziehungs-Anstalten dem Staate emgemä handeln alle mıit diıeser
uiIsıc betrauten ehorden un: Beamten 1mM uftrage des Staates.‘‘ (1) dieses
(‚esetzes (aa0 183) Di1ie Ernennung der Okal- Uun! Kreis-Schulinspektoren
un! die Abgrenzung iıhrer Aufsichtsbezirke gebührt dem aa allein
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auch der „Schwierige ampf“‘‘ gehöre, ‚„den der evangelische Volksteil
esten eine katholische enrnel kämpfen  C4 habe Er

rie dann au  N ‚„„Ich bın evangelischer Christ, ich mich miıt
OI1Z Doktor der evangelischen Theologıie. aber der preußische
Kultusminister evangelisch oder katholisch ISE. ist verfassungsrechtlich
vollkommen gleichgültig Von selıner prıvaten relig10sen Überzeugung
hat ach der Irennung VO Kirche un! aa als Mınıster keinerlel
eDrTauCl machen, hat bsolut neutral vorzugehen. Ich würde
d1ıe Verfassung verletzen, WEelln ich VO  ; meılner persönlichen ber-
ZzZeugung un! meınem persönlichen Bekenntnis ZUMM Protestantismus
ın meılıner politischen Haltung un Verwaltungspraxıs irgendwelchen
eDrau«cC machte, der dıie Parıtat verstieße.‘‘ SC  1eblıc CI -

klarte Becker, daß iıschalke nıcht versetizen könne, wei1l einem
möglichen anderen Dienstort vermutlich mıiıt den gleichen eihnoden
gearbeıtet würde w1e 1ın Dortmund, un! daß ıhn auch nıcht VARN

Aufsichtsbeamten für die weltlichen Schulen ernenTnen könne, we1l das
dem Artıkel 1/4 der Reichsverfassung widersprechen wuürde.

In der sich anschließenden Aussprache ergriff zunachst der SOz1lal-
demokratische Abgeordnete onı (Swinemünde) das Wort Kr —

ixlarte „‚Dıieser amp ist nicht Aaus innerer mporung, AauUus (3e-
wıssensnot hervorgegangen, sondern ist küunstlich entiiaCcC worden,
und bedauerlic ist. dal3 dıe Volksparteı hlerbel dem Bestreben AA
spanndıienste leistet, dıe staatlıche Schulaufsicht 1n die Haände der
Kirche egen Darum geht’s ID ıst eın Verstoß d1iıe STAaAal-
1C Schulhoheit Wır verlangen VO Herrn ınıster, daß fest
bleibt, we1l die Interessen des Staates, der Schule un der staatlıchen
Schulhoheit das erfordern. “

DIie deutsch-nationale Abgeordnete Magdalene VO  } Tilıng wandte
siıch 1n ihrem langeren Diskussionsbeitrag mıiıt konkreten Überlegungen
direkt den Mınıster ‚„ Wır verstehen uüberhaupt nicht, WaTrum das
Minısterium den Herrn Nischalke nıcht sollte qals Hılfsarbeıiter die
Regierung setzen können Er würde Ja befordert werden. WenNnn

dort Hilfsarbeiter wuürde. Unterstellen S1e ihm samtliche Schulen
1M egierungsbezirk Arnsberg, die Aaus ammelklassen bestehen. S1e
* dalß sSe1 nıcht möglich, we1ıl ach Artiıkel 174 nıchts den
bestehenden ustäanden geänder werden könne. ber cdie Sammel-
klassen sind eine Anderung des bestehenden Zustandes.‘‘ Dal} der
Minister bislang och nıcht mıit harten Maßnahmen den Schulstreik
eingegriffen hatte, fand dıiıe ausdrückliche ustimmung VO  — TAauU
VON J1ihne,

Fur die Zentrumsfiraktion sprach der AbgeordnetewaSTa
Er bemuhte siıch eiıne abgewogene Stellungnahme, betonte „„1N
ezug auf die weltanschauliche rundlage der Angelegenheıit‘‘ ber-
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einstımmung mıiıt den Antragstellern un ekundete ympathıen für
die VOoON TAU VO  - Tilıng angeregte Lösung.

Fur die Landtagsfraktion der KPD ergr1ff der Abgeordnete er
das Wort ID tellte fest, daß se1ıne Fraktion ] erster Lınıe In dem
Herrn Nischalke den CNUuUITa als Staatsbeamten‘‘ sehe. ach selner
Meınung drohte ‚‚der Fall Nischalke ‚„‚eıne der berühmtesten anz-
leistungen der preußischen Schulreaktion werden‘‘.

Der Abgeordnete Tr Bohner, der für die Fraktion der Deutschen
Demokratischen Parteıl sprach, seizte siıch auch mıiıt dem Anspruch
der Kirche hinsichtlic der Schule auselnander un! fragte In diesem
usammenhang: ‚„‚Glaubt die evangelische Kırche, die immer eıinen
großen Wert auf dıe Mündigkeıit ihrer Ghıeder gelegt hat, WITF.  1E
daß sS1Ee sich qauf dem rechten Wege eiIiınde WEeTlnn S1e UuNs dauernd
kırchlich gängeln 111 und WEelnNn S1e ufgaben zuruüucknehmen wIll,
die heute längst, ohne die Kiıirche schädigen, VO  —_ Leuten verwaltet
werden, dıie selbständig dastehen?‘‘

Der DVP-Abgeordnete Ir (Otto Boelıtz', 1n dessen MmMiszel als
Kultusminister Martın ıschalke kommissarisch ZU CAuIra ın Bar-
tensteın ernannt worden WarT, setzie sich zunachst miıt Außerungen

der amalıgen kEKrnennung auselinander. Zum Dortmunder ChHhUu-
amp fuüuhrte sodann AU.  N Ich „bedauere sehr, daß die
keglerung davon gesprochen hat, die Elltern selen 1ın diesen Streik
‚gehetzt‘ worden, un! den MUSCITUuC VO den ırregeführten Eiltern
gebraucht hat Ich meıne, WI1Ir en 1n einem Zeıitalter, 1ın dem vıel
VO  e Demokratie und VO  — den Rechten der Eiltern esprochen WITd,
daß InNna den Eiltern das ec e1ıgner Verantwortung zugestehen soll
Wenn dıe Rechte der Eiltern IMN en, eıNne solche Ekrnennung
Einspruch erheben. kann INa VON ırregeführten‘ und ‚auIfge-
hetzten Eiltern erst annn reden, Wenn INa  - nachweist, daß 1er 1ıne
Aufhetzung VO anderer Seılite WITr  1C stattgefunden hat S1e
werden mich fragen: Was kann NUuUu ıIn der ganzen Angelegenheit DC-
macht werden? Herr Minıister, ich wurde Ihnen raten, 1er eiınma|
die starke eıshel e1INES wirklichen Staatsmannes entfalten und
ur SOTgeEN, daß die ınge nıcht Z sehr auf die Spitze g_
tmeben werden. Ich annn nen nachfühlen daß S1e nıcht jetzt
erklären wollen Jech gebe 1ın vollstem Umfange nach.‘ ber ich rate
Ihnen, eın ompromı1ı suchen, un ich meıne, daß dieses Kom-
13 tto Boelitz, der VO 99721 bıs 1925 Kultusminister WAarT, kannte die Provınz Westfalen

auf TUN:! selıner VOrangegangenen Tatıgkeit als adagoge: Er ıst VO 9()4 bis 905 ber-
lehrer der Oberrealschule In OC Uun! VO)  — 1915 D1S 9921 ırektor des Gymnasiums
der CD  C 1ın Westfalen
In 0€es gewesen. ach der Kapıtulation VO' 1945 gehörte Boelitz den MıtbegründernVgl are, tto Boelitz, 1ın Die eligion ın Geschichteund egenwart, Aufl., Band, Tübingen 1927, Sp. 1170; Wer iıst wer?, Aufl., Berlin-Tunewa 1948, 30
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prom1ß arın besteht daß S1e bereit Sind sofort miıt den Eltern ber
eiINe sofortige Abberufung des Schulrates Nischalke verhandeln
wenn die Kiınder ]ensta oder Mittwoch wıeder der Schule
sind E

Kultusminister Dr Becker antwortete unmıiıttelbar qauf die Rede
SE1INeES Amtsvorgaäangersr Boelitzel erklarte ‚‚ Wenn gesagt WIrd,
ich sollte doch eln ompromi eingehen, schon sehr schön! ber
6in ompromiß 1e sich reden. ber es handelt sıch nıcht eın

omprom.1ı sondern ınfach arım da die Reglerung nachgeben soll
un das ennt INa  — eın ompromi1ß Ich annn eiIN ompromi1ß ohl
eingehen WEelNnNn e mıiıt dem esetz Übereinstimmung bringen
1ST aber nachgeben annn iıch nıcht WenNnn 1C mich damıt er
der Verfassung tellen un d1ıe (jesetze vorgehen so11 Das können
S1e VO  - Mınıster nıcht verlangen

Fur die Wirtschaftliche Vereinigung ergriff der Abgeordnete on
das Wort eın Resüumee autete Wr verlangen dalß für die CEVange-
ıschen Kınder der Mann hingestellt wird der ort hingehört und nıcht
In Dissident “

In dem Beıtrag des sozl1aldemokratischen Abgeordneten upsch
(Dortmund) War eın erhe  ıcher allerdings unbewlesener Vorwurf
enthalten, eln OTWUFT den ahnlıch auch schon der Abgeordnete
Dr Bohner Thoben hatte Klupsch sa  € A AOM Eltern ganzen
Za (jemeilinden hat INa  - UunNs gesagt S1e wüuürden ihre Kınder pern
Z Schule schıcken WEenNnn S1Ee nıcht befürchten mußten daß S51 Aaus
der Arbeit flögen “

Dıie parlamentarische Debatte VO Dezember endete miıt klei-
Diskussionsbeiträgen der Abgeordneten eyer Dr Bohner un

elze Greifbare Ergebnisse zeıtl  e SI nıicht
Vom Dezember wurde der Streik auf die evangeliıschen Schu-

len der OTrtImMUnNn: ausgedehnt Und der eıt VO bıs Z
14 Dezember S71 qauf viıele andere elle der TOV1INZ Westfalen
über In einıgen Orten beteiligte INa sıch 1U für S egrenzte eıt

dem Streik aber hinsichtliec SC IET raumlıchen Ausdehnung War
Sa  1elßlich doch ein1germaßen umfassend Vom Streik betroffen

Schulen Altenbögge!* Aplerbeck abbenhausen arop,
erge ergkamen Beverungen Bielefeld (Stadt un an Blanken-
STe1IN OC Bottrop, Brakel Buren ehme Eckardtsheim 1C  ing-
Ooien Erkenschwick Fromern Gelsenkirchen Gevelsberg, Gutersloh
agen Hattıngen Herne ervest Dorsten SsSerlilonn Kamen Langen-
dreer Mark Marl Massen eraden berbecksen Reck-
linghausen me Rhynern Scherlebeck Schuüren CAhwertie
14 Hıer War der uüuhrenden Manner des Schulkampfes Pfarrer LaicC eo Wilhelm

Rahe der heutige Ehxrenvorsitzende des Vereıns für Westfaälische Kirchengeschichte
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oest, Uentrop, Unna, Wanne-Eickel. Wattenscheild, Werne (Kr BoO-
C  um), Wiescherhö6fen, Wıtten und ohl auch ın einıgen anderen Orten

[DDıie Streikbeteiligun War unterschiedlich Am gerıngsten War S1E
ohl ın der Dortmund ( S1e sich ach dem Dezember bel
etiwa U %, einpendelte, SOWI1E 1m andkreis Bielefeld, S1e TEI
en 10%o etrug un vlierten un etzten Streiktag auf
80170 zurückfie besten War S1Ee ın abbenhausen. Beverungen,
Buren. ehme, berbecksen un me: ort etrug S1€e den ıer
bzw fünf Streiktagen eweıls 100%o

ber dıe Beteiligung der evangelischen Schuler der Schulaufsichts-
bezirke Dortmund-Land un hat CANUuIrEa Martın Nischalke SOTS-
faltıg Buch geführt Hıer Sind selne Zahlen

Dortmund-Land I ortmund-Lan
November S %e
November 4323 %

18 November 19 . 59%
19 November 4011 %
{() November 90.416%
23 November 54102 %
D3 November 551 A

November 350 (
70 November 565 (

November 30
Q November 56.9 ( 3171.8 8
30 November 59.4 X 13 4 0

Dezember 60.6 0 177°%
Dezember 6141 () O
Dezember 61 ( O
Dezember I6 ' f}
Dezember 61  —] C O
Dezember 615 () 'E O0 ı SO I - On Dezember — ' () 15
Dezember 618 0 Yr

10 Dezember 618 ()/0 '
M1 Dezember 61.9 ' 1 855 ©5 D2O': C 05 ’1T> I> %o
13 Dezember 61.9 0 o

Dezember 0
Dezember 61 N} FA O0 ya C e C“ - C FF>
Dezember 61 O O7/
Dezember 61 O —T' I> 0 /

()/18 Dezember 61 /0 Ya
21 Dezember 61 O 5  0/  /A

Dezember 61 O * W5 -K - 0 d
194



Mıt diesen Zahlen, die ıs ZU Ende des Schulstreiks reichen, haben
WITr dem weıteren Ablauf der Ere1ign1isse bereits EeLIWwWAaSsS vorgegri{ffen.
Eis geschah och ein1ıges, ehe der Streik miıt dem Begıinn der Weiıih-
nachtsferıiıen beendet wurde.

Die DNVP-Fraktion des Preußischen Landtages richtete 13
Dezember eıne Kleine Anfrage das zustäandige Staatsministerium.
In dieser Anfrage hieß ‚„Wıe ange en der Herr Mınıster füur
Wissenschaft, Kunst un Volksbildung och uUrc SsSe1IıNe Haltung die
Gewi1issensüberzeugung der evangelıschen BevoOlkerun ın Dortmund-
Land verletzen un dadurch immer weıtere KreIise der Eltern U

Protest aufzurufen? Wann wird SCL das Staatsmıiınıister1um) den
berechtigten Wünschen der evangelischen Eiltern auf Beaufsichtigung
ihrer evangelischen Schulen Urce eınen evangelıschen chulmann
entsprechen? C6

Im Zusammenhang mıiıt der Beratung des Haushaltsplans füur das
Rechnungs]Jahr 19077/ wurde 1M Preußischen Landtag und
Dezember 19726 der westfälische Schulkampf erneut erortert!®.

ach dem deutsch-nationalen Abgeordneten Friedrich Wıinck-
ler!’ der die Behauptung VO der „„Verhetzung der Eltern‘‘
Wiıderspruch er  o sprach der kommunistische Abgeordnete Wıilhelm
1eC 1eser tellte eınen Zusammenhang her zwıschen dem 1ın der
Diskussion befindlichen Entwurftf eınNnes Reichsschulgesetzes!'® un dem
westfälischen Schulkampf. Er sa  e „‚Dıeser Geist, der Aaus dem
Reichsschulgesetz atmet, ist der Gelst der Verpfaffung der Volksschule,
der (ieist der finstersten Reaktion, W1e€e S1e In den Vorkriegszeiten g_

ist Der Schulstrei wWw1e€e Jetz ın Westfalen unter der Führung
evangelischer und katholischer Pfarrer durchgeführt WIrd, ist nıchts
anderes als der orkamp Z  — Durchsetzung dieses Reichsschulge-
sSetzes Damıt sollen atsachen geschaffen werden, 1mM Reichstag
durchzusetzen, daß diese Verpfafifung der Vo  SSCNule (GGeset7 wıird.‘‘

Ausführlich ahm der Abgeordnete off VO der Deutschen De-
mokratischen Partel ZU Schulkampf ellung. Er erklärte „„‚Nach
meınem Dafürhalten ist dieser Dortmunder Schulstreik nıcht

15 diesem JTage 1mM Schulaufsichtsbezirk ortmund-Land It. Nischalkes
Statistik ein1ıge Schulen ‚„feiertagshalber‘‘ geschlossen. Hel dem Felıertag annn
sich NU:' das römisch-katholische West „„‚Marıa Empfängnis‘‘ gehandelt en
Vgl itzungsberichte Sp ff und Sp 16327 Fr
Friedrich ınckler WwWar VO)  - 915 bıs 9233 Prases der altpreußischen Generalsynode,
zudem War VO 1925 DI1IS 933 Vorsitzender des Kırchensenats der Evangelıschen
Kıirche der altpreußischen Union. Vgl ermann ulert, TIECdTIC inckler, 1n
Di1ie elıgıon Geschichte un: (G(Gegenwart, Aufl., Band, Tübingen 931, Sp 949
Vgl Friedrich Delekat, Deutsches Reichsschulgesetz, ın Die elıgıon 1ın Geschichte
un! Gegenwart, Aufl., Band, übingen 1930, Sp 830) 88
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zusehen als eıne AaUus sich selbst heraus ausgegangene Bewegung
Eis handelt sıch vielmehr ach meınem Dafürhalten 1ıne Mache,

eınen amp zwischen Staat und Kırche die Macht 1n der
Schule Man ann auch handelt sıch eıne AYt ALOTS
entscheı1dung ber das Reichsschulgesetz, das Ja ın ahe Aussicht g_
stellt worden iıst. ur dieser Machtkampf 1er auf parlamenta-
rischem en miıt parlamentarıschen Mıtteln ausgekämpf werden,
ann könnte INa die a gehen lassen. ıS 1sST das gute Recht er
Parteıen, ach der ichtung hın Anderungen der (Gesetze anzustreben.
Was IC qaber geradezu unerhoört ın  ©: 1st, dalß unverständige Kıiınder
ın diesem Machtkampf mıßbrauch werden. Das ist eın Verbrechen

der Kinderseele, das ach meılıner Meınung nıcht scharf QEe-
kennzeichnet werden ann Schule und Kırche, die gemeinsam
berufen SINd, dıe Erzıehungsarbeıit Volk betreiben. sSınd 1er
In eınen höchst bedenklichen und unschonen amp hineingerissen
worden.‘‘

Anı die Rede des Abgeordneten off antiıwortfeie Nall VO  — K1ıl=
lesza*?. itglie der P-Fra  107 S1e W1eS die Vorwurtfe und A
klagen entschıeden zurück. Und S1€e erklarte qals Vertreterıiın des
reıses dem der Schulaufsichtsbezirk Dortmund-Land De-
horte AT freuen uns ber das erwachende evangeliısche Bewußtseıin.,
das die Eiltern fordern aßt Wenn die Katholiıken einen katholischen
CcChulra en wollen WIr für TISCLG evangelıschen Kınder eıiınen
evangelıschen CAUTA: en da dieser Bezirk konfessionel qufi-
geteilt ıst. Ich eg sehr und werde immer egrüßen, WeNnn

INa sıch selner evangelıschen Überzeugung bewußt bleibt. und werde
cdie Eltern darın unterstutzen Allerdings glaube und ich daß
INa In einem Staat 1n dem InNna  s viel VO (Gewissensfreiheit redet
auch das evangelısche Elterngewıissen achten und den Eiltern auch
sehr bald CULC Wege zeıgen WIrd. qauf denen sS1€e ihre evangelıschen
Rechte verfolgen und erreichen können.‘‘

Am B Dezember 19 wandte sich der Reichsverband CVaNge-
ıscher Eiltern- und Volksbhünde den Reichsminister des Innern
IIr Wılhelm ulz un bat ihn das Reichsgericht anzurufen W
Unvereinbarkeit der Auslegung preußischer Vorschriften ber chul-
a111sS1C 1Üre den preulıschen Mıniıster fuüur Wissenschafft. uns
und Volksbildung mıiıt Art Br und Mängel ın der A118S-
führung dieser reichsrechtlichen Vorschrmft*‘
Mıt der Beschreıtung des Rechtsweges erklärte sıch Kultusminiıister
JT Becker einverstanden. Ja vermutlich ıst die Beschreitung dieses
e  es VO  — ıhm und dem Reichsverband gemeınsam angestrebt worden.

Anny VO'  —_ Kulesza AUS Berlin WarTr ım ahlkreis 18 (Westfalen-Süd) gewählt worden.
Dıieser Wahlkreis umfaßte den eglerungsbezirk Arnsberg.
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AD Dezember chrıeb Becker namlıch ın einem Privatbrief
den Dortmunder Superintendenten Carl Winkhaus?®9: Ich habe OT
sucht; 1n Zusammenarbeit mıiıt dem Reichselternbund eınen Weg
finden, dıe Angelegenheıit A USs der Arena des Machtkampfes 1n die
Sphare reCcC  1ıcher Auseinandersetzungen en Ich sehr,
daß der beschrıttene Weg UL Erfolg führen wird.‘‘

Nachdem feststand, da der Weg ZUuUmm Reichsgericht beschritten
werden konnte, gıng Dezember die Nachricht die
Schulkampf beteiligten Eiltern heraus, daß der Streik beendet werden
koöonne. In der Nachricht el DıIie evangelische Eilternschaft „Jlegt
die affen n]ıeder 1ın dem Bewußtseıin, dem des (Gjew1lssens g_
horcht \a den Bewels der TeueEe SA evangelıschen 2764 erbracht

aben  c
Mıt dem Begınn der Weihnachtsferien gıng a 1sSoO der Streik Ende

Der Streıt indessen fand och eın Ende Im Januar schalteten sich
auch der estfäalısche Pfarrervereın un der Prases der Westfälischen
Provinzlalsynode, Superintendent Heinrich ockelke*!. miıt Hr-
klaärungen ın dıie Auseinandersetzungen eın

In der Erklärung des Pfarrervere1ns wurde ausgeführt: O be-
stimmt WI1Tr ablehnen, als Urheber des spontan Aus dem Eilternwillen
entstandenen. VO Elternwillen geführten Abwehrkampfes VOL der
Öffentlichkeit hingeste werden, ebenso bestimmt erklären WI1r
uNnseTe warmste Tei  ahnme fuür d1e ämpfenden Elternscharen, denen
Unterstutzun leihen uUunNns a1s den berufenen Vertretern evangelischer
Belange ernNnstie Gewissenspflicht Wa  — Wenn versucht worden ISst:
diesem unNnseTem Eilntreten für die evangelische a politische Tn
denzen un klerikales Machtstreben miıt dem 1ı1ele der ırchenschule
unterzuschieben, weılısen WI1rTr derartige, die Motive un Ziele

andelns verdächtigende Unterstellungen miıt kEntrustung
rück Wır werden auch ın Zukunft UunNs UTr keinerlel Angriffe
und Machenschaften beirren lassen, Chulter chultier mı1t den
evangelischen Eiltern er Stände fuüur das evangelische Erzıehungsideal
un!: die evangelische Schule kämpfen und nachdrüc  ıchst aiur
einzutreten, daß die evangelische Schule gegenüber en freidenke-
rıschen un! simultanisierenden ffenen und geheimen estrebun-
gen ihre bisherige ellung ın ihrer esamten Gliederung behauptet.
Wır wıssen UunNs 1n diesem Kampfe mıiıt einem großen Teil der CVan-
gelıschen Lehrerscha voöllıg ein1g, un soweit WI1Tr 1es L1SEeTIN

schmerzlichen Bedauern nıcht dürfen, e  en WwI1r cdie offnung nıcht
auf dalß dıie der ahrheı und arneı wiıllen notwendigen AUS-

Vgl Ernst Brinkmann aa 510
4 Vgl Landeskirchenarchiv Bielefeld
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einandersetzungen zwıschen Lehrersch un Pfarrerscha etzten
es eınem dauernden Schulfrieden dienen werden, WenNnn S1e 1mM
Gelste der Sachlichkeit un der Achtung auch des Gegners geführt
werden.

Prases OCkKelke Tkläarte „Bel dem Dortmunder Schulkamp
andelte es sıch eın Lebensinteresse der evangelischen Schule.

Deshalb an ich der evangelischen Elternschaft Westfalens und
insonderheıt VO Dortmund und den umliegenden rten., dalß sS1e
tapfer un opferfreudig miıt dem Recht des (jew1ssens zugleic auch das
ec der evangelischen Kirche vertreten hat Soweılt die Pfarrer 1n den
Schulkampf eingetreten SINd, en sS1e getan nıcht au  N polıtischen
CGirunden oder AauUus SOg .klerikalen Machtstreben heraus mıiıt dem Ziele
elıner ‚Kirchenschule‘, sondern S1€E sSınd bel iıhrem Eıntreten lediglich der
Stimme iıhres (jew1lssens gefolgt 1ın der Überzeugung, daß die EVall-

gelische Schule nıcht preisgegeben werden ann, WEelnNnn die evange-
lısche Kirche Vo  Skırche bleiben so11.*‘

Am Januar 19977 wandte sich der Reichsminister des Innern
ndlıch den Präsidenten des Reichsgerichts, un WarTr miıt folgen-
dem chreiben .„„‚Der Herr Preußische Mınıster füur Wissenschaft uns
und Volksbildun hat den CMUITEa Nischalke eınen Dıissıdenten. als
Kreisschulrat mıiıt der Schulaufsicht ber die evangelischen Schulen
des ndkreises Dortmund betraut. Aus diesem Anlaßl ist die Vall-

gelische Elternschaft des genannten un! der benachbarten Kre1ise ın
eınen sogenannten Schulstre1i etreten. dadurch die Wiederher-
stellung eıner konfessionellen mındestens aber eiıner christlichen
Schulaufsicht erzwıngen. Nachdem 1C ach Empfang der ın AB=-
chrift beigefügten Eiıngabe des Reichsverbandes evangelıscher Eiltern-
und Volksbünde (Reichselternbun VO 1 Dezember 19926 bekannt-
gegeben hatte daß ich Z Entscheidung der Angelegenheıt einen
verfassungsmäßig erufenen höchsten Ger1ic  shof des Reiches
zurufen beabsichtigte. ist der Schulstrei aufgegeben worden. Der
Herr reußische Mınıster für Wissenschaft uns un Volksbildun:
hat auf die Großen Anfragen der Deutschen Volkspartel un! der
Deutsch-nationalen Volksparte1 1ın der Sıtzung des Preußischen

YTklart daß auf rund derLandtages VO Dezember 976
Artikel 136 128 144 144 ın Verbindun miıt dem preußischen
Schulaufsichtsgesetz VO  —_ 157 für sıch das ecCc ın Anspruch nehme.
mıiıt der staatlıchen Kreisschulaufsicht ohne Ruücksicht auf die kKıgenar
der ihr unterstellten Schulen einen Beamten jedes Bekenntnisses.
auch eınen olchen der den christlichen Kirchen nıcht angehört.
betrauen. diese Auffassung des Herrn Preußischen Ministers füur
Wiıssenschaft. Kunst un Volksbildung. dıe el 11ITC die rnennung
des Schulrats Nischalke P Kreisschulrat praktisch bestätigt hat
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mıiıt Artikel 17/4, Satz vereinbar 1st, iıst w1e€e die oben
waähnte Eingabe dartut, Gegenstand erhe  ıcher Zweifel geworden.
em ich auf den esScChiu des Reichsgerichts VO November 19923
(Entscheidungen des Reichsgerichts 1n Zivilsachen. LOE: 2877 E
hinwelse., worın Z USCdTUC gebrac 1st, da der praktische Zweck
des Artikels 13. Abs V22 1U  H erreicht werde. WenNnn ach der
Prüfung des nhalts eiıner landesrechtlichen Vorschrift 1n eZzu auf
ihre Verträglichkeıit mıiıt dem Reichsrecht auch die Art un Weise ihres
ebrauchs eıner Untersuchung unterzogen werden könne. beantrage
ich qauf rund des tikels 18 Abs der Reichsverfassung 1n Ver-
bindung mıiıt dem hlerzu ergangenen Ausführungsgesetz VO prı
1920 (Reichsgesetzblatt, 210) [)as Reichsgericht WO darüber
entscheıden, ob dıe Auslegung un Handhabun des preußischen (3@—
setizes betreffend die Beaufsichtigung des Unterrichts- un! Erziehungs-
eseNs> VO. 1 Marz 130 (Preußische Gesetzsammlung, 189); wWw1e€e
S1e ure die seltens des Herrn Preußischen Mınısters für Wiıssen-
schait, uns und Volksbildung erio  e Übertragung der chulauf-
sicht 1mM andkreıse OTrtIMUN! einen Dissidenten, den chulira
Nischalke. ZU Ausdruck gelangt 1st., mit Artikel 174, Satz der

C6Reichsverfassung vereinbar iıst
Das Konsistor1ium In unster beschäftigte sich 1M Januar un

Februar 19027 sorfältig mıiıt Beschwerden die Pastoren Wılhelm
TAan: Evıng), Rudol{f Homann ST Reinoldi), Wılhelm unlmann
(Dorstfeld), Hermann Seewald (St Reino ermann Ludwig @ Juın-
Cke (St Petri-Nicolai)**, ılhelm Reinecke (St e1ino.  3: Paul Thiele
KEvıng), Gottlieb Wiedenfeld (St Reinoldi) und Carl 1n  aus
(St Reinoldj). Auf rund VO  — Mitteilungen des Dortmunder Lehrer-
vereıins ber Vorkommnisse 1M Konfirmandenunterricht bzw ın Je
einem 1M Kindergottesdienst oder 1MmM Ersatzunterricht en

diese eschwerden der kirc  ıchen Aufsichtsbehorde zugeleitet worden.
ach grün  icher Untersuchun gab das Kons1istorium dem Reglerungs-
präsidenten ın rnsberg eınen detaıillıerten Bericht In eiınem
wurde ZW ar nıcht d1ie Haltung des Pfarrers, aber doch das VO.  ; ihm
gewäa  e Verfahren mißbillıgt. In einem zweıten wurde TeSt.
gestellt, daß der betreffende Pfarrer ‚„„VON dem Vorwurtf nıcht frei1zu-

vergriffensprechen‘‘ SCN, „SICch 1n der Wahl seıner orte
272 Artıkel 13 (2) der Verfassung (aaQ., Ca  estehen Zweifel der Meinungsver-

schiedenheiten darüber, ob eıine landesrechtliche Vorschrift mit dem Reichsrecht VeI-

einbar ist, ann die zuständige Reichs- der Landeszentralbehörde ach näaherer Vor-

anrufen.‘‘
chrift elınes Reichsgesetzes die Entscheidung eiınes obersten Gerichtshofs des Reichs

Vgl TNS Brinkmann, aa0Q., 46
Vgl TNS Brinkmanfl, aaQÖ.. 47
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haben‘‘, un da (3 der entsprechende Ausspruch „ernstlich" m1ı5billıgt
worden sSe1 In den übrigen Faäallen zeıtigte dıe Kirchenbehörde
ach der Aufhellung VO Mißverstäandnissen Verstäandnis für die
Haltung und das Verhalten der Pastoren.

Die letzte parlamentarische kEkrorterung des westfälischen chul-
kampfes fand 15 Marz 1M Preußischen Landtag statt®>
Ihre rundlage War eıne schon fast TEL Monate alte Giroße A
rage der Abgeordneten Pıeck, er Schwenk, Kılıan un der übrigen
Miıtglieder der Trra  10 In dieser Anfrage aren olgende Eiınzel-
iragen enthalten: „l Ist das Mıinisterium für Wiıssenschaft, Kunst un
Volksbildung ZU energischen Zuruückweilisung er OTrStTOoDbe der chul-
reaktion bereıt? elche Malßnahmen und Anordnungen AAON  r AD
weılısung der reaktiıonaren Vorstoße sSınd seltens des Mınısteriums
für Wiıssenschaft. Kunst un: Volksbildung die Schulregierung ın
Arnsberg5 und welche sınd VO  s dieser tatsac  ıch getroffen
worden? Ist der Mınıster für Wıssenschaft, Kunst und Volksbildung
entgegengesetzt den Forderungen dieser Schulreaktion bereit,
erklären, den CIa In seinem bisherigen Amte Zzu belassen?‘‘

.11 der Anfrage erklarte Miıinıisterlilaldirektor Kaestner als Vertreter
des Staatsministeriums: Z Beantwortung ıst lediglich
klären, daß der Schulstreik In Dortmund, der selinerzeit 1er erortert
worden ıst. eendigt ıst un daß eıne Versetzung des Schulrats nıcht
stattgefunden hat un:! VO Herrn Mınıiıster nıcht beabsichtigt wird.‘‘

Angesichts des beendeten Streiks un! der anstehenden Entschei-
dung des Reichsgerichts fand die An{frage 1U eın es Echo mehr.
Lediglich die Abgeordneten Schwarzhaupt und Dr Bohner

nahmen och darauf ezug
Am Maı 1977 beantwortete das Kultusministerium SCNTN1  ıch

eıne Kleine Anfrage der Landtagsfraktion der VO AD Januar.
mıt der ach der Bereitschaft des Minısteriums gefragt worden WAäarl,
A VON en Maßregelungen die dl Schulkampf beteiligten Be-
amten un Lehrer abzusehen‘‘. Das Mınısterium teilte Nnu mıt daß
VON olchen Maßregelungen abgesehen werde Gleichzeitig wurden
mıiıt eiınem TIa d1ie eglerung 1n Arnsberg ZwWwel Inzwıschen Vel-

hängte Diszıplinarstrafen eın Verwels und eiNe Warnung quf-
gehoben un! „die ort och schwebenden Anzeıigen Lehrer‘‘
1SC erledigt. Nıchts zeıgte besser als diese alınahme da der
Schulkampf „ausgelaufen‘‘ Wa  R

eın OI1zZ1elles Ende fand indessen erst 117e die Entscheidung
des Reıichsgerichts. S1e erfolgte IT Jun1 VT Der eigentliche

Vgl Sitzungsberichte Band Berlin ”/ Sp e
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eSChIiIu. des Gerichts hatte folgenden Wortlaut?*®: „„‚Auf rund des
Art 13 Abs der Verfassung des Deutschen Reichs un des * WAB| E1 -

Ausführungsgesetzes VO D 1997 () 5103 hat
auf den ra des Reichsministers des Innern das Reichsgericht,

Zivılsenat, 1n der nıcht öffentlichen Sitzung VO 19 Junı1ı 1997/ untier
Mitwirkung des Senatspräsiıdenten Dr eyer un! Reichsgerichtsräte
Keller, Sev{ffarth, Sayn un IT allamı beschlossen Dıie Auslegung
und Handhabung des preußischen (;esetzes betreffend die Beaufsichti-
gung des Unterrichts- un: Erziehungswesens VO Marz 181 (Pr.

[803), WwW1e S1e der Preußische 1nısier fur Wiıssenschafit, Kunst und
Volksbi  ung Hr Übertragung der Schulaufsicht 1 andkreis
OTE UTE eınen Dıissıdenten betätigt hat, steht weder miıt ArTT
178 och mıiıt anderen Bestimmungen der Verfassung des Deut-
schen Reichs 1mM Wiıderspruch.‘‘

er westfaäalische Schulkampf{f War 1U  — a1lsoO Ende?”. Martın
Nischalke, der seınen e  ern ın diesem Streit nahezu als ‚„‚Kirchen-
eiınd‘‘ erschlıenen WAarT, hatte sehr 1MmM Brennpunkt der Auseinander-
setzungen gestanden, da ß dieser Streıt imMMer wıeder auch als AF al
Nıscha  66 bezeichnet worden Wa  —

Der Epi1ilog ZUE ‚ Pall Nischalke‘*‘‘ spielte sıch erst chtzehn Jahre
spater ab Und die eziıehun. dieses Epilogs DE westfaäalischen
Schulkampf ıst 11UI in der Person Nischalkes gegeben

Maı 1945 übernahm Martın Nischalke das des Re-
gijerungsvizepräsiıdenten In 1eshbaden Da der Regilerungsbezirk Wiıes-
en se1t 1944 eıne eıgene preußische Provinz. namlıich die Provınz
Nassau*®, bıldete un:! da überdies mıiıt dem Zusammenbruch VO

1945 die Einbindung 1ın den preußischen Staat verloren hatte, amtıerfie
Nıischalke 1ın dem VON der Besatzungsmacht gesteckten en 1 @
tisch als stellvertretender Regierungschef e1INeSs Landes?>? In dieser
un  107 küuümmerte sıch auch die sehr schwierige Neuordnung
ın der Evangelıschen Kirche 1n assau-Hessen Seinem Eingreifen
War e$s verdanken, dalß die ın Aussicht genomMMeENeEN Mıtgliıeder der
Vorläufigen Kirchenleiıtung iıhre Amter TOLZ erne  1cner edenken
auch WITr.  1C übernahmen. Zuvor aber hatte TEe1ILC miıt der

Die ausführliche egründung des Beschlusses ist 1ler Nn1C abgedruckt. S1e iıst finden
1ın Entscheidungen des Reichsgerichts ın Zivilsachen, 118 Band, Mıt Anhang Ent-
scheidungen des Staatsgerichtshofes, Berlin und Leipzıg 1928, ff

PE Kurz VOTL dıesem Ende och Zwelı zusammenfassende Broschüren erschienen:
Der Westfälische Schulkampf, Materialsammlung, usammengestellt VO Geschäafts-
uührenden USSCNHNU. des Westfälischen Lehrervereins, serlohn I927: Der Schulkampf
In Westfalen Okumente und nmerkungen Herausgegeben VO| Evangelischen Eiltern-
bund ın Westfalen. ıtten 1927
Vgl GBl 1944, 110

29 Vgl Karlheinz ü}ler‚ aaQ0 33() 88
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Unterschrift des Regierungspräsidenten Hans VO  —; Bredow den 1933
ıIn den Ruhestand versetzten Landesbischof August Kortheuer
wieder mıiıt der Leıtung der Landeskirche betraut! 1957 schrieh
Kortheuer Bundespräsident Professor IIr Theodor Heuss: 99  IS
die Not ec> gebieterisch forderte, gab (Nischalke der evangelischen
Landeskirche eın Oberhaupt‘‘*®. Martın Nischalke hatte sıch

die Kırche verdient gemac. Viele seıner er aus dem west-
falıschen Schulkampf{f en das leider nıcht mehr erlebt

30 Der rIiefi, AUSs dem das 11a MmMmL, ıst ın den benutzten en Nn1ıCcC enthalten Er
ıst abgedruckt bel Karlheinz üller, aaQ., 359

2092



Bischoft tto Zanker
Zur 100 Wiederkehr seines eburtstages

Von Peter Riıegelmeyer, Viersen

Der ‚‚erste und einzige Bischof des ungeteilten Schlesiens‘‘1, der
„eıinen bedeutsamen und bewegten SC schlesischer rchen-
geschichte entscheidend mitgestaltet‘‘* hat, ahm den Ruf seınen
ostdeutschen prengel zunächst mıiıt gemischten Gefühlen auf

„Als Generalsuperintendent Zoellner M1r die Mitteilung ın eıner Sıitzung
des westfälischen Konsistoriums machte, entfuhr MI1r die rage 9 INa  .

das ablehnen?‘ Ich War etwas erschrocken we1ıl ich dachte: ausgerechnet
Schlesıien, mıiıt dem mich wenig verband un:! dem ich wenige Menschen,
auch unter den Pastoren, kannte, Ja das den eutschen Westen Wo  enden
beinahe Fuße des Ural legen schien?.‘‘

In der Fat War Otto Zanker ach Famıilıe un! erkun. Bildungs-
gang un! Amt STAr dem rheinısch-westfalischen Raum verbunden.

Junı1 1876 1M Pfarrhaus der (jemeinde Herzkamp (KT chweim
geboren, verbrachte den größten Teil seliner Jugend 1M Wuppertal,

se1ın Vater ab 1838306 eINe farrstelle der Vereinigten Ev (Gemeinde
Unterbarmen innehatte. Die Mutter entstammte eıner bodenständigen
Elberfelder auImannsIiamılıe

ach OIIenDar weniıg prägenden Gymnaslaljahren studierte Zanker
VON 1895 bıs 1898 eologie 1n rlangen, Greifswald un!: In die
miıtteldeutsche Uniıversitätsstadt Persönlichkeit und (36e-
dankenwelt Martın Kählers, der während Zweler Semester seın Lehrer
wurde un 1902 für TEl TE als Inspektor ans holuckkonvikt
ach zurückholte In dieser eıt verfaßte eiıne Dissertation mıit
dem 1Le „„Der Prımat des Wiıllens VOT dem Intellekt bei Augustin‘‘*,
dıe Kähler miıt den handgeschriebenen Worten ‚„patrı alteri‘‘ wıdmete.

on vorher, zwıischen dem ersten (1899) un zweıten (1901) theo-
logischen Kxamen, WarTr Zanker ZUuUSamımen mıiıt seinem etter TNS

raugo er Letzte Lebensjahre, ın Bischof ttO Zanker (1876—1960) Eın Beıtrag
ZUr Jungsten Kirchengeschichte Schlesiens un!: Rheinland- Westfalens. Hrsg Wılhelm
Rahe, Ulm 1967/, 124 [ieser für die Beschäftigung mıiıt Zaänkers en un!: Werk grund-
egende Gedächtnisband wiıird ım folgenden ıtıert als E1n Beıtrag
Wılhelm Rahe tto Zäanker, 1ın Schlesier des 195 bis Jahrhunderts Im Auftrag der
Historischen Kommıssıon füur Schlesien hrsg Helmut Neubach un!' Ludwig Petry
(Schlesische Lebensbilder, Bd.), ürzburg 1968, 214 Ebenfalls grundlegend.
Aus Zankers eigenen Aufzeichnunge: ıtıert ach MU Bunzel Generalsuper-
intenden un! Bischof ın Breslau, 1ın Kın Beıtrag,
BFECHh'Th TrSsg. Schlatter u  er! Guüuütersloh 1907 Mıt dieser Disser-
tatıon promovlerte er 1907 ın rlangen.
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Stoltenhoffs® anderthalb TE Hılfslehrer emıinar der heinischen
Missionsgesellschaft Barmen gewesen Statt das Berliner 130öM=-
kandıdatensti eINZULretien das ursprun  4C  E gewollt hatte un
fur das Ürce berhofprediger Dryander auch schon angenomMe
Warl hatte anschließend ebenfalls ZUSammen m1 Stoltenhoffe eın

Kandıdaten]ahr Predigerseminar Soest verbracht das damals
für Rheinland und Westfalen eMEINSAM WarTr eINne erstie erührung
m1 SE1NerTr spateren VON ıhm sehr geliebten Wiırkungsstätte 1906
heiratete Zanker die Schwester Lu1lse SE1NES Freundes Friedrich Bansa/’
den Gireifswalder ingol kennengelernt hatte glückliche
eme1ınsame TE den heleuten beschieden

Der Möglichkei sich habılıtieren ZOß Zanker die Stelle
Pfarrers der nneren 1ss1ıon Bad Godesberg VOL In dieser 1e

allerdings nıcht ange es em sehe iıch ach den ZWE1e1N-
halb pra  ischen Jahren qals freundliche Fuüugung dalß ich 1908 (3@-
meindepfarrer Viersen wurde‘‘? Dıie evangelısche Gemeinde der
aufstrebenden Industriestadt linken Nıiıederrhein hatte als ‚‚Ge-
meıinde untfier dem Kreuz‘‘ se1t dem Jahrhundert 111e bewegte (ze-
SCNICNTLE hinter sich Waäahrend Zankers Amtszeıt wuchs S1e kräftig
Obwohl diese Nur 167 Jahre dauerte 1st SCe1NM Eınsatz der Gemeinde
unvergessen*®

1919 wurde Zanker VO Evangelischen Oberkirchenrat Berlin als
Studiendirektor dieses Amt entsprach dem des eutiıgen Ephorus)
das Predigerseminar Soest berufen Nachdem eiNne gleiche An{irage
TUnN! TEL TEe früher abgelehnt hatte nahm diesmal Von 191
biıs 1915 un! wıeder VON 1919 bıs 19924 (währen der Kriegsjahre diente
das Sem1inar als Lazarett un! dıie andıdaten standen Felde) War

Zanker Soest atıg eın Name 1ST A Uus der Geschichte des rediger-
semı1inars!! nıiıcht wegzudenken Eıner damaligen Kandıdaten
der patere Superintendent arl Leutiger*“ urteilte Aus der Rückschau

Generalsuperintendent Koblenz un Dusseldorf. 181953
(> Vgl uüller Ernst Stoltenho Der letzte rheinische Generalsuperintendent. Neu-

kırchen 1956 A]  K
Adus Frankfurt Maın spater Pfarrer Parıs un etz gestorben 13 Februar 1918
Vgl Rahe ın kın Beıtrag 14 unı! »4 15
Vgl Friedrich Schic  arl Baumann Geschichte des Greifswalder ıngol{fs (3e-
SCHN1IC der Wingolfsverbindungen hrsg Hans Waıtz armsta 1914 383 431
Zitiert ach Wılhelm Rahe Pfarreı Godesberg un Viersen Kın Beitrag 26
Vgl Zankers Viıersener Zeit Kvangelische (jemeılınde Vıersen —  05 1955
(Süchteln 1959 61 63 Zankers YFoto äng Ehrenplatz der 1ıstel del
evangelıschen Kırche Viersen
Vgl hlerzu Wılhelm Rahe Hugo Rothert 1936 Westfaälischeir Pfarreı un! Kirchen-
historiker Ver es 655 1O7. 2 30) mı1t weıterführender Lıteratul

K Superintendent ecC geb 1893
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„„Das Predigerseminar unter Zankers Leıtung ist für viele Kandidaten, die
spater den Kirchenkampf durchzustehen un! der Aufbauarbeıt nach dem
Zweiıten Weltkrieg maßgeblichen Anteil hatten, ıne gute, für ihren spateren
Dıienst fruchtbare eıt gewesen!*.“
en eutiger Paul chne1lder, der Martyrer der eken-

nenden Kirche!*, un! für dıie ungere Geschichte der westfälischen Kır-
che bedeutende Pers6ö  iıchkeıten W1e€e arl Lücking‘>, arl Nıemann!®,
Wilhelm TALZ Heuner!® und Paul ahlkötter! als Kandıdaten
ıunter Zanker 1mM Soester Predigerseminar“**.

Während des Eirsten Weltkrieges un wieder ab 19924 gıng Zanker mıiıt
selıner Famiıilie als Gemeindepfarrer un! nebenamtlıicher Konsistorial-
rat ach Munster | S kam eıner fruc  aren Zusammenarbeit miıt
Generalsuperintendent ılhelm Zoellner?*!, dıie für Zanker 1
qaut selne eıgenen spateren Leitungsfunktionen 1n der APU eine Art
eNrzeı darstellte. ach Z0oellners Pensionlerung War er eiıne
eıtlan aqals dessen Nach{folger 1n der Kirchenprovinz WestfTfalen 1
espräch**. Mıt der Universıiıtat unster nahm Zanker enge Verbindung
auf Ihre kurz gegründete evangelisch-theologische
verlieh iıhm 19929 die 0D2w des Ehrendoktors

Das Herzstück VO  e Zankers beruflichem ırken, selıne Amtstätıg-
keıt als Generalsuperintendent se1l und Bischof 1n Schlesien, soll
1l1er 1Ur andeuten: gestreift werden; S1e könnte dieser Stelle hnehın
keine ihrem Gewicht Ng  CHE Würdigung finden?®. Zänker, dessen
prengel die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln eten, arbeıtete
zunaächst mıiıt Generalsuperintendent Prof Dr Martın Schlan“*

der fur den Regierungsbezirk Liegnitz zuständig Wa  — Beide
wohnten 1n Breslau ın eıiınem ause ach Schlans Amtsenthebung

Juni1 1933 wurde Zanker 19 Oktober mıt der geistlichen 14@Q1=

14 arl eutiger: Ephorus des Prediıgerseminars ın oestL, 1N. E1n Beıtrag,
Pfarrer ın Dickenschied (  unsrück), der „Prediger VO.  — Buchenwald 1 ermordet
18 1939 ber ihn vgl RGG), E Sp \ E

eo. Vizepräasıident der EV Kirche Westfalen, geb 893
Oberkirchenrat S: geb 1895
II eOo. Landeskirchenrat un: Honorarpro({fessor ın Munster, Zankers Schwieger-
sohn un Biograph, geb 1896 ber ih; ın RGG), Registerband, Sp 193
Superintendent ın Ortimun! gestorben Dezember 1962.
Superintendent ın Lippstadt,x

() Diıiese niormatıon verdan. der Verf. eiınem md  F 1Nwels VO Herrn Prof Rahe
ber ihn RGG®, 6, Sp 1927 In selıner un  1075 als Vorsitzender des Reichskirchen-
ausschusses sollte 1mM schlesischen Kirchenkampf Zanker ausgespielt werden,
eıner persönlichen Konf{irontatıion zwıschen beiden cheint ber nıcht gekommen se1ln.
Vgl artın Schian irchliche Eriınnerungen eines Schlesiers, Gorlitz 1940, 1D
Vgl die ausführlichen arstellungen ın kın Beıtrag, 45—97/ und bel Wılhelm Rahe
tto Zanker S Anm 2) 20R beiden Stellen reichhaltıge Literaturhinweise.
ber ihn RGG), Sp 1403 Vgl uch seıne Anm 29 enannten Lebenserinnerungen.
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tun der gesamten schlesischen Kirche mıt dem Titel des 1SCNOIS VO  -

Breslau betraut®>.
Damıt ist dıe Zeıt des Kirchenkampfes angeschnitten, ohne daß

Zankers 1ın diesem ausdiskutiert werden ann und soll
„Nach der berüchtigten Sportpalastversammlung der eutschen Christen 1M
November 1933 begann dıe Abwendung VOIl den Deutschen T1sten. Ihre
Gegner schlossen ıch Januar 1934 der ‚Schlesischen Bekenntnis-
kırche'‘ MmMenN, der sich uch Bischof Zanker auf dem Kırchentag
VON Breslau 13 Maı 1934 bekannte*®.‘‘

uUurc den Reichsbischof 1934 suspendiert, führte Zanker gleichwohl
seın Amt welıter. In selner konziıllanten Haltung gegenüber den Kirchen-
ausschuüssen entsprach dem Standpunkt, den der westfaälische Pra-
SEeS och un die Mitgliıeder des Lutherischen ates SOWI1E Pastor
Friedrich VoNn Bodelschwingh In Bethel einnahmen, ‚‚der Zanker seıt
vielen Jahren nahestand‘‘*” 30 November 1941 wurde Zanker
zwangsweılse ın den Ruhestand versetzt, 1e aber ‚„‚der Seelsorger
seıiner schlesischen Pastoren‘‘*28. Im Januar 1945 wurde Zanker mıiıt
selner Tauxu VO.  — Gauleıterarı aus der „Festung Breslau‘‘ ausgewlesen;

gıing zunächst für einıge Monate ach Gorlıtz, SC  1e  ıch seınen
Kındern ach Minden

Von eiınem Lebensabend ın uße kann 1m 1C auf (Otto Zanker
N1ıC die Rede sSeın gemeinsamen Schicksal der Vertreibung 1e

eın Sachverwalter des protestantischen Schlesiertums. Auf vielen
Reisen UrCc. alle amalıgen Besatzungszonen sammelte dıie chlesi-
schen Pfarrer und Gemeindeglieder. Aus diesen nfängen erwuchs die
‚‚Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee)‘‘*?, deren Vor-
sitzender wurde. Darın die Fronten Aaus dem Kirchenkampf
ehnutsam uüberbrückt Als ein1igendes Band begründete das Kirchen-

‚„‚Schlesischer Gottesfreund‘‘, ebenso den Verlag ‚„‚Schlesische
evangelische Zentralstelle  e spater ‚‚Unser Weg'‘, miıt Auf se1ıne An-
regung hın entstand der „„Schlesische evangelische Kirchentag‘‘**. uch

den 1mMm Westen neuaufgebauten schlesischen Diakonissenmutter-
hausern 1e. treuen Kontakt®l.

Wılhelm ahe tto Zanker (sS Anm 2). D
Gerhard Hultsch er kommen WIr evangelischen Schlesier? ıIn extie des Kirchen-

der Schlesier 28 1973 ın Bad Segeberg, hrsg. (Gjemeinschaft
Schlesier Hılfskomitee
S bel ılhelm Rahe tto Zanker (s Anm 2) D Vgl auch Gerhard Ehrenforth
ellung 1mM Kirchenkamp 1ın kın Beıtrag 91—992
(Gerhard Ehrenforth (S >  - G'
Vgl Gerhard Rauhut Vorsitzender der Gemeinschaft Schlesier 1n Kın Beıtrag

104—105
Vgl Gerhard Rauhut ın Eın Beıtrag: 106
Vgl hlerzu Friedrich Buschbeck Mıtarbeit ın der Dıakonie. ın Eın Beıtrag. -  >  r
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ıne zweıte, ganz eU«EC Aufgabe erwuchs Zanker ın diesen ach-
kriegsjahren Aaus selner früheren westfaälischen Amtstätigkeıt. Zu seınen
andıdaten Soester Predigerseminar hatte 19923 arl Pawlowsk1®?
gehört, aus dem inzwıischen eıner der ührenden Manner der nneren
1ss1ıon geworden Wa  R Pfarrer awlowskı baute se1ıt 1943 das Johannes-
werk eınem der größten er der nneren 1SS10N ın Westdeutsch-
and qus*> ach dem Tode VO  - Prases och 1951 wurde Zäanker,
dessen Verbindung awlowskı ohl nıe ganz abgerıssen war*t, ZU

Vorsitzenden des Johanneswerks gewaählt SO hat auch eınen nıcht
unbedeutenden Anteıl dessen Wachstum un! segensreichem 1enst

Erst ın den Jahren 1955 und 1956 ZzZog sich Zanker se1nes
en Alters ach un! ach AaUus seınen öffentlichen AÄmtern zurück. ber
auch Jjetz och 1e MIn Briefwechsel un Schriftstellereı VO

selıner kleınen Bielefelder Wohnung AUus als Seelsorger Werk In
Würdıiıgung selner vielseıt1igen Aktıiıvıtaten War ıhm 1959 das TO
Bundesverdienstkreuz miıt Stern verliehen worden°.

Am 30 Januar 1960 verstarb Bischof Zanker 1mM Alter VO Jahren.
Februar wurde ach der Trauerfeler ın der Zionskirche qauf dem

euen T1E! ın Bethel untier großer Anteilnahme beigesetzt. Prases
Ernst Wı  5 seıner Predigt den Lehrtext des Todestages des Heım-

gegangenen Joh 1.18 und 1345 ‚29—3 zugrunde?®. Im Anschluß sprach
der mıiıt erbefreundete Schlesıiısche Superintendent raugotter
ber salm 326 Zankers Konfirmationsspruch*”. Monate spater
wurde auch se1ne Teue Lebensgefährtin heimgerufen.

Muß eın Mann, der selbst Kirchengeschichte gemacht hat, auch
Kirchengeschichte getrieben haben? Zanker zumındest hat 1n Wort
un! Schrift etan Wır wı1ssen, dalß er bel seınen schlesischen Kirchen-
visıtatıonen Pfarrer und Mıtarbeıter ZU Aufzeichnung der 1ın Reforma-
tıon und habsburgischer Gegenreformatıon oft leidvollen Vergangenheıit
ihrer (jemeinden drängte*® Der Erhaltung des kirchengeschichtlichen
es dıente auch dıe Arbeıt des Vereıns für Schlesische Kirchenge-
schichte, d1ie ach der Vertreibung wıeder aufgenommen wurde: das

372 ‚‚Kaufmann Gottes’‘, geboren 1898, Theologiestudium ın Marburg, a  e, Bonn und
Munster, Gemeindep({arrer, 1925 uUrCc. Generalsuperintendent oellner ZU. Leıtung des

Jugend- Wohlfahrtsamte: ın Bielefeld berufen, 1933 wurde ihm die Leıtung des
Johannesstiftes ın Bielefeld übertragen, ach dem Krıege Leıtung des Ev Hilfswerks

44
für dıe Britische Zone, gestorben August 1964
Vgl raugoer Mitarbeit 1M Johanneswerk Bielefeld, ın Kın Beıtrag, 109— 111
SO er (S Anm 33), 109
Vgl Wingol{fsblätter 4/1956, 138
Kın Pressebericht ber cie Beisetzungsfeierlichkeıten ın Der Schlesier 6/1960
DIie nsprache ıst abgedruckt ın Schlesischer ottesfreun: 3/19060, BT

Vgl MU:' Bunzel Generalsuperintendent un! Bischof ın Breslau, 1ın Eın Beıtrag,
48 un 51
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untier den Nationalsozialisten verbotene anrbDuc fuür Schles1ısche
Kirchengeschichte erschien 1n den fün{Iziıger Jahren wlıeder ın OTf=
setzung der VOTLT 1933 erschıenenen Baäande?* In selner Soester un!
muüunsterischen Zeeıit hatte Zanker auch dem OTrSiIAanNn! des ere1ıns fuür
estfälische Kirchengeschichte eiıne eitlang angehört. Soweıt ES seıne
Zeıt und solange se1ıne Ta erlaubten, ahm ın seınen etzten
Jahren den ‚‚ ragen‘ der westfaäalıschen Kirchengeschichte teıl+0

Wiıilhelm Rahe greift ın selner Charakteristik VON Zankers Wesen das
Scherzwort auf, ıhm S@e1 1Ur e1INSs falsch gewesen, eın Name häatte
nıcht Zänker, sondern Friedlieb heißen mussen*!. DIie wıederholte BEr-
wähnung selner ‚„„lIrenischen Natur‘‘** darf aber nıcht darüber hinweg-
täuschen, dalß bel er Bereitschafft Frieden un! Ausgleich 1n
Grundfragen unbeugsam Wa  — und Erziehung pragten seline Per-
SONUL1IC  eıt ZU .„„Biıld eines Grandseigneurs allerdings eınes Tand-
selgneurs, der nıchts anderes sSeın wollte aqals eın Dıener Jesu Christ1‘‘4>

Seine theologische Leıistung mundete ın dıie lebenslange Au{fgabe der
Seelsorge, zumal der Seelsorge Gebildeten, dıie eiINeEeSs der markanten
Motive sSe1nes geistliıchen Wiırkens wart* er azu die Krafit
schöpfte, deutet sich dem chlußsatz e1INes seıner etzten Buücher*> d
der auch das Motto selıner Todesanzeige bıldete

„„Am Ende unNnseTrTes Lebensweges un Ende aller Geschichte steht
TISILUS un wartet auftf uns  s

ach Rauhut (S Anm. 29  i 107 vgl uch dıe kirchengeschichtlichen 1ıte. 1n der
Bıbliographie der Veroöffentlichungen Zankers d1ıe ın Kın Beıtrag. 1242130 Z.U!  eN-

geste ıst.
Ebenfalls It mdl 1n wels VO' Herrn Prof Rahe Zu den Einzelheiten vgl Ver
es 1949 Har on ın 0€es’ Zanker miıt Hugo Rothert dem Gründer

Or  Or
des Vereıns. befreundet vgl Anm 11l Uun! arl eutıger (S Anm. 13) 43
Wıilhelm Rahe tto Zanker S Anm. 2) A
So bel Wiıilhelm Rahe tto Zanker (S Anm 25 217 un! alter Schılan 1ın kın Beıtrag

63
Gerhard Rauhut (S Anm 29) 109
Vgl die Belege ın kın Beıitrag 29 +& 647 1 Lıese Aufgabe bewegte Zanker schon se1t
den ın selıner Viersener Zie1it emachten Erfahrungen. In diesen Zusammenhang gehoört
uch seın Vortrag kademikertum ın der KATIS18 den er 1m Verlag des ıngol{fs Wol{-
ratshausen Munchen erscheıiınen 1e8ß
Eis gibt [1UI eine anrhneı Bielefeld 1954
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TC Weserraum
ute Kesonanz der Jahrestagung 1975 ın Hoxter

Von ılhelm FWOoX, Sprockhöve.

Dıe Wahl des Ortes für den , !Tag der Westfaäalischen Kirchengeschichte‘‘
gıng diesmal zurück auf den UunsC der St.-Kilianı-Gemeinde 1n HOox-
ter, die westfälischen Kirchenhistoriker 1ın den Mauern der tradıiıtions-
reichen Weserübergang AUus nla der 0-Jahr-Feier VON St
Kıllianı e  en können. So ordnete sıch die Jahrestagung 1975
harmonisch 1ın das mıiıt großer orgia zusammengestellte estprogramm
eın Daß die Wahl auf Hoxter gefallen WAar, konnte INa  —_ als eın AOTI-
nungsfrohes Zeichen 10 auft zukuünftige Tagungen deuten. War
doch die Resonanz außerordentlic gut, EWl eıne erireulıche est-
stellung 1n UuUNnseTrTer doch weıthin als ahistorisch charakterisierten eıt
Zum anderen wurde Oxter einmal mehr eUuUtic daß eiıne Tagung
dieser Art eıner eınsta mıiıt einem geringeren kulturellen Angebot
eın weıt besseres Echo hat als einer dieser Hıinsicht oft über-
sattıgten Großstadt

Der Empfang des Vorstands UTrC den Rat deravertreten HT
den Bürgermeister, Prof WDr Rosenbaum M altehrwürdigen
Rathaus miıt seinem markanten, achteckigen Ireppenturm gab sogleic
dıe rechte Eınstımmung für den Aufenthaıiıt eiınem UT, dessen 7 H
bıld 1m Kern auch heute och gepragt wIrd Hre eiıne schoner
Fachwerkhäuser des 16 un 10 Jahrhunderts wobel das westfälische
bäuerliche 1ı1ebelhaus mıt den reichen Ornamenten der Renalissance
eiINe reizvolle Verbindun eingegangen ist In unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft des Rathauses erhebt siıch, 1n braunrotem Sandsteıin AUus dem
benachbarten Solling, die 900Jährige doppeltürmige St.-Kılıanı-Kirche
miıt mächtigem Westbau ach Corveyer Vorbild

Mıt der Baugeschichte un den Kunstschätzen dieser 10775 geweihten
dreischiffigen Pfeilerbasıilika machte Pfarrer Chr artilıe die Gaste
ertrauft, während Superintendent Koegel-Dorfs AUus aderborn die
Morgenandacht 1e und e1 die Kirchengeschichte als einen
lebendigen Auftrag uns heute wurdı  Ee. ıne Besichtigung der Au
dem 13 Jahrhundert stammenden Minorıtenkirche mıiıt ihrer bemerkens-
erten Ausstellung VON Dokumenten AT Geschichte Hoxters fand
schließend das besondere Interesse der Besucher.

Die ortrage 1mMender Tagung beschäftigten sich eingehend mıt
dem Weserraum un:! STEe  en entscheidende Marksteine der kirchen-
geschichtlichen Entwicklung heraus. Hıerbei behandelte Prof Dr
Heinemeyer, Marburg, eıiınem qauf umfassender Detailkenntnis be-
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ruhenden Referat dıie ‚„„‚Christianısıerung Wesertal‘‘ un hob hervor,
daß es eınes jahrzehntelangen Kamp({ies bedurfte, D1ıs arl der TO die
Weserfestung zwıschen kgge, Teutoburger Wald, Wiehen- un! eser-
gebirge aufbrechen konnte. Von Anfang wurden Karls eldzüge
auch VO edanken der Christianıisıierung des Raumes getragen, wobel
ın der Staatsidee des Kaılsers dıe egriffe christianıtas un fıdelıtas eıne
unlösbare Eıinheıit etien Eingehend beschäftigte sich der Referent
mıt der Ende des ahrhunderts beginnenden Entwicklung VO

Miıssıonszentren, dıe siıch hernach Bischo{issitzen auswelteten. S1e
agen allesam 1mM unmittelbaren Bereich der Weserlinie, rıngs das
zentrale sachsische Stammesgebıiet. Als arl spater Sachsen 1ın den
frankıschen Reichsverband einglıederte, Warl die Weserfestung wiıederum
der Ausgangspunkt für die Entwicklung, die Franken un:! Sachsen her-
ach erstaunlich chnell zusammenwachsen 1eß

Mıt dem Vortrag VO:  —- Prof IIr Stupperich ber dıe ‚‚Reformatıons-
ewegun der miıttleren eser  66 War zugleic eın weıterer Höhepunkt
der überaus gut esuchten Tagung gegeben, dıe 1m vollbesetzten Saal
des Petrigemeindehauses auch viele Schuüler als Zuhorer aufwıes un!
die der urc eın 1mM Vormittagsprogramm ausgestrahltes Inter-
V1EW 1n besonderer Weise würdigte. Zu an se1nes OTLra w1eSs
Prof Stupperich qauf die Lucken 1n der historischen Überlieferung hin,
die 1mM Weserraum, einem Durchgangsgebıiet, als nicht besonders gut
anzusehen sSel Immerhin lasse siıch die alte rage, ob sıch bel der
Reformatıon eıne eW VO oben oder VO  n unten gehandelt
habe, 1mM 1ın  1C auf die westfaälischen Stadte mels letzteren Sınne
beantworten. Burger hätten die Reformationsbewegung getragen, and-
werker un ‚„‚kleıne eute  66 während sıch das Patrızıat un!: damıt der
KRat der weithın och konservatıv gab un mıt der alten Kirche
rechtlich und wirtschaftlich verbunden Wa  —$ DIie sozlale rage sel,
betonte der Referent, bel der Reformationsbewegung mıiıt 1M ple g_

doch habe INa siıch VOTLT kirc  ıchen Neuerungen gescheut, sofern
S1E einen revolutiıonaren Einschlag hatten.

Anfänglich hatte die reformatorische Bewegung 1n Oxter nıcht
leicht, doch wurde sS1e begünstigt MUurc dıie Entwicklung ach dem
Nürnberger Religionsirıieden VO  - 1532 un! uUrcC den Yürstentag, der
1533 untfier dem Vorsiıtz des Landgrafen Philipp VOIN essen stattfand.
Man wIird, w1e Prof Stupperich betonte, ın der me nıcht fehl-
gehen, dal3 die ra der Einführung der Lehre Luthers 1n Hoxter miıt
starkem Nachdruck VO  — hessischer Seıite gelöst worden ist DIie sich 1mMm
weıteren Verlauf des 16 Jahrhunderts zeigenden Unstimmigkeıiten
zwischen Bürgerscha und Stiftsherren en letztlıch aber doch nıcht
das weıtere Festhalten der Bevölkerung der reformatorischen Lehre
hındern konnen.
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Oberstudiendirektor Schultz aus angenhagen bel Hannover
beschäftigte sich 1ın einem Abendvortrag ber ‚„‚Wilhelm Raabe un
Hoxter  66 VOL em mıiıt der erson des 1ıcCNiers und sSse1iNer Novelle
„„HOoxter un! (COrvey‘, wobel qauft intensiıve eigene Forschungen zurück-
greifen un die Verbindung Raabes ZU Raum Oxter verdeutlichen
onntie

Pfarrer Petr1 aus Herford konnte seıinen Vortrag „Superintendent
Konrad Beckhaus, sSeın ırken ın Oxter un: se1ine edeutung‘‘ be-
sonders lebendig gestalten, War doch seın Großvater als erster 1Trektior
des König-Wiılhelm-Gymnasıums ın Oxter mıiıt Beckhaus eNng befreun-
det gEeEWESECN. eCcC  aus hatte den Weg VO Rationalismus ZU Piıetismus
gefunden, War konservatıv, mıiıt einem 1C f{ur das Notwendige, 1M
ganzen eiıne faszınlıerende Persönlichkeıit.

Den SC der höchst interessanten Tagung bildete eiıne Be-
sichtigung des OSTIers Orvey unter der sachkundigen ührung VO

Landesverwaltungsrat Ir Uwe O  edey, Muüunster, der den Mitgliıedern
des Vereıns bereıts VO  —_ der Besichtigung der Stiftskirche ın er her
aufgrund selıner en achkenntnis gut bekannt WarlL In OTVeY, der
„‚Inkunabel der Baukunst qauf eutschem Boden‘‘, machte die Be-
sucher VOIL em mıiıt den VO  - geleiteten Jüngsten usgrabungen
vertirau Eiıne eingehende Besichtigung des Westwerks mıiıt dem 4O=
hannıschor, einem zwelgeschossiıgen, stützenfrelien, fast quadratischen
Zentralraum VO  - großerel der Maßverhältnisse, dessen west-
liches Joch die Kaiserloge nthält, bıldete eine elungene rundung
dieser Exkursion, deren Abschluß der freie 1C VO Glockenstuh
des Westwerks au weıt ber dıe Talaue der Weser bıs hinüber ZU

Solling schweifen konnte
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Buchbesprechungen

Robert Stupperich. Das Heriforder Fraterhaus und die Devotio moderna. Studien
ZUr Frömmigkeitsgeschichte Westfalens der en Z  — Neuzeıt Münster:
Aschendortf 1LY3: Il Schriften der Historischen Kommıiıssıon West-
falens 10)

Den Anlal diıeser Schrift gab der Fund, den der Jjetzıge Pastor VO  — Holsen-
Ahle, Volkmar Schindler, 1955 1M Iternhause selner Frau ın Herford, Holland 9
gemacht hat Der und erwl1ies sıch aqals eın 'e1l des Fraterhausarchivs. Dieses
Wal nach dem Abbruch des Fraterhauses 1802 Au der Hand des etzten Paters
Bıesemeyer VO.  ; dem amalıgen Stadtdirekto und spateren Burgermeister Rose
erworben un! VO  —_ dessen ohn 1911 unter wel Tochtern vertel worden, deren
ıne ın Her{ford, die andere 1ın Bielefeld verheiratet Wa  — Eın weıteres Stück des
Archivs konnte ın der Lutherhalle 1n Wıttenberg, vereinzelte Bestandteile ander-
warts ermuittelt werden. Diıiese extie erscheinen ın den Veröffentlichungen der
Hıstorischen Kommıissıon Westfalens D M unter dem Obertitel ‚‚Quellen ZUuU

Geschichte der Devotıo moderna ın Westfalen E Fraterhaus Herford‘‘.
Der e1l dieser Publikation, der Inventar, Urkunden und Amtsbuücher enthält,
ıst bearbeitet VO  —_ Staatsarchivdirektor Dr Leesch und lıegt se1t 1974 VOIL,
der e1l miıt Namenslisten, Hausordnungen und Briefen, herausgegeben [0)01

Professor Dr Stupperich, befindet sıch 1m TUC
Da die lateinischen und n]ıederdeutschen extie die Forscher interessieren

werden, ist ın der vorliegenden Schrift der Inhalt dieser extie für eınen größeren
Krels VO  - Interessenten erschlossen worden. Dıie Schrift gliedert sich ın
Kapıtel Forschungslage: TODIeme un ufgaben. L1 Der Ursprung des
Herforder Fraterhauses. I1I1 Der Grundcharakter des Herforder Fraterhauses.

Das Fraterhaus und die eformatıion
Das Kapıtel zeıgt, Ww1e vielfältig iıch n]ıederländische, belgische un! deutsche

Hıistoriker mıit der spätmittelalterlichen’ Reformbewegung der Bruder VO g_
meınsamen Leben befaßt haben Es gıng dabe!l schon immer die Kenn-
zeichnung ihrer Frömmigkeit und ihren Unterschied VO  —_ der der en aiur
wurden verschiedene runde namhafft gemacht: zeitlıc. un ortlıch verschiıedene
Entwicklung, Beziehungen ZU. Humanısmus, un! 1mM Falle erIords Z e-
rıschen Reformation.

Die Herford-Bielefelder extie haben dazu beigetragen, dıe rOömmıigkeıt der
Fraterherrn naher erfassen. Das wiıird 1mM I1 un: VOL em 1M I1I1 Kapıtel
ausführlich dargelegt. Dıie wichtigste Quelle siınd dabel die Hausordnungen,
dıe ‚‚Consuetudines fratrum ın Herfordia‘‘ 1437 geschrieben und 1n spateren
Fassungen den Bedürtifnissen der eıt angepaßt. Aus diesen Schriften ergıbt sıch
00 deutliches 1ıld des Faterlevendes Eis bestand aus fleißigem Studium der
Heıligen Schrift, Aaus und Meditation Ihre Erkenntnisse uchten dıie Bruüder
In sogenannten Collationen Gemeindegliedern aus der die nach frommem
Leben trachteten, zugänglıch machen. Aufgrund dieser Juellen wıird der
Blick ın das innere en der (Gemeinschaft freigegeben, der bis ın 1U  —
beschränkt möglıch Warl.
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ber ausgerechnet mıiıt der evangeliıschen Herford geriet das Fraterhaus
pannungen. Nur durch ihre ngen persönlichen Beziehungen Luther g_

lang den Brüdern, dıe Selbständigkeit un den Fortbestand ihres Hauses
bewahren Diese Kämpfe führten dazu, da sS1e die Verbindung miıt den altgläubig
verbliebenen ausern unster, Köln un! ese aufrecht erhielten und ıne zeıt-

lang wıeder ZUTLT katholischen e1ıte neıgten. ald danach beginnt der Kreıs der
Brüder schrumpfen. Jahrhundert ist das Haus eıne Versorgungsstätte
lutherischer eologen, die, zuletzt alleın, nach ihrer Ordıiınatıon förmlich als
Patres ın das Haus eingeführt wurden, bıs S1e 1ıne andere Pfarrstelle berufen
wurden. In den Senioratsakten der .„„Chronik der Münstergemeinde‘‘ sind die
Fälle verzeichnet.

So ist durch den Fund der Herforder Fraterschriften die Beschäftigung mıiıt
der Devotıa moderna NEeuUu angeregt worden. Dem Verfasser ist danken, dalß

fuür ıne breıtere interesslierte Öffentlichkeit dA1ese Einführung 1ın die ben
angedeuteten Probleme und organge vorgelegt hat.

Herfqrd Wol{fgang etrı

Karl Hengst. Kirchliche Reformen 1m Fürstbistum Paderborn unter Dietrich
von Fürstenberg (1585—1618). Kın Beıtrag ZU.  e Geschichte der Gegenreformatıon
und katholischen Reform ın Westfalen München, aderborn, Wıen. Ferdinand
Schöningh, 1974, 3206 mıiıt Abb un! eıner arte Ka  z 38 !l Pader-
borner Theologische Studien and 2)

Die vorliegende aderborner Dissertation gılt einer für das Fürstbistum
Paderborn entscheidend wichtigen Periode, ın der eın selbstbewußter Bischof
Verlauf 1nNnes Menschenalters eiNne 1mM triıdentinischen Siınne verstandene Auf-
bauarbeit eisteife Obwohl über Dietrich VO.  - Fürstenberg schon mehrere
Untersuchungen g1bt, ıst selner kirchlichen Tätigkeıt einzelnen noch nN1C.
nachgegangen worden. ertf ließ ıch Nn1C nehmen, eın immenses archıva-
iısches Material durchzuarbeiten und die gesamte dieses Zeitalter betreffende
1lterafitiur berücksichtigen. Dabe!l heßen sıch der Persönlichkeit des Bischofs
auch NeUue Zuge abgewinnen. Die Darstellung geht VO.  _ der persönlichen Hal-
tung des Fürstbischof{fs aus, „auf dem Hintergrund der er WOoTNTeNeE. recht-
lichen, relig1ösen, politischen und terrıtorilalen Verhältnisse  66 das 1ıld des kirch-
Liıchen Geschehens entwerten. Die blıographische Studie ist sorgfältig; S1€e
zeıgt Dietrich VO.  - Fürstenberg als Vertreter des Absolutismus selinen Staäanden
gegenüber. Was der Erzbischof Hermann VOoN Wied der aderborn 1M
Jahre 1527 antat, wiederholte sich 1 Kampf des es 1604 Der Rietberger
Grafi erobert die für den Bischof. DIie utheraner mussen schwer bußen
und geraten ın arge Bedrängnıis, nicht weniger die Landstäande

Dem „Zurückdrängen des kirchlich Neuen‘‘ olg der tridentinische Aufbau
ert kennzeichnet el dıie Mıtarbeiter des Bischof{fs O{ffizlale. Weihbischö6fe,
Archıdiakone un:! stellt ihre Leistungen dar Die Wiırksamkeit der Jesulıten '
stark zurück Als ıttel der kirchlichen Erneuerung werden ebenso WwW1e bel der
Durchführung der Reformation ın benachbarten ebılıetiten Visitation und
Synoden betont. Bemerkenswert 1st, daß €e1 noch nach ahrzehnten viele
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Evangelische 1m An ermittelt werden. 1C. weniıger beachtlich ist der „„Agen-
denstreit‘‘ nach der Einführung der Agende VO:  - 602 Alle Beteiligten erwelısen sıch
als Kinder ihrer Zeıt, nıcht Zwn weniıgsten 1eirıc. VOIN Fürstenberg selbst

Der harakter des ktenmaterlals drängt manche rage 1ın den Vordergrund:
beiım Klerus ist der Zoölıibat. Die tridentinischen Forderungen dem eigenen
lerus gegenüber erscheinen nN1C. weni1ger hart als die Maßna  en gegenüber
evangelischen Predigern. 1C umsonst verweist der Landgraf VO.  - Hessen
darauf, daß der Bischof miıt dem Druck auf diıe (Gew1lssen nachlassen sollte.
Im übrigen treten die chutzmächte kaum hervor. DIie Versuche, me1list über
das geltende Kirchenrecht ZUIN Endziel gelangen, werden sehr eutilıc g-
mMacC dieser Hıinsıcht Siınd die VO erftf aufgestellten Tabellen besonders
aufschlußreich

Der e1l des Buches enthäalt eıiınen Quellenanhang 166—226) der wichtige
Urkunden ZU. behandelten Thema erstmalig bietet. er Dokumenten, die
Dietrich VO.  —- Fürstenberg persönlich angehen, sınd Berichte und Mandate,
diıe seıne Wiıirksamkeit kennzeichnen. Gerade den Anweılısungen für die Uum-

kämpften Trte w1ıe Buren und Marsberg ist 1el entnehmen, ebenso dem
Testament des 1SCNOLIS Beıgegeben ınd weiıter ıne 1sie der genannten
e1ıtraum nachweisbaren Pfarrer 221—291), eın Quellen- un Lıteraturver-
zeichnıs und eın Register 292—326).

Als (Ganzes ist das uch recht aufschlußreich un: ist als nuützliches Hilfsmittel
für weıtere orschungen anzusehen.
Muüunster Stupperich

Friedrich Keınemann, Ancıen KRegıme, Kulturkampf, Nachkriegszeit Neue
Beıiträge ZUr westfälischen Landesgeschichte Hamm Selbstverlag des Vertfas-
SECTS (47 Hamm, Weidenstraße 34) 1974 149 Seiten

In der angezeıgten Schrift befaßt sıch der Verfasser mıiıt verschiedenen Vor-
gangen Aaus der westfälischen Landesgeschichte Adus dem bıs Jahrhundert
Der einleitende Beıtrag behandelt „Zeremoniellstreitigkeiten bel der urst-
bischofswahl 1n unster (1706—1707)*“‘ 1—4) Das naächste Kapitel steht unter
dem Thema „DI1ie europälischen achte un! die Wahl des Herzogs Clemens ugus
VO  } Bayern ZU. Fuürs  i1schof VO.  — Munster, aderborn un: Osnabrück b

mıiıt dem Untertitel „„EKın Beıtrag ZAU.  s Reichskirchenpolitik der eıt nach
dem spanıschen Erbfolgekrieg‘‘ J—(6) Die organge 1M Zusammenhang
miıt der Wahl des Paderborner Bischofs Franz Arnold VO  - Metternich ZUIN
Bischof VO.  - unster hat bereits Hermann Rothert seliner westfaälischen (5e-
schichte {if. ausführlich dargestellt. So stellt der Bericht des Ver-
fassers über dıe Weilgerung des 1SCNOIS Arnold, den kalıserlichen esandten
dem Protokall gemaäa. empfangen, eıne Ergäanzung dieser Darstellung dar.
Unter Verwertung umfangreicher Lıteratur berichtet der Verfasser dann 1mM
einzelnen über die organge, die 1mM Jahre 1719 ZU. Wahl des Herzogs Clemens
August ZU Fürstbischof VON unster und aderborn geführt en Es War
insbesondere der ater Max Emanuel VON ayern, der die Wahl se1nes 1M Jahre
1700 geborenen Sohnes, insbesondere miıt finanziellen Mitteln, betrieb. Clemens
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ugus wurde 1mM Jahre Coadjutor des Erzbischofs VonNn Köln, 17924 Bischof
VO  — Hıldesheim und schließlich 1728 Bischof VO Osnabrück. Eın zeıtgenOss1-
sches Blatt nannte darauf den jungen Wiıttelsbacher einen ‚‚Monsıeur de Cinq
Eglises‘‘. Der Verfasser geht den organgen VOL der Wahl des Wittelsbachers
Z Bischof VO  - Osnabrück ebenfalls unter Berücksichtigung umfangreicher
Lıiıteratur nach Man hätte wünschen können, daß dieses Kapitel ın einem Sonder-
druck erschlenen ware.

Diı1e eıtrage AauUus dem und Jahrhundert stehen 1mM wesentliıchen unter
dem Leitgedanken der Beobachtung der Volksstimmung ın begrenzten Zeıtrau-
Inen So wird den organgen ın den (jemeılınden Borghorst und Menden g_
zeıgt, WI1IeEe die Bevölkerung während der französıschen Herrschaft insbesondere
unter den hohen Tributen der Besatzungsmacht leiden Eın
eindrückliches 1ıld gıbt dıe Darstellung über „„Volksstimmung und politisches
Bewußtsein 1ın und Krelis Lüdinghausen 1Mm Jahrhundert‘‘ U'/ Hıer
behandelt der Verfasser uch die Auswirkungen des Kulturkampfes 1M OTT-
lıchen Bereich Der Beıtrag A Stimmung der Bevölkerung Kreise Me-
schede 945/46*‘ berichtet kurz einzelnen organgen über die Probleme der
ersten Nachkriegszeit 137—146).

DIie angezeıigte Schrift enthalt noch ınen Beıtrag über e  en und Wirken
Ferdinand Karl Hubertus VO  - alen VAGE  — eıt der Olner Wiırren (1837—-1841)“

Von alen WaT 1mM Jahre 1837 preußischer Geschäftsträger 1ın Brüssel.
Er erhielt auf selnen rag Dezember 1837 den schıe we!1l sich Aaus

Gew1lssensgründen Nn1ıC mehr ın der Lage sah, anlaßlıch der organge
Koölner Kirchenstreit dıe aC der preußischen Reglerung 1M diplomatischen
Dıienst vertreten. Der Verfasser schildert die Gründe für VO  - Galens KEint-
scheidung, sSe1Ne spateren Begegnungen miıt on1ıg Friedrich Wılhelm und
eın Bemühen, den Gegensatz zwischen dem preußischen aa un! dem 16a
1ıschen del entschaärtfen. Von alen trat 1841 wıeder ıIn den staatlıchen
Dıenst eın un wurde spater Mitglied des preußischen Herrenhauses. Die Dar-
stellung se1lnes Lebensweges den genannten Jahren erscheint dem Rezen-
senten als der wichtigste Beıtrag der angezeigten Schrift.
Bielefeld ar Kühn

Klaus T1C Pollmann Landesherrliches Kirchenregiment un: sozlale rage.
Der Ev Oberkirchenrat der altpreußischen Landeskirche und d1ıe sozlalpolitische
Bewegung der Geistlichen nach 1890 Berlın/New ork Walter de Gruyter,
I9783. 39720 Il Veröffentlichungen der Hıstoriıschen Kommiıssıon Berlin,

44.)
In eiınem ersten e11 gıbt der erf einen Überblick uüber dıe Entwicklung

der Landeskirche der altpreußischen Union VO.  — 187621014 Da die
Kirche ın Preußen 1ne Staatskirche Wäl, ıst ın der Lıteratur üblich geworden,
D1S Z,UIN nde der monarchischen Ara VO: landesherrlichen Kirchenregimen
Z reden: der Vert hat diesen Sprachgebrauch übernommen, obwohl fest-
stellt, daß ın der zweıten alfte des 19 eın ‚LA Verständnis des landes-
herrlichen Kirchenregimentes‘‘ eingetreten Wa  — Eigentlich sollte INa andere
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Begriffe für diesen Tatbestand wählen uch der SUMMMMNUS ePISCOPUS sollte nıcht
In der haßlıchen Form „„Summepiskopus‘‘ fortleben. Tatsächlich WarLr die
Landeskirche nıcht UTr VO Monarchen, sondern uch VO. Landtag un der
Reglerung abhängıg. Weil die Behandlung der sozlalen rage Rahmen der
Staatskirche nıcht möglich WAarTl, wurde S1e auf die Vereinsbasıs der Inneren Mıssıon
geschoben. Dıiese atsache, ebenso WwW1e€e der Einfluß der Rheinisch-Westfälischen

und dıie Entwicklung des Synodalgedankens hatten angedeutet werden
sollen.

Im zweıten Teıl, der mıiıt dem TE 1890 einsetzt, wIird das eigentliche Thema
der Arbeit aufgenommen. Der termınus Q UO wird VO.  - der Einflußnahme
ilhelms 11 eENOMIMEN. Der Vertf SC die sich ergebenden Spannungen ZW1-
schen Staatsministerium un: EOK, geht W as füur einen Profanhistoriker nicht
selbstverständlich iıst qauft diıe theologische Lage eın und stellt VOLIL allem die
edeutung der Bekenntnisirage heraus. Als wesentliche aktforen werden dıe
Generalsuperintendenten 1n ihrem Handeln harakterısıert, die vier kirchlichen
Partelien und die großen kiırchlichen Vereine, die kirchenpolitisch Einfluß nah-
[NenNn. Sobald der ert ZU. berüchtigten Erlaß des EO  vn VO kommt,
mu bei selner Analyse des Erlasses auf rühere Bestrebungen zurückgreifen,
diıe soz1ıale Not überwınden. Ev Arbeitervereine, Ev.-sozlaler Kongreß un
Pfarrervereine mußten 1n diesem Zusammenhang gekennzeichnet werden. Sobald
der Verf auf diıe Selbständigkeitsbestrebungen der Kirche sprechen
kommt, muß sich mıit deren Befürworter OeCker befassen. Hıer
dıie Arbeit VO  } Detlev Walter Die frele Volkskirche als 1el Stoeckers
Rostock herangezogen werden sollen, die noch Materlalien verwerten
konnte, die heute nıcht mehr ex1stleren. Mıt ec betont der Ver(., daß ıne
abschlıeßende Wüurdigung Stoeckers noch aussteht 143>°’) Dem atıonal-
sozlalısten rank gegenüber ware großere Zurückhaltung geboten Ihm Wal

genehm, VO  — Stoeckers „„Antısemi1it1smus'‘ reden; doch sollte InNna  - diese
Auffassung Nn1ıC tradıeren. der „Judenfrage‘‘ War Stoecker mıiıt Bodel-
schwingh, Cremer, anler ein1g. S1e riıchteten sich n1C das uden-
tum, sondern diıe agitatorische jJüdische Presse, und das WarLr kein Antı-
sem1ıt1ısmus. Ebenso sollte 1m Zusammenhang miıt Stoecker un:! Ludwig er
nıcht VO] taatsstreich gesprochen werden. Dıiıeses paßt n1ıCcC ihr esamt-
bıld Hıer hatten die Stoecker-Darstellungen VO  — Brunstadt (1939) und al
muth Schreiner (19951) manches Korrektiv bleten konnen. Die sozilalpolitische
Bewegung der Geistlichen wırd Wäar nach den Akten des EÖO  vr geschildert, Vf
erfaßt ber nıcht ihren Breıite SO ware wünschenswert, eisple.
Bodelschwinghs dıie Spannung zwıschen den Mınden-Ravensberger Pfarrern
un!: der Konservatıven Partel zeıgen. Andererseıts ware nutzlıch SEWESEN,
Franz Arndt, den Begründer der Volmarsteiner Anstalten, N1C. einselt1g

zeichnen (vgl Schütz über iın 1n unNnserTeN 61/1968, 131 {.}; und
hiler den Zusammenhang mıiıt seinem Schwager Rudolf odt un mıiıt dessen
Anreger Stoecker sehen (vgl M Gerhardt. Bodelschwingh 2/1959,
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Es mag War richtig se1ln, WenNnn der ert Elliger ausführt, da

der TE des EO  7 VO. nicht Stoecker, sondern dıie
Jüngere Richtung ellung TOLZdem ıst der Gegensatz OeCKker
gerade WE INa.  ; die:lange Entstehungsgeschichte des Erlasses 1C behalt
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miıt einbegriffen. Und wiıirkt sich hler nıcht noch nachträglich Bismarcks Kın
fluß qaus? DiIie Darstellung führt ZU Auswirkung des Erlasses beım EOK, In
der Pfarrerschaft O, dann ZU Kaiser-Telegramm Hınzpeter VO Z
1896 Hıer legen dıe Schwerpunkte. erft mac. dıe Rückschlaäage fuür die chrıst-
Lich-sozlale Bewegung deutlich. DIie folgenden Ereigni1isse innerhalb des BiV.-
soz1lalen Kongresses fallen ın 1ne Ze1ıt, der das Interesse ıhm nachlıeß.
Be1l aller Gründlichkeit der el wırd die ra doch stellen se1n, ob cdıe
einzelnen Richtungen zutreffend eingeschätzt worden S1Nd. EisS ist sicher nıcht
leicht, den richtigen Stellenwert für dlie einzelnen aktoren finden Daß der
EO  vn ın der eıt bis 1914 In sozlaler Beziıiehung mehr hemmend als ördernd
gewirkt hat, iıst eutlıic. Er konnte N1C. über selinen Schatten springen. Der
„„Pastorensozlalısmus‘‘, verschieden seınen praktischen Auswirkungen
und 1n seinem Arbeitsstil, ist dennoch keine Belanglosigkeıt geblieben.

Tol. Walter Bussmann hob ın selinem Vorwort besonders hervor, daß diese
‚„Studie eiınes Profanhistorikers über dıe Verknüpfung eiıner kirchengeschicht-
Lichen Thematik mıiıt der Sozialgeschichte‘‘ dıie reichhaltıge theologische un!
kirchenrechtliche Lıteratur berücksichtigen mMUu. und daß ihr Verdienst sel,
manche allgemeın verbreıiteten Irrtumer als solche erwlesen en el
mu bleiben Die el ist 1ne respektable eıstung. Ihr Wert WwIrd N1C.
eingeschränkt werden, WEelnNln auf ein1ge kleine Fehler hingew1esen WITd:

muß der Name Hengstenberg gestrichen werden es
143 DIie These, daß OeCcCker 1892 aus persönlichen Motiven ıne unabhängıge

evangelische Kirche geforder habe, laßt sıch nıcht halten Diese Auffassung
hat näamlich schon 1870 1ın der Neuen Ev. Kirchenzeıtung nachdrück-
lıch vertreten.

Munster Stupperich

ernd Hey Die Kirchenprovinz Westfalen (Beıtrage ZU  — West-
falıschen Kirchengeschichte and A Luther-Verlag Bielefeld 197/4, 398

In der etzten eıt hat sich die Kritik der bisherigen Geschichtsschreibung
über den SOg Kırchenkampf zunehmend verstaäarkt. Ihr wiıird der Vorwurtf g-
mMmac einseıltıg der Entstehung, dem Weg und dem Schicksal der Be-
kennenden Kirche interessliert se1ın, Ja diese Epoche der Kirchengeschichte
fast ausschließlich Adus dem Blickwinkel der Bekennenden Kirche sehen
un damıt die Kirchengeschichte dieser eıt mıiıt der Geschichte der Bekennen-
den Kirche identifizieren. Diese Identifikation entspricht der historiographi-
schen Konzeption vieler Autoren ihnen, dıie zumeılst selbst Au der Bekennenden
Kirche stammen, geht Nn1C. ın erster Linle die wissenschaftliche Auf-
arbeitung elnes estimmten Zeitabschnitts der Kirchengeschichte, sondern
vielmehr darum, uch nachträglich noch einmal zeıgen, daß sich dıie Be-
kennende iırche ihrem Kampf das deutschchristliche resp staatlıche
Kirchenregiment als die wahre iırche erwlesen hat, deren herausragendsten
Entscheidungen Iwa 1n Barmen un Dahlen 1934 sich alle anderen Gruppen,
NnstiLaAanzen und Personen INessen en
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Das gılt, VO.  ; weniıgen Ausnahmen abgesehen, uch für die Territorlalge-
schichtsschreibung. Krels der vielen bereits vorliegenden Darstellungen AdUus

der Sicht der ekennenden Kirche mu Heys uch als der erste Versuch -
gesehen werden, die Geschichte einer der ehemaligen preußischen Provınzlal-
kirchen VO  } einem anderen SsSaitz her erfassen. Darauf deutet schon das
sorgfältige Quellenstudium hın Hey hat sich bemüht, alle einschlägıgen Be-
staände den verschledenen staatlıchen und kirchlichen Archiven auszuwerten
und darüber hinaus auch die noch Privatbesitz befindlıchen Materıalıen
heranzukommen. Damıt hat eine der Grundvoraussetzungen olıden w1ssen-
schaftlıchen Arbeitens erfüllt. |DS bleibt diesem Zusammenhang lediglich
iragen, ob nıicht uch dıie 1mM Stadtarchiv Minden verwahrten Akten der SOg
Kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft (ehemalıger Führer der eutschen
Chrıisten) weılıtere Au{fschlüsse hätten geben können.

Aufgabe eıner terrıtorlalgeschichtlichen Darstellung gerade der Geschichte
des Kirchenkampfes wird immer se1ın, die Besonderheit der Geschichte der
Jjeweillıgen Landeskirche oder Kırchenprovinz gegenüber den anderen FerNn-
torıen und gegenüber dem Gesamtbild, das VO  - dieser Epoche entwerfen
ist, abzuheben. Mıt eCc welıst Hey darauf hin, daß sich beides gegenseıt1ig Dbe-
dingt „„Erst die ulle der reC. unterschiedlichen Entwicklungen innerhal
der eutschen evangelischen Kirche, die auftf ebenso viel verschiedenen Vor-
aussetzungen beruhten, kann das Gemeinsame zeıgen, das wıederum das
vielgestaltige Eıiınzelne 1n einem Gesamtbild zusammenfTfaßt. uch jeder 1nzel-
darstellung mMu. umgekehrt das übergreifende (Gemeinsame sichtbar werden‘‘

13) Den besonderen Beıtrag der Kirchenprovinz Westfalen ZU  — Geschichte
des Kirchenkampfes sıieht Hey nicht ehr auf dem der theologischen
Auseinandersetzung als vielmehr 1mM Bereich der Kirchenordnung: ‚„‚Auch ın
WestfTfalen gıng der amp dıe Verteidigung der reinen ehre und des Be-
kenntnisses, ber wurde doch mehr auf dem Gebiet der Kirchenordnung,
die ihrerseits naturlıc. VO.  _ der rage des Bekenntnisses untrennbar WAäar, Aaus-

etiragen. Hıler, Kampf die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung und
1M Aufbau des b(ekenntnis)k(irchlichen) Notregiments, lagen die großen Le1l-
stungen der Westfalen, denen gelang, ihre presbyterial-synodale Tradıtion
auftf Gemeinde-, Kirchenkreis- und TOoviıinzebene TOLZ er Einschränkungen
bewahren‘‘ Von diesem Absatz her der sich uch für andere Terr1-
torlaldarstellungen methodisch als glücklich un sachlich als legıtim erwelsen
wuüuürde wird die Geschichte der Kirchenprovinz 1n den Jahren 1933—45 als
Kampf das Kırchenregiment unter den besonderen politischen und kirchen-
polıtischen Gegebenheiten des natiıonalsozialistischen Regimes dargestellt. In
diesem amp das Kirchenregiment hat sich die westfälische Kirchenord-
Nung und INa  } WIrd gen mMUussen: die mit ihr verbundene ITradıtion des
westfälischen Protestantismus als eın Schutzwall erwlesen, der die konsequente
Durchfi  ng der natıonalsozialistisch-deutschechristlichen Revolution uch ın
der westfälischen Kirche erhindert hat Eın besonderer ank gilt Hey dafür,
daß diesem Zusammenhang ıne Legende ausraumt: ist durchaus Nn1C.

geEWeSeN, daß N1C. uch die westfälischen (jemeinden be]l den Kirchenwahlen
1Im Julhi 1933 überwiegend deutschchristlich gewählt hätten, ber dies galt ben
1Nur für die Gemeindeverordnetenwahl. Das besondere Wahlsystem der he1-
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nısch-Westfaäalischen Kirchenordnung die Jeweıils nachst hoöheren kırchen-
regımentlichen Körperschaften wurden einem Siebsystem VO.  - den
und den en Organen gewählt verhinderte, daß NEUE Stromungen schnell
ın dıie Ssynodalen Vertretungen eindrangen, und kam der kannten { N
sache, daß dıe eutschen Christen ın der Provinzialsynode Stimmen
unterlegen E:)

ITrotz dieser Mehrheitsverhältnisse ın der Provinzlalsynode wurde nde
1933 uch ın Westfalen das VO:  - der altpreußischen, mehrheitlich deutschchrist-
liıchen Generalsynode beschlossene Bischofsamt eingeführt; d1ıe VO  ' Berlin Ok-
roylerte weıtere Umgestaltung der Kirchenprovinz nach den Vorstellungen der
Deutschen T1StTen scheiterte jedoch entgegenstehenden Bestimmungen der
Kirchenordnung und führte 1mM Marz 1934 AT Abspaltung der kirchenpolitischen
UOpposition, dıe sıch unter Präases Koch ormiert und 1U ıne eigene Be-
kenntnissynode bıldete Da sıch uch die erichte nıcht 1U  — 1n Westfalen, SOIMN-
dern uch 1MmM Reich auf den Rechtsstandpunkt der Bekennenden Kirche stellten,
wurde jedoch schon nde 1934 der alte Rechtszustand wiederhergestellt, und die
Ägide des übrigens TeC gemäßigten deutschchristlichen Bischofs er1e
Ep1sode.

Da Hey die eigentlichen Kontrahenten 1n den kirchlichen Auseinander-
setzungen letztlich qals kirchenpolitische Grupplerungen werteti, dıie das
Kırchenregiment rangen eın Ansatz, den die radıkale Richtung der Bekennenden
ırche Immer verurteilt hat kommt eıner posıtıven urdıgung der Arbeit
des aufgrund staatlıcher Inıtlatıven eingesetzten westfälischen Provinzlalkirchen-
ausschusses TOI1Z seliner Inneren Zwliespaältigkeit und SEe1INES schlıeßlichen Schei-
terns, denn ‚„‚die Schaffung der Geistlichen Leıtung die alle Wiıderstände
durchgesetzt hatte, überdauerte TOLZ er Schwaächen und Angriffe un bot nach
dem Untergang des Drıtten Reiches 1ıne der Grundlagen zZu Wıederaufbau der
evangelıschen Kirche Westfalens‘ (S 140)

Mıt dieser Instıtution der Geilistlichen Leıtung, 1ın der sıch och für die
Bekennende Kirche un! Pfarrer Fıebig für dıie eutschen Christen eilten, gıng die
Kıiırchenprovinz Westfalen eınen Sonderweg. Mıt der Übernahme der 1Ur für eıinen
bestimmten e1l der ırche geltenden Geılstliıchen Leıtung, d1e mıiıt den vorgesetz-
ten kirchlichen Behörden In unster und Berlin Wenn uch 1Ur bedingt,
sammenarbeiten mußte entfernte sıch die westfälische immer mehr VO der Ait=
preußischen Bekennenden ırche, dıie AUS grundsätzlichen Erwägungen, ber uch
aufgrund der anderen kırchenpolitischen Konstellationen ın den übrigen Kırchen-
provınzen außer Rheinland und Westfalen. VO  - jeglıchem OMprom1. mıiıt den qals
„staatlıch‘‘ angesehenen Kirchenbehörden abriet. uch die westfälische Beken-
nendeTCkonnte dem mehrpragmatıschen Kurs ihres Vorsitzenden jedoch nıicht
uneiıngeschränkt folgen, und kam ın der Prüfungsfirage 1938 uch hler ZU.

Spaltung der Bekennenden Kirche Dennoch WafTell Amt und Person des wWwest-
falischen Synodalpräses die einzıge kırchenregimentliche Institution dıe durch
die Wırren des Kiırchenkampfes hindurch bıs 1945 verfassungs- und kirchenord-
nungsmaßıg bestehen blieb. daß durchaus dem uch früher verfolgten Lega-
lıtätsprinzip entsprach, WEn Koch nach dem Zusammenbruch des Dritten Reıiches
zunacns die Weıterführung der kirchlichen Verwaltungsgeschäfte übernahm und
dann auch die Spitze der Landeskirche trat
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Die Schilderung des eges der westfalıschen Provinzlalkirche VO  } 1933 bıs AL

Landeskirche nach 1945, vornehmlich gesehen VO.  - der rage nach der Ki1r-
chenleitung her, wird erganzt durch gut belegte Berichte über die Sıtuation 1ın
einzelnen Gemeinden, Ürec dıe Darstellung der Geschichte der kirc  ıchen
Vereıne, Verbände un! Eınrıchtungen SOWI1E der damals sehr ordergrund
stehenden Probleme der Kollekten, der rüfungen und des Treuelds der Pfarrer
auf ıtler Erwähnt SEe1 uch das Kapıtel über die staatlichen eNorden und d1e
Partel, wobel dıe Skizzlerung der nationalsozilalistischen Kirchenpolitik
allgemeınen siıcher napp geraten 1St; Wäas dıie Darstellung der Verhältnisse
ın Westfalen betrifft, mußte S1€e gen der schlechten Quellenüberlieferung
notwendigerweise knapp bleiben Trotzdem gelang Hey, 1n überzeugender
Weiıise darzulegen, WI1e weniıg die westfälischen Reglerungsstellen einfach wiıll-
fahrıge Vollstrecker der Befehle VO.  - ben16 und Ww1e uch hler, W1e€e überall ın
der natiıonalsozilalistischen Hierarchie, interne Spannungen herrschten, d1e der
Kıirche Nn1ıC immer ULr ZU acntel gereichten.

Im anzen l1eg mıiıt dem uübrıgens außerst sorgfaltıg gesetzten uch Heys
1ne Geschichte der Kirchenproviınz VO.  =) 1933 bıs 1945 VOTL, der aufgrund der SOTS-
faltıgen Auswertung der Q@Quellen un der ausgewogenen Wertungen der kang eınNner
Gesamtdarstellung zukommt, die für die welıtere terrıtorrlialgeschichtliche HWOr-
schung über diesen Zeiıtraum Maßstäbe sSeiz und der weıteste Verbreitung
wunschen iıst

So überzeugend die Darstellung Heys auf der eınen el1tfe 1st, mMU. andererseits
doch grundsätzlich kritisch angefragt werden, ob angeht, die Geschichte des KIr-
chenkampfes unter bewußter ussparung der theologıschen Auseinandersetzun-
gen bZzw der Schilderung der theologischen Posıtionen der Kontrahenten darzu-
tellen Sıiıcher WarTr der Kirchenkampf uch und gerade ın Westfalen vornehmlic
eın Kampf das Kirchenregiment und damıt eın Kampf die aC ın der
Kıirche, ber War zugleich doch uch eın Kampfi dıie anrneı des Evan-
gelıums, W as immer die amalıgen Kontrahenten darunter verstehen mochten.

Im folgenden selen ein1ıge Mängel vermerkt die 1ın eiNer etwaıgen zweıten
Auflage schnell beheben waren. Diıie Tatsache. daß uch kirchenpolitische HWT-
lasse staatliıcher Stellen nicht AUusSs zeitgenössischen Veröffentlichungen der
Quellensammlungen, sondern oftmals 1U  — nach den archıvalıschen @Quellen belegt
werden, kann dem Mißverständnis führen, als selen S1e damals gar nNn1IC bekannt
gewesen. Kın Wiıderspruch 1eg zwıschen der Behauptung: .„„Parteı und egle-
rung griffen ın der ersten eıt des Drıtten Reiches nNn1C. selbst direkt 1n die
Angelegenheıiten der evangelischen Kiıirche eın  6 (S 33) und dem richtigeren
Hınwels, da ß sowohl Hıtler WwW1€e die Parteiführung M Ea Kirchenkampf{ 1n vorderster
Linie beteiligt‘‘ 245) Der berühmte Empfang der VO Reichsinnen-
mıinıster ausgewählten Kirchenführer bel ıtler Januar 1934 WarTr keine
„.Kirchenführerkonferenz‘‘ (S 246 299) = A 246 werden Nichteinmischungs-
erlasse Fricks VO November 1933 und 1934 verwechselt (der T1a VO. E
1934 ıst ın Anm 16 richtig datiert!). daß die Chronologie ın dem betr SC
NIC mehr stimmt Schließlich hätte I1la  - sich 1n einem sorgfältig gearbeiteten
Buch, dem viele Betreffe angesprochen werden. neben dem Personen-— und
Urtsregister uch eın Sachregister gewunscht.
München Carsten Nıicolaisen
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Bernhard rıllıng. Das jüdische Schulwesen In Westfalen 1m (Eın
Kapitel Aaus dem amp. dıie Gleichberechtigung der Judiıschen Relıgıon), ın
‚„„‚Udım““, Zeitschrift der Rabbinerkonferenz ın der Bundesrepublik Deutschland,
and V, Frankfurt/Main 1974/75‚ 1A49

Das „„‚Dreiecksverhältnis‘‘ VO  _ aatl, Kıirche und Schule ın der Neuzeıit,
insbesondere un! Jahrhundert, ist 1ın den etzten Jahrzehnten egen-
stand eıner schier unübersehbaren VO.  - Darstellungen SgeEWeESECN. DIie Schulen
der beiden großen christlichen Konfessionen tanden el verstandlicherweise

Vordergrund, während sonstige Schulen NUur an! erwähnt un: die
Eixistenz jJüdischer Schulen me1ılst miıt Schweigen übergangen wurde. Es iıst des-
halb e  en, daß Brillıng unternommen hat, e{LIwAaAasSs 1C ın die eUeTeEe

Geschichte des jüdischen Schulwesens ın uNnseTrenm westfälischen Raum
ringen Schon gen des Abdrucks selner Abhandlung eiıner weniıgen
Freunden der westfälischen Geschichte zugänglichen Fachzeitschrift erscheınt

angebracht, ihren Inhalt hier kurz wiederzugeben:
Diıie Darstellung gliedert sich 1ın wel Kapıtel, VO  — denen das erste 11—32

dem Eiınsatz des etzten münsterschen andrabbiners Abraham UuUtLro
1869 für das Jüdische Schulwesen ın WestfTfalen un das zweıte 32—49
dem Kampf die Ernennung der Rabbiner jJüdischen Schulinspektoren
anstelle der christlichen Geistliıchen gew1dme ist.

Bıs ZU.  — Emanzıpatlionszeıt gab 1n Westfalen, WwW1e€e überall 1ın Deutschland,
keine Verbindung zwıschen den staatlıchen Behörden und dem Jüdischen il

Diıie Fursorge der staatlıchen eNnorden galt 1U  F den chrıistlıchen Schulen
Der müuüunsterische Fürstbischof axımılıan TI1IE!  1C VO.  - Königsegg-Rothenfels
(1762—1784) hatte allerdings ın seiınem „Generalgeleıt‘‘ der munsterschen uden-
schafit VO TI verfügt, dalß der andrabbiner der munsterschen and-
judenschaft auch für das Judische chulwesen verantwortlic sel Diese Be-
stımmung wurde 1ın den (eleitbriefen se1nes Nachfolgers Max Franz (1784—1801)
wiederholt, ber gen der Sakularıisation des Fürstbistums Munster

Jahre 1802 keine praktischen Auswirkungen mehr. Im Jahre 1803 wurde bei
der ersten preußischen Besitznahme des Münsterlandes die Landjudenschaft
des Bıstums, die bıs dahın alle en des Landes unter der Leıtung des and-
rabbıners und der Vorsteherschaft zusammengefaßt hatte, aufgelöst un! das
Amt des Landrabbiners aufgehoben. Der letzte VO  - Furstbischof Max Franz
eingesetzte Landrabbiner, Davıd Michael Breslau, starb 1808

Diıe Grundung des Königreichs Westfalen TE 1807 brachte den Juden
diesem (jeblet ZU. erstenmal die völlige gesetzliche Gleichberechtigung und

entscheidende Veränderungen ın ihrem ultus- und Unterrichtswesen. Das 1808
assel gegrundete „Königlıch Westphälische Kons1istorium der Israelıten‘‘

War uch amı beauftragt, das jJüdısche Religions- und chulwesen 1mM
uen aa ordnen. Eın Lehrerseminar wurde gegrundet; staatlıch Nel-
annte Rabbinate und Lehrerstellen wurden eingerichtet, da die Rabbiner
und Lehrer ortan nNnıcC mehr VO  —_ der ıllkür der Gemeıindevorsteher abhingen,
da S1e VO. der Reglerung auf orschlag des ons1ıstori1ums eingesetzt wurden.

Das nde des Königreichs Westfalen und des Großherzogtums Berg nach
dem Slieg der Allnerten über apoleon hatte fur dıie JjJüdıschen Gemeıilnden 1ın
diesem ebılet verheerende Folgen. Die gerade TST erlangte bürgerliche G’leich-
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berechtigung wurde wıeder rückgäangig gemacht und die Konsistorialverfassung
abgeschaf{ft, ohne daß die fIrühere Gemeindeverfassung wiederhergestellt wurde.
Die jüdischen Gemeinden tanden NU.: hne jeden Zusammenhalt und hne
eiINeEe übergeordnete nstanz da Eis gab 1U noch unabhängig voneinander eX1-
stierende ‚„geduldete Gesellschaften‘‘, dıie ihren Gottesdiens prıvat ausuben un:
auch prıvate Schulen einrichten durtften. ahrend der Übergangszeit des 7Zıiviıl-
gouvernements ın West{falen (1813-—18195) unter dem Zivilgouverneur und Spa-
teren Oberpräsidenten Ludwig VO  —_ Vincke bemühte sich dieser allerdings, die
Verhaltnisse der Juden seinem Sinne ordnen. Nach selıner Ansıcht galt
das preußische Judenedikt VO E 1812 1Ur fur diejenıgen Provınzen, die

TE 1812 Preußen gehört hatten, Iso N1ıC. fuür die abgetretenen West-
falıschen Gebiete Er gr11f deshalb auf das preußische Generaljudenreglement
VO. 1750 zurück, das dıe Eixistenz 1nes Rabbıiners A Regelung be-
stimmter mıt der Religionsausüubung verbundener Funktionen (bezüglıch Ehe-
schließung und -scheidung, Erbschaften, Vormundschaften USW.) voraussetzte.
Er veranlaßte die Vorsteher der jüdischen Gemeinden des Münsterlandes SOWI1E der
Grafschaften Mark, Hohenlimburg und Rheda Jahre 1819, ınen „Land-
rabbıner‘‘ für ihr ebılet waäahlen Ihre Wahl fıel auf Abraham UuLrOo, der Aaus

ruck 1mM Amt Baiersdortf (Fürstentum Bayreuth) stammte, unter dem Oon1g-
reich Westfalen als Rabbinatsadjunkt ın Beverungen gewirkt und wohl
VOoOoN Vincke empfohlen worden WAaäar, we1l der preußischen kKeglerung loyal
gegenüberstand. Nachdem utLro anfangs ın Warendortf und Kamen residiert
e,; ZO 1816 nach unster, ıs seiınem ode verblieb

Bel Sutros Amtseinführung War darauf hingewilesen worden, daß die jüdischen
Einwohner se1ines Amtsbezirks Asich ihren relig1ösen, den den Unterricht
ihrer Jugend betreffenden und überhaupt 1n allen den Angelegenheiten, bel denen

der Einwirkung eınes Rabbi nach den ın dieser 1NS1C noch bestehenden
Vorschriften des General-Juden-Privilegiums Berlıin VO. DT1. 1750
bedarf“‘‘, wenden ollten Uutro fühlte sıch fur das JjJüdiısche Schulwesen
verantwortlich, hatte ber keinerlel Befugnisse, dlie iıhm dessen Neuoradnung
und Verbesserung erlaubt hatten Bereıts 1816 wandte sıch darum

den Oberpräs1iıdenten VOIN Vıiıncke mıiıt der e, moge Verfügungen E1 -

lassen, amı ın den Synagogen un! Schulwesen ıne r1IC.  ıge  A Tr  ung e1Nn-
geführt würde. Dıiese keinen Er{folg. Das preußische Innenmiministerium
erteilte 1816 den Bescheid, der rlaß allgemeıiıner Vorschriften über
das Kırchen- und Schulwesen der en ın Preußen aufgeschoben worden sel,
we1ll unter den Juden selbst ın dieser aCcC Streitigkeiten ntstanden waren.
Vorläufig sollte die Reglerung darauf achten, daß die jüdischen er An
ırgendeiner Schule*‘ einen hinlänglichen Elementarunterricht erhielten,
tüchtigen Staatsbürgern herangebildet werden. Wo keine jJüdischen Schulen
gab, ollten s1e deshalb (mıt Ausschluß des Relıgionsunterrichts) den
oder Dorfifschulen überwiesen werden. Bel den „reın talmudischen Gemeılinde-
schulen‘‘ sollte der Landrabbiner aIiur verantwortlich se1ın, daß nıchts der
herrschenden elıgıon, ‚„dem Staate, der 51  1C  eıt un einzelnen Personen Nach-
eilıges darın gelehrt der getrieben werde‘*‘‘. Wer ıne Privatschule eröffnen
wollte, hatte sıch elıner staatlıchen Prüfung unterwerfen und erhielt dann
Ine „ Tolerationsverfügung‘‘, welche allerdings 1Ur ZU Unterricht Judischer
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Glaubensgenossen berechtigte. Von ıner Beaufsiıchtigung der jüdischen Schulen
und VO.  ‘ der Ausbildung der Lehrer ist 1ın dieser Verfügung nicht die ede Be1l
dieser unzulänglichen Regelung 1e zunächst, obwohl UTLTro ın den folgen-
den Jahren mehrfach auftf die bestehenden Mißstände hınwıles.

Aufgrund der dauernden Beschwerden un erichte über den ungenüugenden
Zustand des jüdiıschen chulwesens den verschiedenen Teilen Preußens WUT-

den 1n den Jahren 1822295 ın den preußischen Proviınzen, darunter uch 1ın
Westfalen, Erlasse üuber das jüdische chulwesen herausgegeben, 1ın denen die
Schulpflicht TUr alle jüdischen iınder angeordnet, dıe Einrichtung offentlicher
JjJüdiıscher Elementarschulen (auf Oosten der Juden) gestattet und der Besuch
christlicher Schulen durch jJüdische inder, besonders Tien hne Jüdısche
Elementarschule, zugelassen wurde. Die Beaufsichtigung der Jüdıschen Schulen
und dıe Einrichtung VON AuUS- und Fortbildungsstätten für jüdische Lehrer
wurde zunachst der Privatinıtilative der Juden überlassen. 1825 grundete Tof
Alexander Haindorf, eın Vertreter der jüdischen Aufklärung, ın Munster unter
Mitwirkung se1nes orthodoxen Gegenspielers UtIro den „‚ Vereın ZU. Beforderung
VO.  ; Handwerken unter den Juden und ZU  — Errichtung eıner Schulanstalt, WOorın

verwalste ınder unterrichtet und unftige jüdische chullehrer gebildet
werden sollen  “ Daraus entstand die arcks-Haindorische Lehrerbildungs-
anstalt ın unster, 1n der Lehrer Luür jüdische Elementarschulen ausgebildeti
wurden. Ihre Prufung hatten S1€E allerdings Lehrerseminar ın 0es bZw
Werl abzulegen; sS1e erhıelten eın staatliches KExamenszeugn1s und wurden bei
der Besetzung Jüudiıscher Lehrerstellen bevorzugt.

DI1ie Zusammenarbeit rof Haındorfifs und des Landrabbiners UuULro Wa  —

infolge ıihrer unterschiedlichen Einstellung gegenüber dem rabbinischen bzw
talmudischen Judentum nıcht VO  . langer Dauer. | S ist bezeichnend, dal3 Haın-
dorf ıch nıcht dafuür einsetzte, die jüdischen Schulen der Aufsicht des and-
rabbiners unterstellen, sondern TE 1838 die Reglerung bat, dıe JjJüdıschen
Schulen bzw deren Lehrer Urc dıe Ortsschulinspektoren, UuUrc chriıst-
liche Geistliche, insplızleren lassen. Dıie Reglerung kam dieser bereit-
willıg nach und beauftragte die christlichen Geılstlıiıchen als Schulinspektoren
durch einen Erlaß VO. 16 1838, uch die jüdischen Schulen vıisıtieren und

ihrem Jahresbericht berücksichtigen. Diıiese Anordnung wurde TE
1847 1M Zusammenhang miıt dem Erlaß des Gesetzes VO: 1847 uüuber dıe
Verhältnisse der Juden Preußen erneuert. Die praktische Durchführung stiel
allerdings qauf einıge Schwierigkeıten. Während die evangelıschen Gelstlıchen
offenbar ohne Jedes Wiıderstreben die ihnen VO.  - Staats gen zugewlesene Auf-
gabe der Inspizıerung jüdischer Schulen übernahmen, wurden die katholischen
Geistlichen VON ihren Bischö6fen unter 1nwels auft das Priınzıp der Konfessionali-
tat angewlesen, sich Jeder Tätigkeıt 1n dieser 1NS1C enthalten. Der mun-
sterische Bischof Johann eorg Müller (1847—-1870) chrieb beispielsweise ZU.

Begründung selner Haltung: „„Dı1ie KonfTfesslilonalıta der Schulen erscheıint MI1r
qals eın höchstwichtiges Prınzıp, daß ich dessen strengste Festhaltung für
notwendig erachte Wenn ich diesem Prinzıp nach für katholische Schulen NUur
katholısche Schulinspektoren fur zulässig erachte, wüuürde ich, hne die Kon-
SCQUECNZ verletzen, N1C gestatten können, katholische Geılstliche JjJüdiısche
Schulen unter ihre Inspektion nehmen.‘‘ An diesem Standpunkt 1e. die 0O-
lısche ırche fest, dıe kKeglerung gezwungen WAarT, die Judıschen Prıvat-
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schulen anstelle der katholischen Geilstliıchen durch die Amtmanner der Burger-
me1ılster viıisıtlıeren lassen.

Es dauerte noch ıne geraume Zieıt, D1IsS die preußischen bzw westfälischen
Juden den Mut fanden, sıiıch dem Standpunkt der katholischen Kirche NZU-

schlıeßen un! eıne Inspektion ihrer Schulen und des JjJüdıschen Relıgionsunter-
richts durch jJüdısche Fachleute ordern Die Inıtıatıve ın dem Kampf{
die kErsetzung christlicher Geistlicher uUTrTC dıie Rabbiner als Inspektoren der
jüdıschen Schulen und des JjJüdıschen Religionsunterrichts gıng nıcht VO  } West-
falen, sondern VO  - den rthodoxen Rabbinern der Provınz Posen AauSs Hıer —

wirkte dıe jJüdısche (jemeinde nach langeren Bemühungen ınen Mını-
sterialerlaß VO 1870, da (3 ‚„‚Tortan dıe Übertragung der Lokalinspektion
über jüdische Schulen Juden überall da als Verwaltungsgrundsatz festzu-
halten‘‘ sel, 35 gee1gneten jüdischen Organen Z  — Beaufsichtigung ]JuU-
discher Schulen nıcht fehlt‘‘ In Anwendung dieses Ministerialerlasses wurde
eın Nachfolger Tof Haindorfs, der 1869 ZU. Direktor der Marcks-  alındorti-
schen Lehrerbildungsanstalt ın Munster ernannte Rabbiner I)T. "T*heodor Kroner,
eın gebürtiger Schlesier, TE 184721 ZU Schulinspektor über die jüdischen
Elementarschulen 1ın Burgsteinfurt und Rheine ernannt. Dr Kroner, der Bres-
lau Rabbinerseminar und der Uniıversıta STuUudIier und dort die 1ıTe e1lNes
Rabbiners und eINes Dr phıl erhalten e, onntie seın Inspektorenamt TL  r

Wwel Jahre ausüben, da nde 1872 ZU. Landrabbiner des Großherzogtums
achsen-Weımar berufen wurde. Weıil seıine Nachfolger der Lehrerbildungs-
anstalt sıch Nn1C das Inspektorenamt bemühten, tellte se1ıine Krnennung
ZUMM Schulinspektor keinen Durchbruc dar. Die Möglichkeit, Rabbiner
Schulinspektoren erneNnNnelN), scheint 1ın Westfalen zunächst 1n Vergessenheıit
geraten sSeın

Jahre 1891 wurde der Verband der Synagogengemeinden Westfalens untier
der Leıtung des liıberalen Bıelefelder Rabbiners DE Felıx Coblenz gegrundet
Im Jahre 1896 schlossen sich uch dıie der orthodoxen Richtung angehörenden
(jemeinden „ Vereın ZU  E — Förderung der relıg10sen Interessen des Judentums
ın Westfalen‘‘ und :gründeten eın orthodoxes Rabbinat, dessen S1t7
zuerst ın Warburg und se1t 1900 ın Recklinghausen WarT Beide Verbände kannten
den erwähnten Ministerilalerlaß VO.  ’ 1870, wonach gestattet War. befähigte
und gee1gnete Juden Schulinspektoren erNeNfnNenN lassen. Be1l ihren Be-
mühungen, diesem rlaß Geltung verscha{fen, stießen dıe jJüdischen (3@e-
meılınden bDer untfer dem Eiınfluß der antı]üdischen Stromungen nde des

Jahrhunderts auf den Wıderstand der Reglıerungsbehörden. rst über
Jahre nach Dr Kroner wurde wıeder eın ıner ın WestfTfalen ZUIIN Anls
inspektor ernannt: 1904 unterzeichnete die KReglerung 1ne Verfügung,
durch welche dem Rabbiner Dr Marx Recklinghausen die ortlıche Beaufsich-
tıgung der dortigen JjJüdischen Schule nebenamtlich übertragen wurde. 1n
Westfalen en des Kaiserreichs noch weıtere en Schulinspektoren _

nannt worden SINd, STE bisher nıcht fest
Zum Schluß sel noch das treffende zıtlıert, das Brilling selner Qaufif-

schlußreichen Untersuchung vorangestellt hat „Diese Arbeit ist nıcht 11UI eın
Beitrag ZU  — Geschichte der westfälischen en (spezle. des jüdischen >
Wesens 1n Westfalen) 1mM 19 Jahrhundert, sondern uch Z  F Geschichte des Kamp-
fes der preußischen en dıe Gleichberechtigung der jüdischen Religion
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auf dem Gebiete des Schulwesens Dıeses Kapitel Au der Geschichte des
Schulwesens und des Verhältnisses VO  - aa und Kirche ist wert, der Ver-
gessenheit entrissen werden.

unster Dietrich uge

Martın Niemö ller. Briefe der Gefangenschaft Moabit. Herausgegeben VO  }

Wılhelm Niemöller. Verlag tto Lembeck, Frankfurt Maın 1975

Allermeist gehen Briefe den etwas . den S1€e gerichtet sind Zur
Veröffentlichung SINd S1€e nicht estiimm: Briefe aus dem Gefängn1i1s siınd be-
sonderem Maße persönlich, weiıl s1e abgesehen VO.  - den kurzen Besuchen der
nächsten Angehörigen die einzıge Möglichkeit ZU. Kontakt mıiıt den Menschen
SInd, denen [Na.  — der Freiheiten sprechen kann

Wenn der Herausgeber der vorliegenden Niemöller-Briefe, der Jungere Bruder
dessen, der S1e geschrieben hat, S1e trotzdem der Öffentlichkeit vorlegt, muß

eınen einleuchtenden Grund dazu haben Er kann nNn1ıC eın darın lıegen,
daß ihr Verfasser eiıne zentrale 1gur des Kirchenkampfes gewesen 1st, sondern
muß doch wohl darın gesehen werden, daß sich diesen Briefen ın unge-
wohnlich klarer Weise dıie Sıituation jener eıt spiegelt. Daß S1e ‚ben damals
un:' zudem aus dem efäangnis geschriıeben SINd, mag ITNeEeN miıt der f En
sache, daß artın Niemoller S1e geschrıeben hat, ihre Veröffentlichung noch

seınen Lebzeiten rechtfertigen. Natuüurlich sind S1e alle ınder des jeweiligen
Tages, dem s1e entstanden Kiıne Systematik kann INa  — VO.  - ihnen ebenso-
weni1g erwarten WwWI1e ıne immer gleichmäßige Seelenlage be1l ihrem ‚„Verfasser‘‘.
Aber bel der Lektüre des vorlıiegenden andes mıiıt 1834 Briefen und arten auf
3D Textseıten erkennt INa  — doch bestimmte Beziehungskreise. Man kann S1€e mıit
Stichwortern WwW1e der Gefangene, die Familıie, cd1e Gemeinde, die ırche und
die Ökumene ein1germaßen, ber doch 1U unscharf umre1ißen.

Juli 1937 War Nıemoller aufgrund seliner Vortrage und Y  1:  en
yg e1iıNer kurzen Vernehmung‘‘ abgeholt worden. ber schon bald wurde
deutlich, daß der Aufenthalt efängnı1s laänger dauern würde. kEr heß sich
Bıbel und Gesangbuch bringen un!' egann, ‚„die eıt auszukaufen‘‘. ET ernte
Liıeder des Gesangbuchs auswendig un:! studierte fleißıg das Neue estamen
1mM griechischen rtext, ıne eitlang bıs fuüunf Kapiteln täglich. Nach und
ach kamen theologische Bücher ihm die e  €; Lüthis damals viel-
fach ausgeschöpfte Predigten über den Propheten Daniel und die alttestament-
Lichen Erlaäuterungen des etinNneler Magısters Hellmuth Frey och las nicht
Hü theologische Bücher. Als ın der Gefängnisbibliothek acht an der
8350/59 erschienenen „HMıstory f England‘‘ (bıs VO)  ; Thomas Macaulay
fand, studierte S1e Laufe mehrerer onate VO. ersten bis ZUIN etzten
‚ADa kann man,  .: Sschreı S „„Was lernen au den Wechselbeziehungen Re-
glerung, Kirche, eC. olk Ich sıtze jede frele ınute darüber.‘‘ ere eNS-
lische Bucher folgten. aturlıc. Nıemoller siıch uch mit der Vorberel-
tung auf den ihm bevorstehenden Prozeß beschäftigen. ber 190828  — spurt TOLZ
der Sorgfalt, die auftf das Aktenstudium verwendet, TreC eutlıch, WwW1€e wenıg
diese el 1ın ım Grunde engagıert Mıt anzem Herzen dagegen beschäftigt
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sich Niemöller taglıch mehrere Stunden mıiıt dem immer tarker werdenden ost-
eingang. ETr hat Laufe der acht Moabiter onate Tausende VO:  - Briıefen und
arten erhalten und ıst dauernd bemüht, darauf antworten. Da ußer
wenıgen Briefen täglıch anfangs 1  y bald ber E3 Postkarten schreıiben darf,
hat viel tun DIie me1lsten Grüße allerdings mu seiner Frau ZU. anke-
gen übergeben.

Eın großer e1l der 1mM vorliegenden Bande gedruckten Briefe un! arten,
insgesamt 109 Stück, ist natiurlıc se1ne Frau gerichtet. S1e hieß Ise und
WarTr ıne Tochter des Elberfelder Sanıtatsrates Dr ugus Bremer. Über S1e geht
selne Verbindung mıiıt der Außenwelt. Es ist fast unvorstellbar, wıievlel Nıemoller
auf elıner Postkarte S1e gn’ Iragen und vorzuschlagen hat Selbst-
verständlich splelt das Ergehen der Ehefrau, die schwer Schicksal ihres
Mannes mıtgetragen hat, un! das der s1ieben ınder, VOL em des TST ZWeEe1-
Jährigen artın (Y!Tlnl ) dabe!l ıne besondere ber uch die Verwandten
und Freunde ınd N1C. vergesSsen. Die alten Eiltern ın Elberfeld und der er
Wılhelm stehen el VOTTIeAaAN.

Doch fallt auf, Ww1e ehr neben ihnen allen die Kirchengemeinde Dahlem
und dlie el ın ihrer uen Jesus-Christus-Kirche 1mM .Blickkreis des (ie-
f{angenen geblıeben ist Er ist durch selne Verhaftung nN1IC. aus der Verantwor-
tung für sS1e entlassen. „Ich habe;,‘‘ schreibt er, ın inr 99  un des Predigt-
amtes das Amt der urbpıtiftie uüuben  66 Andererseıts weıß sıch ın selıner Jjetzıgen
Lage VO  — der urbpıttie der (Gemeinde getragen. Er wünscht sich eNaAUE In-
formationen über a.  es, W ads> ihr VOI sich geht Bel der Aufstellung des Ver-
tretungsplanes insbesondere für diıe Gottesdienste, den Konfirmandenunterricht
und auch für die Arbeitskreise der (Gjemeinde wıll gehört werden, amı dıe
Einheitlichkeit der Verkündigung gewahrt bleibt egen nde der 0aD1ıter
Haftzeit Laßt das Bemühen die aktuelle Mitbestimmung allerdings nach.
Nıemoller we1iß die Arbeit 1n selner .eme1ınde ın uten anden

Um stärker ber T1 das Mıtwıssen und der Wille ZUuU Mitverantwortung
für die gesamte evangelische TC ın Deutschland In den Vordergrund. DIie
Auseinandersetzungen innerhalb der Bekennenden TC machen ihm orge
Die „intakten  c Kirchen, deren Bıschofe immer noch N1C. r gefaßt‘‘ aben,
beunruhigen ihn, und manchmal gıbt seinem Kummer und uch Se1Ner Bıtter-
keit deutlichen Ausdruck iCch habe nıe für lutherische Theologumena g-
kämpf schreibt einmal, ‚„‚sondern für die Kirche des Herrn Jesus Christus.‘‘
ber auf der anderen e1lte erfreuen iıhn die Nachrichten AUS erwachenden (ze-
meılınden und Pfarrerkreisen. Er ist erkennbar iroh, Wenn N: Pfarrkonvente
aus Bayern und Aaus Württemberg iıhn mıiıt ihren Unterschriften grußen ank-
bar gedenkt selner Mitkämpfer Karl Immer, Wılhelm 1esel, Hans Asmussen
un der vielen anderen, die durch se1ne Frau grüßen lassen, und bıttet
diese manches Mal, die TU der Brüder herzlich erwidern.

ber die Verbindung mit Maännern der TC geht über d1ıe TeENzZenN Deutsch-
lands hinaus. Keın evangelischer Christ an ist damals bekannt
eworden w1ıe der anzen Christe  el War etwas Ww1e€e ıne Galhons-
Migur des Schiffleins Christ1ı geworden. Karl Barth ließ ihn ZU Advent grußen
mit dem 1ed ‚„„Nun Jauchzet all, ihr Frommen!‘‘ Aus ase chrıeb iıhm uch
Kduard Thurneysen. Zu selner Freude bekam uch ınen T1Ee' VOTLT George Bell,
Lordbischof VO.  ; Chichester, der auf manche Weıse, durch einen offenen
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Brief „„TO the Eidıtor der ‚„ Times‘‘ tapfer für Niemö ller eingetreten ist Be-
sonders aufschlußreich un erfreuend War ber der Brief elınes anglikanischen
Pfarrers ın Sevenoaks Kent sudlich VO  - London), der den Gefangenen
VO  — oabıt chrieb nI thought that have wrıtten tOo German, eas
of all to submarine commander But 1O that YOU AIe 1n prıson for the sake
of the Gospel i6

Ich bın mıiıt gewlssen Bedenken die Besprechung der hler veroöffentlichten
Privatbriefe artın Niemö öllers herangegangen un! muß gestehen, daß ich VO.  —

ihnen nicht ganz freı geworden bın ber diese Briefe gehören doch ZU 1ıld
des Mannes, der WI1e€e weniıge andere die Not der Kirche in der Hıtlerzeit durch-
gestanden hat So können S1€E richtig gelesen dazu helfen die TE des
Kıiırchenkampfes verstehen.

Walter ThıemannSlegen
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